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Al>ir haben zur Ausfüllung dieses Bandes,, da*
<w mit er den vorigen vierzehnten gleich bliebe,
die interessante Reise des HerrnDhysikus Jacob
Fries, welche er im Iabr durch Ruß-
land gemacht, aus Hrn. D. Ioh. Heinr. Rahnö
Archiv, gemabiet. Wir wünschten in der Nach-
barschaft Schwedens zu bleiben, und hoffen da-
durch, daß mir versprochen, auch kleine ober nütz-
liche Reisen in unsere Bibliothek mit oufzuneh-
men, bei) dieserWahl, den Befall unserer Leser
zu verdienen, zumal Dilettanten sich nicht alle Bü-
cher anschaffen, worinn sie nur etwos weniges für
sich antreffen; Auch sagen wir, dem Herrn Verf.unserm .Dank zum Voraus, uns zur allgemeinen
Bekanntmachung, ohne alle nachtheiligen Folgen,
feine Stimme zu diesem Auszuge zu geben. .Das
sechzehnte Bändchen wird von Hrn. W. Rad*
cliffeReise durch Schweben aus dem Engl,
übersetzt enthatten/ in.dem !?fen werden wir uns
nach Frankreich und England wenden, und in dw
Foige die merkwürdigen jme» Reisen des Hrn.
W. Philips nach Botanybay und'Wilberts Reisen
nach Port Iatson und ganton in China, zwey
nach Cooks Entdeckung, unterrichtendeReisen mit
nöthigen Kupfern liefern, und das Neueste und
N.Glchste ium Vergnügen Unserer Leser erzählen.

Die Herausgeber.
a 2 Nach-



Nachricht.
HAon der Bibliothek der neuesten Retfbefchret*
***> bungen, wird für die Fortsetzung in unsermVerlag durch Aufnahme der neuesten und denk-
würdigsten Reisen, durch Sachverständige Män-
ner ,. die solche theils aus dem Englischen, theilsaus dem Franz. in einem Zusammenhange, der?
sich für Dilettanten in guten Deutsch lesen läßt,
gesorgt? und künftig solche Übersetzungen, welche
das nützlichste aus der Geographie, Geschichte der
Völker und Staatenkunde enthalten, und neue
Entdeckungen liefern, auch wird man gar nichtsparsam mit den darzu dienlichenKarten und Kup-
fern umgehen, ohne jedoch den Preis um ein merk-
liches zu erhöhen ;
FolgenDe Übersetzungen haben wir für diese Bi-

bliothek bestimmt, ,)W.Radcliffe Reise durchSchweden, so im Jahr .789. zu London er-
schienen ist.

2) Reise eines MaltheserRitters durch einige Eu-
ropäische Länder, a. d. Franz. }) Reise Durch
einen Theil Frankreichs, Beschreibung von
Paris, (Eberburg und Ermenonville, nebst
einerRhapsodie auf I. I.Rousseau o.d.EnA

4) Reise durch England Süd-Wales von S»
Shaw. a. d.Engl.

5) An Accounc c>t' the Muting; ou Board tds
ShipBounty, ou their Pafläge from oiANei-
te wird Bread fruit trees. With 1. Copper-
platte London 1792.

6) The Voyage of Gouvernar Philip to Bouta-
ny-Bay. etc. etc.

7) Gilberts Journal Gf a V«va»e Port-Jak-
fon , new fouth Wales w Canton etc. etc.

C. W. u. S.
Den



iten April 1772. verließ ich weine Vaters«<**J stadt Zürich, und reisete über Winterchur,
St. ©alle», lindau, Memmingen, Augsburg,
Nürnberg, Erlangen, Saalfeld, ieipzlg, Halle,
Potsdam, Berlin, Stettin, Königsberg, Danzig,
nach Petersburg ab. Unterwegs bekam ich überall
Empfehlungsschreiben mit, und traf an einem Zoll!«
lofer, Sulzer, lambert, Müller, Büscking, Spal*
ding, Mendclsohn, große Menschenfreunde an.
. Aus Stettin fuhr ich zur See nach Königsberg,
von da aber, well feine Gelegenheit nach Rußland
vorhanden war, nach Danzig, wo ich mich einige
Wochen in der angenehmsten Gesellschaft des Herr»
Bürgermeisters Conrad,', Herrn l). Knapp und der
tehrer der deutsch reformirten Kirche aufhielt und die
Reise nach Petersburg zur See unternahm.

Ich wurde einem ehrlichen Kauffahrtheyfahrer
Jacob Ianzen anempfohlen, welcher eben eine»
Herr« Sulzer aus Winterthur, der in Kaufmanns-
Angelegenheiten aus ionbon kam, und 2 Brüder
Toussamts aus Berlin, mit in Accorb nahm. Mit
diesenReisegefährten also, kamen wir nach einer ziem-
lich angenehmen Seefahrt in » 1 Tagen nach derrus-
sischen Admiralitätsinsel Cronstadt; von hier lieffett
wir uns an das feste land übersetzen, und käme»
über die kaiserl. lustschlösscr Oranienbaum und Pe-
fertzof — den 1 Sept. glücklich nach Petersburg,
wo mir bey dem deutschen Wirth Demuth fürs, erste:
einkehrten.

Icha 3
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Ich hatte also in dem lieben Etherischen Hause,
bey dem Herrn Baron von Golz — und dem groû
fürstlichen leibarzt , HerrToussadie, freien Zutritt,
und lernte durch Sie wieder andre brave ieute ken-
nen. Unter andern wurde ick mit einem rechtschaf-
fenen Mann, dem Herrn Juwelier Hechelmüller,
aus Schaf , bekannt, Der mir immer Much
machte/ daß ich in Rußland mein Glück finden wür-
de. Damals war der Prinz Heinrich von Preussen
in Petersburg. Als ihm von dem Herrn Professor.Euler die Kunsikammer gezeiget wurde, welche sich
vor vielen andern, besonder« durch die kostbareSammlung, die Generation und da« Wachstbum
des Menschen in Mutterleibe betreffender Stücke
auszeichnet, wurde ich von jungen Grafen Raso-
mowsky, der damals bey dem jüngern Herrn Prof.Euler in Pension stund, auf die freundschaftlichsteArt an der Hand in der Kunsikammer herumgeführt.
Nächst der Gegenwart des Prinzen von Preußen,
welchem zu Ehren auch ausser den fönst glücklich ab-
gelauffenen Kriegsoorfällen der Russen gegen die
Türken, außerordentlich viele und prächtige Festins
gegeben wurden, ward der Grundstein zum prächti-
gen ehernen Moment Peters des Grossen, wovon
ich zu einer andern Zeit reden werde, den Newa
Strom heruntergebracht, und durch viele tausend
Hände auf ganz besonders dazu erfundenen Maschi-
neu, an Ort und Stelle geschleppt, während dem ich
durch den Herrn iegationssecretair Majcwsky, mit
einem deutschen Dichter von ganz besonderer Art,
dem sehr gelehrten Professor Willamocf, bekannt
wurde. —

Marsch-
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Marsch-Route
aus Petersburg nach Moskau.

Dorfa 4

Mußische DtutsHeWersten. Steilen.

St- Petersburg , s
Stadt Sophilskoy ,
DorfIschora , -, Tosninskoy ,

« iuban * *, Tschudowa *» Spaskaja Polyst, Podberesije <

« o # o
» 22 - 3?
# ,l , !^- 23 ♦ 3?
« 26 # |f"- 32 , 44, 25 * 34- 23 - 3?

Stadt Novogrod am Ausstuß
des Ilmensee in den Fluß
Wolchow. » #

Dorf Broniza am rechten Ufer
des MltaFlusses »

* 22 , 3,

' 35 - 5
» Sayzowa - <

StadtKreftez , t
DorfIaschedbizja *Stadt Walday * ,
Dorf Iedrowa < #

Dorf Chotyloba -Stadt Wischney Wolotsok

, 30 , 44
< 31 * 4?
» 39 - 54
* 23 - 3?
# 22 * 3f
» 35 - 5
» 36 * €$
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In allem 728 Wersten, oder 104fceutfche Meilen.
* Wenns gleich 'um die Zeit mar/da in diesen Ge-

genden dieKalte am höchsten zu siyn pfiegt, so war«
doch diesmal.umgekehrt. Wir hatten wegen ring«
fqllenem,Thauwett/r sehr schlechten Weg — und nä-
her nach Mo?kau zu, lag fast gar fein Schnee mehr.In Mofkau wurde ich gerade Anfangs von
Herrn Pastor Brunner sehr liebreich aufgenommen.

Geschichte
der mit» den fürchterlichsten Folgen begleiteten

»Pest in Moskau,im Jahre 1771.
<Mm Frühling de« l soften Jahres bemerkte man
*%} die«Pest in einigen Polnischen, Provinzen und in
der,von den, russischen Kriegsvölkern eingenommene«
Moldau und Wallachen. ' Besonders wüthete sie
unter der Division des General von Stoffeln, wel-
cher mit einer Menge seiner Untergeordneten wegge,
pafft wurde.

Bald

Dorf Wydropusk'l
Stadt Torschok'l ""^"DorfMedlioy j FW,
Stadt Twer am Wolgastrom
Dorf Gorodna » <«, Sawidowa , s
OtadtKllnks , - -Dorf Peschkoy / » ' ,

» Tschernoy , ,
Moskau , ,' ,'

'33 'Z6 -33 >«
28 -31 *
27 -27 -30 *
24 *28 -

45
55
44
4
44
34
•$
44
34
4
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Bald darauf breitete sich bie Pest in den westli-

che« und südlichen Provinzen des eigentlichen Ruß*
lands, und in der Ukraine aus, und kam endlich
durch den Schleichhandel mit Wolle nach Moskau,
wo sie von dem damaligen altern Medikus des gros*
(cn Kriegshospitals, AthanasiuS Schafonsky, unter
den Soldaten bemerkt worden, welche aus der gros-
sen Tuchfabrique zur Verpflegung dahin gebracht
worden. Allem die ungleiche Meinung der Aerz-
ze — und der heftige Streif zwischen dem Stadt-
vhysikus Rinder, weicher bald darauf an einem Gal-
lenfieber starb, und dem eben benannten Spitalarzt,
Verursachte eine so grosse Verwirrung, daß man ei-
gentlich nicht wußte, ob es wirklich die Pest (er/ oder
Nicht. Unterdessen wurde das Hospital den 21 T)ec.
1772 gesperrt, und dasjenigeKrankenhaus in dem-
selben, wo die an der Pest krankgewesenen Soldaten
gestorben seyn sollen, den 2tenM«z 1771 verbrannt,
während dem sich weder im Spital noch in der
Stadt weitere Spuren des Uebels zu äussern schie-
nen. Heimlich aber, hieß es, begrabe man täglich
ungewöhnlich viele ieute, welche aus der grossen
Tuchmanufaktur tobt weggebracht wurden. Das er-
fuhr denn endlich die Polizey, welche im Augenblick
eine scharfe Untersuchung mit Zuzug des gelehrte«
Doktor Iagelsky, meines nachmaligen iehrer«, an-
stellte >— und nun durch ihn erfuhr, daß bie ganze
Manufaktur mit der Pest angesteckt fey. — Anstatt
aber dem Hebel allen möglichen und schleunigen Ein-
halt zu thun, wurden nur immer blosse Untersuchun-
gen angestellt; ein unnützerBriefwechsel mit den Aerz-
ten bei> der Armee, in Petersburg und anderwärt?
deswegen unterhalten; bald dieser bald jeuerDoktor
flu« entfernten Gegenden herber/gerufen/ und doch

«5 im
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fm Ganzen nichts gethan, während dem mit der zu-nehmenden Frühlings warme, die Pest mit so einer
Wulh um (ich griff, daß schon kein Quartier derStabt
»maligesteckt blieb, unb sogar auf allenStrassen Tob-
te lagen. Erst itzt war bie Verwaltung aufmerk-
(am, unb nun mußten auch überHals unb Kopf An-
stalten zur Rettung gemacht werben, bie aber eben
nicht die zweckmäßigsten waren. So waren
zum Erempel bie Anstalten ber Polizey, die Tobten
von ben Gassen unb aus ben Hausern wegzubringen,so fürchterlich, baß, benm Anblick berselben, einem
recht ber Schauer überfiel. Die Tobten würbe«
durch Criminalverbrecker, benen man dqfür die
Freyheit schenkte, mit lange» Fe»erhackcn fortgerollt.
Manriß Häuser um, und perbrannte da« Vermö-.
gen und Hausgeräthe auch noch ganz gesunder Fa-
milien, auf die man nicht einmal den geringstenArg-
wohn haben konnte, baß sie verdächtige Waaren oder
Meubles versteckt hielten. Wo hingegen Häufet
p,lrkUch angesteckt waren, da schleppte man Gesunde
und Kranke in eine und dieselbe Quarantgine, ohne
sich um ihre fernere Rettung weiter zu bekümmern.
Die zurückgelassenen Gerätschaften wurden auchwohl entwandt', und durch dieselben die Diebe mit
ihrem Gesindel wieber angesteckt. Die Aerzte und
Wundärzte versäumten bie Zeit, ben armen Kranken
jpfattung zu verschaffen. Sie getrauten sich nicht
einmal in bte Krankenstuben hinzugehn, sonbern er-
fundigten sich weit von denselben stillstehend um die
..Umstände ber Kranken.

So unordentlich, fürchterlich unb wüst, sah'S
damals in Moskau aus. Die wenigen noch übrig
gebliebenen gemeinen leute — benn bie meisten
Mrnehmen flüchteten auf ihre Güter — denen

durch
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durch bie unvernünftigste Behandlung mit ihrem
Nächsten unb Mitbürger, aller Muth unb Hoffnung
benommen würbe, siengcn nun an, ihre Zuflucht zu.
Mitteln zu nehmen, welche an ber Spitze des Aber-
glaubens, von Wuth und Verzweiflung nur immer
erdacht werden können. Erst fanb sich ein gemeines
Weib, welches für bie Genesung ihres Sohnes bas
Bilb ber heiligen Barbara in ber Capelle einerPfor-
te, anbetenb umfaßte. Der Bube warb gesunb,
«nb bald brang sich, was Hänb und Füsse hatte, zu
diesem Wunberbilbe hin. Dan» wurden eine Men-
ge Opfergelder auf einander gehäuft, die Quaran-
talnen mit Gewalt geöffnet und die Krankey zum
Bilde hingeschleppt. AI« aber dieRegierung diesem
Ungestüm Einhalt zu thun, da« Wunderbild auf
Anrathen des Bischofs Ambrosiu« in die Eachebral*
firche wollte hintragen lassen, da gieng erst der lärm
recht an- Das aufgebrachte Volk sah dieses Ver-
fahren als einen Eingriff in den freyen öffentlichen
Gottesdienst an — Man fieng an, die Sturmglo,
cken zu ziehen ; und gleich kam , als wenn gerufen
worden war', alles Gesindel von Wollenfämmblern,
iakanen, müssigen Handwerkspurschen, Bedienten,
Pfaffen und Mönche» herzugerannt. Die erste Hi-
tze traf den Palast des oben erwähnten Bischofs von
Moffau, welchen man rein ausplünderte- Eine an-
dere Pärchen riß die Quarantalnen ein. Eine dritte
suchte die Aerzte auf, deren man aber keinen Hab»
hast werden konnte, weil sich alle noch zur rech»
ten Zeit unsichtbar gemacht hatten. Unglücklicher
Weise wurde ein welscher Tanzmeister vor dem
Haufe de« dem Volk so sehr verhaßt gewordenen
Dotter Märten« aus Wien, ein unschuldiges Opfer
derWuth, weil man an ihm die Person diesesDok-

tors
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tor« zu ermorden glaubte, dessen Vermögen unter-
dessen der Raserey Preis gegeben wurde. Selbst
der unglückliche Bischof Ambrosius wurde von seinen
eigenen Bedienten »errafften , und im sogenannten
Donskschen Kloster, wohin er geflüchtet war, ent-
deckt. Man fand diesen rechtschaffnen Mann vor
dem Altare auf denKnien liegend; und nachdem er
feine Mörder gesegnet hatte, gab er unter vielen Ken-
lenstrelchen sanft seinen ©eist auf. — Dieses ge-
schätze in der Nacht »cm l4ten zum izten Septem-
ber.

Die Verwirrung ward nun um desto größer,
da nicht allein der Kaiserliche Sfadthalter, Graf
Soltlkow, selbst abwesend, sondern auch die ganze
moskowscheDivision zerstreut war. Allein ein tapf-
rer, zwar längst abgedankter, aber mit aller Gegen-
wart de« Geistes begabter General Ierepkin, stellte
sich an die Spitze einiger in aller Eil zusammenge-
brachten Mannschaft. Er ließ auf die Marktplätze
Kanonen pflanzen, und drang so glücklich unter die
Rebellen, daß viele derselben entweder niedergesäbelt
oder im Kartetschenfeuer erschossen wurden. Eine
große Menge traf man in den Weinkellern entwe-
der ihre« leben«, oder doch wenigstens der Sinne»
beraubt, an. So wurden von den Haupträdelsfüh-
rern die meisten gefangen genommen. Und ehe
man sich« versah, kam auch fchon der von der
Monarchin bevollmächtigte Fürst Orlow, in Mos-
kau an. Da wurden nun gleich die fürtrestichsten An-
stalten gemacht; eineCommißion aus den verdienst»
Vollesten Männern geistlichen und weltlichen Standes
errichtet/ und eine gehörige Anzahl von guten Quaran-
tauten Häusern angeordnet, zu welchen selbst die kai-
serlichen Palläste mitgenommen wurden. Mit einer

guten
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guten Auswahl verbunden , bestellte man die Quck-
rantainen mit den besten Aerzten unb 2Buntärjten>
die nur immer zu bekommen waren. Auch zur an-
derweitigen Bedienung ber Kranken würbe nichts
gespart. Man schonte weber Mühe noch Unkosten
für alle zur Rettung be« Volkes gehörigen Vorfeh-
rungen — unb so sieng die Ruhe und der Wohl-
stand dieser, dem Untergang fo nahe gewesenen Re-
sidenzstadt, wieder an aufzuwachsen Auf einer an-
dernSeite hingegen, wurden vom kaiserlichen Statt-
halter an, alle Glieder der Regierung, welche sich)
der Nachläßigkeit schuldig gemacht Haffen, ihr« Dien*
sie entlassen; die zwey Mörder de« Erzbischofs auf
der Thafstelle, zwey andere aber, aus 64. Rebellen
ausgeloosefe, auf dem großen Marktplatze aufgeha«»
gen ; während dem man die übrigen 62. an unter»
schiedlichen Stellen der Stadt auf Tod und lebet*
mit der Geisse! bestrafte, und mit aufgerissinen Na»
senlefzen und gestempelten Stirnen und Backen ge-
brandmarkt, ins lebenslängliche Elend nachStbcrictt
verwteß. Unter den Gehängten war ein Geistlicher/
ein Kaufmann, ein Zimmermann, und ein Bedien-
ter. Unterdessen sieng die Pest an nach und nach
Wieder abzunehmen, wozu die kalte Herbstwitterung
das ihrige auch beytrug Ueberhaupt hat man be-
merkt, daß sich die Krankheit hauptsächlich unter
dem gemeinen Volk eingenistet , selten aber ordentli-
che Bürgersleute, und noch seltener Vornehme an-
gegriffen habe.

Gemeiniglich klagten die Befallenen erst über
Kopfschmerzen und Schwindel, bald darauf aber er-
folgte ein Fieber mit Raferey und Flecken. Die
Kranken starben oft am ersten Tage und weit der
kleinere Theil überlebte den dritte» Tag. Ich habe ei.

um
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nett guten Freund, den Chirurg«« Iuny gekannt/
welcher um > 2 Uhr, Mittag« gesund und frisch zu
Hause kam. Ueber Tisch sieng er an, sich überKopf»
schmerzen zu beklagen — hatte aud) keinen fonderli-
chen Appetit zu essen, Nad) Tische rauchte er seine
gewöhnliche Pfelffe Toback — legte sid) um i Uhr—
und um 3 Uhr war er todt; Nod) vor Abend wurde
feine Frau und feine altere Tochter befallen. Diese
bekamen aber Beulen unter den Schultern, unb
wurden gerettet. Ueberhaupt starben sehr wenige,
wenn sich irgendwo am leibe Beulen oder Carbun-
fein zu zeigen anfiengen; dieHeilung gieng aber doch
sehr hartnäckig von statten. Die besten Und sicher-
sten Mittel waren das kalte Wasser, der Brechwein-
stein in Fliederwasser aufgelöset, der Fliedertrank,
Aderlassen/ Abführungen, die Blafenpfiasier, da«
Rauchern mit Eßig und die Erhaltung reiner, fri»
scher iuft. Die Apotheker ließen sid) ein von der
Commißion verordnetes Räucherpulver und den ab«
gezogenen Weineßig sehr gut bezahlen, wurden auch
wohl desBetruges überwiesen. Daher man an ei»
item derselben ein scharfes Erempel statuirte. Der
Apothecker Tobias Mejer nämlich, wurde, statt der
ihm zuerkannten Todesstrafe , als Krankenwärter in
eine der gef«zhrlichsten Quarantäne hingewiesen. Er
hielts aber nicht lange aus sondern starb zwey
Wochen darnach — an einem vor Gram ihn über-
fallenden Fieber.

Auch außer den Pestbeulen waren Kratze, Aus-
satz und Geschwüre, hauptsächlich unter den Schul-
tern, bey Bot nemen und Gemeinen so häufig , daß
viele von den letztem , aus Uebereilung oder Verse-
hen , in die Quarantaine geschleppt wurden. Die
Witterung war den Sommer über meist trocken, unb

sieg
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stieg Im Iunto und Iulio die Hitze bis 27I Reau-
mürsche Grade.

Ueberhaupt starben an der Pest in derResidenz»
stadt Moskau, und im Kraise derselben:

In allem, so viel man nach den, genauesten Un-
tersuchungen erfahren konnte, in Moskau allein,
58091. und im Gouvernement

_
zusammen 91000.

Menschen. Folglich beträgt die Summe der Ge-
storbenen mehr als den driften Theil aller Einwoh-
ner von Moskau, welche Büfdsing auf 150000
schätzt.

Ich brachte die Sommermonate der Jahre 1772
und 73 mit botanischen Geschäften zu, wozu mir der
schöne Garten des Hospitals, und die Bekanntschaft
mit dem Apotheker Giplon , die beste Gelegenheit an
die Hand gab. Hiertädist ist das große Kriegshospi»
tal in Moskau hauptsächlich für einen Studierenden
und tiebhaber der Natur, eines der schönsten Quar,
tiere dieser prächtigen und in aller Absicht übrrau«

l«sti»

5)
Im Jahre 1771.

Vom Jan. bis
Ausg. Apr. 778.

)m May , 878.- Iunius » 1099., Julius - 1708., August » 7228.
September 2,048^

Im Jahre 1772.
Im Januar - 35^, Februar » 332., März - 330.

» April » 200.
» May - > 5»s.

Iunius 50i
e Julius 0 10», October , 1755l;, November 5235^, December lloä.»
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lustigen Residenzstadt. Nicht allein der botanische,
fondern auch der hart nebenbei) gelegene kaiserlich*Sommergarten — war an manchem schönen Som,
merabend mein liebster Aufenthaltsort, wo ich fd
ganz in der Stille entweder am sanften Jausa Flusse
oder unter dem Schaffen hoher tindenbäume gegen-
über einerrauschenden Wasserkunst mit einem Buche
in derHand •*> oder an der Seife einesFreundes —
oder auch ganz für mich allein, bie beste Zeit meine«
Gebens mit Wonne zubrachte.

Marsch-Route.
aus Moskau nachRusischuk an der Donau.

Krais,

Rußische Deutsch«,
Wersten. Meilen.

Moskau « * , o , 6.
Kraisstadt Serpuchew , 93 , ijf.
Gouvernementssiadt Tula - 87 - i2f»
Kraisstadt Mtschemsk , , 132 , is^.
GouvernementSstadt Orel * 57 , 8^1.
Kraisftädte: Aroma , # 3J - 4^., , Siewskoy , , l,4 , i<5|.

1 « Gluchow « < 75 , lof., « Korop , * i 60 , 8f*, , Soeniza < » 40 , 5|., « Bera * * * 30 , 4f.
Oouvernementsstadt Tschernigow 40 - 5^..
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(lauf dem an mich aus dem medielnischen Collegio
* abgefertigten kaiserlichen Befehle, mußte ich
mich zur Abfertigung in das NaschenburgfcheInfan»
terie Regiment, bey dem Moskowschen, damals
leider sehr übel bestellten Generals > KriegScommis»
sariat melden. Und da bekam ich — ohne wei-
tere Untersuchung, wo eigentlich das naschenburgi-
(che Regiment stund — im« fagon einen Paß zur
großen Armee, wohin ich auch laut obiger Route,
den 'September 1773 aus Moskau nach reisefertig
machte.

Id) paßirte demnach die moskowische KraissiadtSerpuchew, wo zur Zeit der Coulagiou und so law»

* ge

KraiSstadt Koselsk , * , 65 , sf
Gouvernemcnisstadt Kiew , 65 , 93..
KraiSstadt Wasilkowa , , 30 , 4f.
Polnische Kraisstädte: Niemerew 159 , 22$.

* * , , Petschora 30 , 44.
< , i , Thomaspol «so , 8|.

Moldowanische Städte: Sarocca 132 , i8|.

* * * * Tabor * 35 ' 7.
Residenzstadt Iassy * , 45 , «f., , Romanow < » 70 , 10.

* < Berlade * * 70 , 10.

Wallachische Residenz : Fokshany 80 ,, » , , Bucharcst sio » 30.
Bulgarische Hauptstadt Rustschuk 10» » 14*.
Inallem 2000 Werst, oderbeynahe 300 deutsche Mcil.
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ge ber Krieg dauerte, bie letzte Quaranfaine für die
Reifenben au« ber Armee unb ben (üblichen Gegen-
den Rußlands, angelegt war.

In der GouvernementSsiadt Tula, besähe ich die
weit und breit berühmte Hammerschmidte, Schlös,
fer» und Gewchrfabricke, wohin von Glarner-Kausleu»
ten viele Schäfte aus der Schweiz geliefert werden.

Gluchow ist zuFriedenszelten der niedliche Wohn-
sitz des General«Feldmarschalls Grafen Rumanzow.
Ich fand hier an dem Herrn Doctor Und Hofrath
Paulsott, einen gelehrten Und braven Mann-.

In der Gouvernementsstadt Tschernigow wurde
ich von Herrn Doctor Schafonsky aus Moskau, an
die Kaufleute Ienkitt empfohlen, welche einen star-
ken Viehhandel nach Schlesien und Sachsen treiben.

BeyKiew Keß ich mich den 21 December über den
Dnieper fetzen, da wegen starkem Eisgang die 3 «45
engl.Fuß langeBrücke, bereif« weggenommen wor»
den. Diefe Stadt lieget fehr zerstreut, theils am
rechten Ufer de« Dniepers, theils an einzelnen über
dasselbe hervorragenben hohen Felsen, in derenKlüf,
ten bie Grabmäler alfer Heiligen von rußischen Pilg»
rlmmen aus allen Ecken unbKanten besucht werben.
Der Herr Doctor unb Sfadphysicus Orräus in Mos-
kau adbreßirte mich hier an seinen Schwager, den
Chirurgus Bürger, durch welchen ich bey dem Herrn
General Burmann, meine weitereAbfertigung zur Ar-
mee, ohne alle Schwierigkeit erhielt. Im lufheri»
fchett Betthause hörte ich eine unvergleichliche Wer/H»
nachtspredigt, gehalten von einem neu angekomme»
nen gelehrtenBanditaf aus Leipzig, dessen Namen
aber mir leider entfallen ist. In der Nacht vom 24
zum soften fror der Dnieperstrom zu.

Von
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Von Kiew kam ich nach Wasilkowa, der Gene,
ral-Qttarantaine auf der Passage aus Pohlen und ber
Türkei) nachRußland, von hier kam ich durch unter-
fchiebliche oben benannte polnische Sfäbfchen ober
vielmehr Marktflecken von wenigerBedeutung. Den
31 December paarte ich den eben zugefrornen ©nie»
stet, und kam fofort nach den ersten molbowanfchen
Städtchen Sarocca, wo ich eineKälte von 16 reau-
mürschen Graben bemerkte. Von hier paßlrte ich ben
Pruth, und erreichte bann den i Jan. 1774. bie
molbowanische Haupt, und Residenzstadt Iassy, bat
biesmalige Hauptquartier be« General'Felbmarsthall,
GrafenRumanzow.

©leid) ben anberN Tag nach meinerAnkunft mel-
dete ich mich bey bem General-Feldmebicus Herrn
Baron von Afch, welchem ich ein Schreiben von fei,
nem Herrn Bruber aus Mofkau zu überreichen, bie
(Ehre hatte. Dieser Herr stutzte gleid) anfangs, ba
ihm ba« meblcinifche Kollegium Meinetwegen nicht«
zu wissen that, ba er aber meine Papiere durchlas,
fo sagte er: „Mein Gott! sie sind gar nicht aufdem
rechten Wege. Ihr Regiment steht in Warschau,
und warum kommen sie dann Hieher? „ Hier stun-
den mir dieThränen in denAugen, Schauer, in
einem so unbekannten>»iande, unter fremden Völkern
deren Sprache mir nicht bekannt war, und in fo ge»
fährllchen Zeitläuften, wieder fo einen weiten Weg
zurück zu machen. Da aber der Herr Baron von
Afd) gleich sich, daß ich nicht im geringsten Schuld
hatte, fondern daß da« moskowfche General Kriegs-
Commiffariat durch feine Nachläßigkeit, mich statt
räch Warschau, nach Jaffa reisen ließ, so stellte er
mich gleich dem Feldmarschall vor, welcher auch so
gnädig war unb sagte: „Bleib er nur immer bey

b 2 uns,
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uns, Schweizer, er findt hier landsleufe. Ich will
an feine Stelle einen andern nach Warschau com»
mandiren. Von diesem Zurückbleiben in Iassy, an-
statt, daß ich hafte nach Warschau hin sollen, haben
nun augenscheinlich meine künftigen Schicksale eine
Wendung bekommen, die sie vermutlich auf dem
Wege ihrer erstem Bestimmung nicht wurden be-
kommen haben.

Kaum war ich in derKanzlet) de«Feldmarfchalls
und im medicittlfchen Contoir de« GeneralFeldmedi-
kus eingefchrieben, als au« dem Feldlazaret vonRo-
manow, der Bericht einkam, daß der dafige Sub»
chirurgus Müller au« Schaffhausen at: einem hitzf*
gen Fieber gestorben sey. Diese Stelle wurde dem»
nach unverzüglich durch mich wieder besetzt. Jedocherhielt ich die Erlaubnlß, bis nach heiligen 3 Köni-
gen, in Iassy zu bleiben.

Iassy die Hauptstadt in der Moldau, lieget am
Flusse Balachlin, 24 deutsche Meilen von Bender,
»6von Chozym, 68 von Kiew, und 130 von Mos»
kau. Unter dem 46 Gr. 8| Min. der Breite, wäre
da«Klima dieser Stadt gut und gemäßigt, aber die,
mit hohen Bergen umgegebene Gegend derselben be-
nimmt ihr den freyen Durchzug der Winde und ver,
urfachf eine fast unerträgliche Sommershitze, welche
die öfters hier gradierende Pest um desto wüthender
um fick greifen läßt, da unter der entsetzlichen Men-
ge Volke«, welches ohne bem in fchr schmalen Gas»
fen und niedrigen Wohnungen sehr eng und unflätig
lebt, alles sehr unordentlich zugehet.

Die besten Quartiere dieser Stadt und selbst
da« Residenzschloß des Hospodare waren mitKriegs,
volkern besitzt; nur der Felomarjchall brachte die
meiste Zeit auf einem nahe gelegenen iandgme zu,

ließ
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ließ sich aber doch alle Tage auf dem Paradeplatz
sehen

Unter der Menge hiesiger landeseinwohner, nächst
Griechen, Juden, Tarfern und Türken, weicheich
hier zu sehen bekam , und in ihrer verschiedenen ie*
bettsart , kam mir denn freylich für den Anfang al-
les fehr fremd und wunderlich vor. Aud) mußte ich
mich an da« hiesige Brob au« türkischem Walzen,
oder Mais, in ber hiesigen landesfprache Kukurttsa,
gewöhnen. Er wirb in sehr nlebrlgen lelmenenOfen
ohne Sauerteig gebacken, heißt alsdenn Mamalika,
«nb hat mehr bas Ansehen eines bieten Hirsenbrene«
als be« Brobe«.

Statt ber Glocken, beren Gebrauch ben Christen
in ber Türken bekanntlich verboten ist, bedient man
sid) hier zu lande/ langer auf ben Thürmen Horizon»
tal aufgehangener Bretter — an welche mit Häm»
mern geschlagen wirb, unb bann einen glauben macht,
man höre ben Hammerfakt ber Küfer, wenn sie bie
Fässer mit Reifen beschlagen.

Die hiesige Landessprache ist so wie die Wallachi-
sche, ein Mischmasch au« Neugriechischem, Sclavo-
Mischern und lateinischem. Dock scheinen die im ge,
meinen leben gewöhnlichsten Wörter, meist au« der
letztern hergenommen zu seyn Die herrschende Re-
ligion ist bekannter Massen die Griechische, und be»
stehet au« lauter Ceremonien. — Auch können
schwerlich in der Christenheit irgendwo die Priester
fo dumm und viehisch seyn und leben, wie hier.
Ueberhaupt ist die Gelehrsamkeit unter diesen Völ»
kern kaum erst dem Namen nach bekannt. Wenige
Vornehme schicken ihre Kinder aufein oder höchsten«
zwey Jahre lang nach Padua oder nach Eonsiantl»nopel.

b 3 Den
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Den 8fen Januar bekam ich meine Abfertigung
nach dem Feldhofpital in Romanow, und von dem
General Feldmarfchall ein Paket an den dortigen be»
rühmten Minister Herrn Obreskow; die' Witterung
war schon so warm, daß kein Schnee mehr zu sehen
war, aber auch die landstrasse so schlecht, daß ich
aus damaligen Mangel an Pferden und Maulthie»
ren, mit der Ochfenpost des Tages kaum 5 deutsche
Meilen zurücklegen konnte. Id) übernachtete in ei»
nem Dorfe, welches feiner hübschen läge halben Tur,
ta formofa hieß. Hier wohnte dazumal ein vorneh-
mer Edelmann, welcher ein Mitglied im jasftfchen
Divan war. Ich wurde auf eine Tasse Kaffee zu
ihm geladen, als er erfuhr, daß ich als Subchirur-
gus nach Romanow reifen sollte, wo fein Amtmann
das Hospital mit Provision zu versehen, bestimmt
war. Während dem Kaffeetrinken setzte sich der
Hauslehrer des jungen Junkers neben mir — und
frug mich auf lateinisch: ob ich nicht aus Zürich wä-
re? Ja, fagte ich — ob ich nicht Fries Heisse —*
mit einer Art von Bestürzung sagte (d) wieder: ja. —
Und da kam« nun heraus, baß dieser lehrer einer
von den Siebenbürgischen Candidaten war, welche
zu meiner Zeit in Zürich studi« hatten. Ich wurde
nun im Hause dieses Edelmannes viel freundlicherals noch vorher aufgenommen *- da den ganzen Tag
gutbewirthet, und dann auf einem schönenReifewa»
genmit 4hübfd)tn Pferden in Begleitungmeines alten
Schulcameraden, nach Romanow gebracht. Unter»
Wegs offerirte er mir viele Freundfchaftsbezeugungen.
Er wußte sich noch recht gut zu besinnen, daß ich
der griechischen Sprache mächtig war, und Herren
M** für Fische immer abschrieb. Er sagte mir,
sein jetzigerPatron sey ein braver Herr; er lasse feit

NW
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nett Fremden unbewirthet vorbey reisen, und ihm
haben wir also unsre ungefehne Zusammenkunft zu
verdanken.

Den »2ten Januar kam ich also nachRomanow,
wo ich allererst die, von dem Grafen Romanzow mir
anvertrauten Briefe, dem Herrn Genetal Obreskotv
übergab, und mich dann bey dem Oberchirurgus de«
Felbhofpitals, Herrn Elmann zu melden hatte —
welcher die an Ihn gestellte Ordre des Generalseld»
medicus, meine Aufnahme im Hospital betreffend,
aud) unverzüglich in Erfüllung brachte. Auf der ei-
nen Seite blieb ich dem Oberchirurgus feiner liebrei-
chen Begegnung wegen allen Dank schuldig. Auf
der andern Seite aber begieng er den Fehler — sich
wenig um das Hospital zu bekümmern — die ganze
last der Geschäfte, und die Besorgung von 4 bis
500 Kranken, dem Subchirttrgus alleinzu überlassen.
Der Hospitalsapotheker Herr Hausenbaum, welchem
schon viele Unordnungen der Arzneyen wegen zu Her-
zen giengen, aus Furcht dermaleinst mit zur Verattt»
wortung gezogen zu werden, versicherte mich hoch
und theuer, daß eben diese Umstände den Tod meines
Vorgänger«, des Subchirttrgus Müller aus Schaff»
Hausen, beschleunigt hätten! Ich war also in allen Ab»
sichten auf meinerHut -r- verrichteteso gut ich konnte,
meine Geschäfte — und stattete jeden Morgen von
allem was vorfiel, meinem Vorsieher den umstand,
lichsten Bericht ab. Kam er ins Hospital — gut —
Kam er nicht, so führte ich mein accurafes Journal
über jedenKranken, und feine Umstände, fo wie
sichs gehört, und ich« in Mofkau gelernt habe. Im
Uebrlgen hielt ich mich stark an dieFreundschaft und
den Unterricht des fehr gelehrten unbfürtreflichen Hau,
fenbaums. Kaum war ich »«Tage erst an blesem
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Orte meiner Bestimmung, und einmal be« Abend«
bey Herrn Haufenbaum — als man uns berichtete,
der Chlrurgtts &mann, fey vom Hospitalscommis-
fair auf einen Duell ausgefordert — lieber Hai«
und Kopf liefen wir hin, die Sache zu hintertreiben;
aber schon trafen den Chirurgus im Blut an, und in
das Gelenke de« rechten Ellenbogen stark verwundet.
Diese« mußte id) nun augenblicklich dem General,
felomedictt« nach Iafs? berichten lasset«. Worauf id)
die, zwar gnädige aber fehr schwere Ordre erhielt,
die Geschäfte de« Hospitals bis auf weitere Befehle
einzig und allein über mich zu nehmen, und den Chi»
rurgus Ekmann zu curiren. Gott half mir aber beo-
diesen fckweren Verrichtungen gnädig durch. — Ek«
mann wurde gesund — die Kranken wurden unter
meiner Aufsicht gut versehen; und meines Chirur-
gus Bubenstreiche dienten zur Stütze meines
Glück«. —Unterdessen verstrichen die Monathe Februar und
März, binnen welcher Zeit id) in ber Gesellschaft ber
Herren Apotheker bie schönsten Frühlingskräutcr
sammelte, unb in ber Gegenb von Romanow, wel,
che« eigentlich ein kleines, 70 Wersten Süb. W.
wärt« von Iaffy, gelegenes Städtchen ist, hart am
östlichen Raube ber Carpathlschett Sckneeberge,
welche dieses lanbvon Siebenbürgen trennen, längst
den Ufern des schnellen Serret«, manchen angeneh,
men Frühlingsabend zubrachte. — Gegen dasEnde
de« März erhob sich nach einer Hitze von i8Reau-
mürischen Graden ein schweres Gewitter, und wur-
de unsre ganze schöne Feldapotheke durch den Blitz
eingeäschert. Kurz darz darauf bekam ich von dem
GenerabFeldmedicus eine neue Ordre, laut welcher ich
das Hofpital demStabschirurgusDolst übergeben —-

und
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und dann nach dem schönen Astraeanschen Carabl,
nierregiment Hinreisen sollte - dessen Obrist, ein
Fürst Meschersky mit Herr« Baron von Asch sehr
gut bekannt war. — Der Fürst kam erpresse aus
Iassy nach Romanow, mich abzuholen, und zu dem
Regiment mitzureisen. Das war nun wieder einegrosse Ehre und Erleichterung für mich, — sah auch
von nun an, daß ich an biefen;.bra»en Fürsten, mehr
einen wahren Vater, als strengen Obrist vor mir
hatte.

Den zten April kamen wir üb?r das StädtchenVerlade nach Tokshany. Die.es war eine sehrgrosse unb berühmte Stabt, bie aber jetzt burch ben
Krieg gänzlich ruinirt, kaum nod) den Namen eines
Dorfes verdient. Sie trennet die Moldau von der
Wallachey und lieget unter dem 455Grade derBrei»
te, in einer, sonst überaus anmufhigen Gegend. Hier
war An. 1771 der berühmte aber fruchtlos abgetan,
fene Friedenscongreß.

Die Moldau und Wallache» sind 2 herrliche
landfchaffen voll fruchtbarer Felder, Weinberge und
Waldungen. Die Gerste wächst hier so häufig,
baß auch diePferde damit gefüttert werden. Vonal»
lcnArtenObstbäumen giebts ganze Wälder, auch find
bie Seen unb Flüsse, welche biefe Gegenden bewäf»
fern, sihr zahlreich. — Zwar giebtS aud) viele Flüs-se, welche fo wie in der Schweiz, öfters auffchwel»
len, aus ihren Ufern treffen, und alsdennviel Scha-
den anrichten, auch wohl gar ihren lauf verändern.

Dann ist« auch unbeschreiblich was für eine
Menge Heerd - und Mastvieh, in diefcn recht para-
diesisch glückseligen Gegenden angetroffen wirb. Die
Ochsen find alle Weißgrau und werden durch Hutt-
gatn undPolen selbst bis nachDeutschland verführt;

b 5 des
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des unzähligen Wildes aller Arten nicht zu geden-
ken, welche« dem lande eben so viel Unterhalt als
dem liebhaber der Jagd Vergnügen verschaffet.

In der Nähe der Stadt Targoveste, welche seif»
Wärt« vom Wege lag, gab mir der Fürst Meschersky
eine Ordre, nach Buckarest zu reisen, um da dieRe»
gimentsapotheke zu empfangen. Er selbst aber fuhr
nach feinem Regiment den nächsten Weg hin.

Den sten April kam ich «ach Bucharest, wo ich
mich, meiner Ordre gemäß, bey dem Division«»
doktor Herrn Zubert, melden mußte. Ich bekam
ungesäumt die gehörigen Arzneyen — Machte mir
aber doch einen Aufenthalt von 2 Tagen durch aller-
hand Bekanntschaften zu nutze« Der hiesige Platz*
major, Herr Hoz au« Richferfchyl, erzeigte mir viele
liebe und Freundschaft. Eben fo gut wurb ich aud)
von Herrn Doktor Zubert und ber ganzen hiesigen
medicinifchen Faeulfäf aufgenommen. Ein Stabs»
chirurgus unb lustiger Spaßvogel grafulirte mir zum
baldigen Eintritt in bas Regiment — riethe mir
aber, baß, da ich die Osteologie und andre, in bie
Chirurgie einschlagende Wissenschaften, bereif« ge»
lernt hätte, ich mich nun auch mit ber Knlfffologie
bekannt machen müsse — benn ohne diese war es
schwer in Rußland sein Glück zu machen. Im
Grunbe hatte bieser in russischen Diensten grau ge-
wordene Mann recht. Denn ich erfuhr schon da».
mal« wie übel man mitfeiner Offenherzigkeit mehren«
thetl« anläuft.

Bucharest, bie Hauptstadt in ber WaUachey,
lieget auf einer stolzen Anhöhe am Flusse Dumbrowi»
$a, unter bem 44f Gr. ber Breite, 50 betttfche
Meilen von Iassi?, unb 244 von Moskau. Nächst
Vielen Muhamedanern und Griechen gibt« hier auch

Cafho»
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Eatholische und lutherische Religionsverwanbte.
Die Anzahl steinerner und anderer hübscher Häuser
ist beträchtlich. — Sie find aber mehrcntheils um-
zäunt unb mit Gärten umgeben — bie hiesigenEin»
wohner find weit umgänglicher unb gastfreyer als
bie Molbauer. Aber ber Pöbel stinkt vor Muffig»
gang unb Schwelgerey. Dießmal war Bucharest
ba« Hauptquartier ber Division be« Grafen, Gene»
tat en Chef, Soltikow.

Den lPfen April kam ich zum Regiment, bessert
Stab 12 deutsche Meilen von Bucharest, hart an ber
Siebenbürgifchen Gränze auf einem «beliehen Gute
Cosleste einquartirt stund. Mein Obrist, der Fürst
Mefchersky begegnete mir eben so liebreich wie vor»
her -*- zog mich an seine Tafel, und empfahl mich
allen Stab«» und Oberofficieren seinesRegiments —welche meist deutsche Edellettte waren. In der That
fand ich an dem Herrn Obristlieutenant Baron von
Rofenberg, am Premiermajor Baron Schenk von
Schweinsberg au« dem Darmstädfifchen, an den
HerrnKnorring, Schneider, Naundorf, Engelhardt,
Schubert — mehr wirkliche Freunde als Gönner,
in deren Gesellschaft ich alle Beschwerden des Dien»
ßes und des Marsche« vergaß. Einer und der an»
bete schenkte mir Pferde — ein dritter unb vierter
besorgte mich mit Haber unb Heu — ein fünfter
mit Reitzeug — fo baß mich meine ganze Equipage
keinen Heller zu kosten Um.

Vom 6ten Man — bis Öfen Iunii lagerten wir
an unterschiedlichen Stellen unter Bucharest, Co»
morre, Nigoeste unb längst bem Arglsstuß.

Den a Iunii früh um 4 Uhr fetzten wir im Ange-
sicht eines türkischen Retrenchement« auf der Anhöhe»
von Tutukay, und nach einem schwachen Widerstand*

des



28

de« Feinde« über die Donau, — nahmen da, das
rben benannte Retrenchement auf dem Berge ein,
lind schlugen den andern Tag darauf ein starke« Ianit»
scharen Corps von 7000Mann. Ttttufey muß einean»
sehnliche Stadt gewefen feyn, aber jetztganz ruinirt,
war sie blo« der Aufenthalt einer ungeheuren Menge
Storchen.

Den 9ten Iuniu«rückten wir unter bie Bulgarl»
sehe Hauptstadt Rostlf oder Ruf schuf, welche am
rechten Donau Ufer gegen über der Festung Schur«
scha, unter dem 43I Grad, dieBreite, und Mei»
len von Constantinopel lieget. Die grosse Anzahl
der Gärten, Weinberge und Kornfelder, mit welchen
wir diesen Ort umgeben fanden, waren von unfern
Truppen bald ruinirt und zu einem Schlachtfelde ge»
macht, auf welchem bis zum Friedensschluß den
10 Ittlii, unterschiedliche Scharmützel zu unferm
Vortheile ausfielen. Unter allerhand Plessuren sah
id) eine, an einem obrist Taliftn vom vierten Grena»
dierregimenf, welchen eine Flintenkugel an den mes-
singenen Hufknöpf traf. Die Kugel prellte zwar ab,
aber die (Jonfusion war doch so heftig, daß der Ob»
rist, ein Mann von 50Jahren, gleich vom Pferde
siel und lange in der Ohnmacht lag. Ich ließ ihm
zur Aber und unterhielt ihn mit Bähungen. Die
Geschwulst an der gequetfchen linken Seite des
Kopfs ließ nach, aber langedauerte ein unleidenflicher
Schmerz an der nämlichen Stelle auf der entgegen,
gesetzten rechten Schläfe.

Der letzte und hitzigste Scharmüzel, welcher zwi,
sehen unsrer Division und den Türken vorfiel, war
den 10 Iulii, zu eben der Zeit, als im lager de«
Generalfeldmarschalls Grafen Romanzow unter

Si»
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Silisirla, bereit« die Friebensposaune geblasen
wurde.

Während der lagerzeit nahmen wir unterschieb»
siehe Operatione« vor. Mit Zuzug der Herren Cht*
rurgien Sonnenblatt und Hochfeld — jener bey,
ber Artillerie unb dieser bey dem ersten Grenadierre-
glment, ampttflrte ich z Cosaken, 4 Cavalleristenj
au« unserm Regiment und einen gefangenen Türken;
2 davon über da« linke Schienbein, einem denrech«
ten Fuß, zweyen die linke Hand, und dreyen den»

rechten Arm über der Mitte des Ellnbogen«. Unter
diesen allen starben mir nur 3, worunter auch der
Türke mit gehört, welcher ausser feinem gequetschten!
Fuß -— nod) eineSchußwunde am Hälfe hatte. Die
übrigen 5 wurden.glücklich geheilet.

Unter den lagerkrankheiten waren die Petechien
und die Dyssenferie die fürchferliclHen. Und verlor
unfer Regiment aller meiner Muhe und Sorgfalt
ungeachtet, in Zeit von 9 Wochen 18°Mann.

Ueberhaupt stunden wir in den Sommermonate«
diese« Jahre«, sehr viel Ungemach au« Die Hitze
stieg an manchen Tagen 61« 35 Reaumürsche Grade,
währenddem dieNächte so kalt waren, daß dasOueck«
stlber nach der größten Tageshitze, um 2 und 3 Uhr
nach Mitternacht, manchmal nicht höher al« 0*7
stunde, und folglich der Unterschied oder Abstand
zwischen der geringsten und größten Wärme eines
Tormles von 12 Stunden, 28 solcher Grade betrug.
Das scklammigfeDonauwasser, welches einen H stün-
digen Weg zu uns gebracht wurde, konnte ohne Es,
fig tucht getrunken werden — und Brunnen waren:im Schilf und Morastgrunde, aud) aus andern
mir unbewußten Absichten, zu graben verboten. Bier
Wochen lang vor dem Friedensschluß war es uns

ver-
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verboten, Zelter aufzuschlagen. Tag und Nacht
hatte ich mit meinen Blefsirten und vielen andern
Kranken zu thun, und wenn mir« ja gelang, auf der
Erde liegend, etwa ein wenig auszuruhen, fo war
der eine Ellnbogen mein Schlafküssen, während dem
ich mit der andern Hand da« Pferd am Zaum halten
mußte, um im Nothfall gleich aufzusitzen. Doch
diese und unsäglich viele andreUnannehmlichkeiten die»
fer Art, überwand ich desto getroster, da id) auf der
andern Seite wieder anderweitige Vortheile genoß.

Die rußifche Sprache und lebensart wurden mir
immer bekannter. So gewöhnte ich mich auch im*
mer mehr an bie Befchwerben de«Kriegsdienste«, je
mehr angenehmes unb lehrreiche« ich mir babey an»
zumerfen Gelegenheit hatte. Meine Vorgefetzten
nahmen Mich gern an ihre Tafel, unb räumten
mir wohl eher eine Stelle in ihren Zelten ein.
Aud) bie Geschäfte im lazareth wurden mir geläusi»
ger, da id) an dem Herrn Divisionsdoktor Zubert und
an andern Aerzten und Wundärzten Freunde fand,
welche mir in allen Fällen, wo e« nöthig war, mit
Rath und That an die Hand giengett.

Unterdessen näherte sich ber Herbst unb Mit bem»
selben unser Marsch nach ben Cantonnierungsquar»
tieren in ber Molbau. Auf bemfelben sah ich bem
Wimmeln bes hiesigen lanbvolkes zu. Sie haben
keine Trotten wie anberwärtS, fonbern schütten bie
Weintrauben in Säcke unb stampfen ben Saft mit
Füssen heran«. Der Wallachifche Wein wäre einer
der fürtresiichstett, unb gäbe selbst bem Hungarischen
nichts nach, wenn man die Weinberge mit mehr Fleiß
und Sorgfalt abwarten, Und ordentlicher damit um»
gehen wurde.

De«
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Den ifen November bezogen wir die Cantonle-

rttngsquartiere am Pruth zwischen Shozpm und
Iassy, bey einem moldawanlschen Städtchen Albe-
ste, bekamen aber vor Weihnachten nocb Ordre in
die polnischen Winterquartiere aufzubrechen. Den
2* December stunden wir schon in Sarocca, warte-
ten da das Zufrieren des Dniesters ab, und sagten
dann, in dem wir den 2yten über den Fluß giengen,
allen wieder abgetrettenen türkischen Provinzen a
Dieu! —Ao. l/75. den 6fen Januar bezogen wir die
Winterquartiere in dem Bezirk der Stadt Wrioze
auf; den Gütern der königlichen Familie Ponia-towsky, unb eines Felbmanns Aoromolsky, in der
polnischen Provinz Braclau. Hier wurde ich mit ei-
nem Herrn Doktor Golz bekannt, — welcher mich
beyden gdelichen Häufer« empfahl, «nb diese Em,
pfehlung erwarb mir wieder viele Vortheile. Mit
ber Schwester bes Königs von Polen, einer sehr
gelehrten unb liebenswürdigen Dame, wurd id) schon
1770 bey Herrn Baron von Golz bekannt, als sie
ineognito in Petersburg war. — Jetzt sähe id) die-se Dame wieder, ba mich eben Herr Docktor Golzzu einer Ihrer Gesellschafterinnen, einem Fräulein
Coslowsky hinführte, deren grosser Zehen am rech-
ten Fusse burch ben eingewachsenen Nagel unb einer
lange Zeitübel angewanbtenCureinespolnischen F"elb-
scherers am Enbe gangrenös würbe. — Diesen Ze-
hen nun mußte ich dem Fräulein abnehmen, welches
sie gedulflg aushielt, und von mir in kürzer Zeit vol,
lend« geheilet wurde — dieses machte mich in den
adelichen Häusern sehr behebt, und id) hatte dem,
nach so lange wir in diesem Theile Polens stunden,
die besten Tage, und zur Ausbesserung und Umschaf,

Im
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fung meiner Equipage Vermögen genug. — Ein
Jesuit P***, welchen ick während dem, al«
einen gelehrten und braven Mann für sehr Hebens*
werth hielt, und dem ich viele schöne Bücher, welche
er mir zu lesen gab, zu danken hatte, wurde sogar be»
stellt, mich zur Annehmungder catholifchen Religion
zu bereden, um «Isdenn durch eine gute Hcyrafh,
für mein lebelang in Polen etablirtzu seyn. — Dar-
an« wurde aber nicht« — und meiner Halsstarrigkeit
ungeachtet, blieben mir diese vornehmen Häufer doch
immer sehr gewogen.

Die Kälte war aud) hier zu lande ausserordent»
lieh streng, und stieg bis 21 Grade. Auch wurden
die Wölfe so dreist daß sie auf ben Bauernhöfen
junge«Vieh erwürgten. Den 27 März giengen bie
Flüsse auf unb zu Ende bes Aprils würbe unserRegi»
ment einem Corps einverleibet, welches unter ber
Anführung bes Generals Teggeli, bestimmt war,
bie so genannten Haybamaken » oder Saporozer»Co»
saken auszurotten, welche burd) ihre Sfreifereyen
bisher so viel Schaben unb Unruh verursacht hatten.
Sie bewohnten bie Wüsteney zwischen dem Dnieper
undBog und Haffen ihr Hauptquartier in demFlecken
Säbsche unterhalb den Wasserfällen be« Dniepers,
daher sie aud) von den Russen Saporozy, d. i. jen-
feite der Wasserfallen wohnhaft genannt wurden.

Dieses Raubnestes, welches 30000 Mann stark
war, sid) zu bemeistern, ohne dabei) einen Tropfen
Blutes zu vergießen, wurde folgende list ersonnen.
Die Quartiermeisier der ganzen, im braclowschcn
Distrikt einquartieren Division, erhielten Befehle,
von den Saporozern Fourage und Proviant zum
Durchmarsch der Truppen nach Rußland für fünf
Monathe einzulaufen. Den Saporozen wässerte

der



tee Mund nach so vielem Gelbe, für welche« sie
Ihre Produkten abzusetzen glaubten, aber tmverfe,
hen« fanden sie sich in ihrer Hofnung betrogen, als
jetzt das Maaßihrer Sünden »oll war, und die ganze
Wvlsion des Generals Teggeli afie-ihrc Pässe, den
«ten Man auf einmal besetzt hatte — da sie denn ge-
nofhiget waren da« Gewehr zu strecken, und unter
der regttlairen, leichten CavaM'ie »crcheilt, der
russischen Kaiserin den (Eid der Treue zu schwören,
während dem die Chefs ihrer Rotten in« Exilium
verwiesen wurden.

Aber auch den russischen Truppen glengs auf
diesem Marsch nickt allzugut. Denn da es hieG
baß sienunmehr Pohlen verlassen undnach Rußland
zurückkehren sollten, so kamen von den polnischen
Magnaten aN den Felbmarfchall Rumanzow bie bit-
tersten Klagen wegen übertriebenen Contrlbntioneti
nirtb andern während dem türkischen Kriege in Pohl«t|
Verübten Ereessen. Es wurde daher auf das strenge
ste befohlen, auf den Gränzplätzen zwifdjen Pohlen
»nb Rußland, alle und jede, ohne Unterschied der
Person oder des Ranges anzuhalten, und jedes ver-
dächtige Stück ihrer Equipage zu sequestrieren.
Wohl dem, der damals beweisen konnte, daß Er
derfed)fmassige Besitzer seiner Wagen und Pferde,

Knechte und Mägde— der ächte Mann seinerFrau,
ober wahrer Bater der Kinder war, welche mit ihm
fuhren

Das Saporozerland wird jetzt neu Scrvien ge-
nannt und machet eine Provinz des Ekathcnslaw»
sehen Gouvernements aus. Wir lagerten anfangO
auf der westlichen Grame desselben am Bogftuß ; air

dessenrechtem Ufer die Otschükowsthen Tartarn mit
ihren Horden herumziehen. £>«« Unke Ufer de«

c Bog
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Bog bestehet aus einer Reihe sehr hoher, steiler und
kaier, wenigsten«nur selten mit Tannen bewachsener
Felsen, zwischen welche ehedem zum Tode verurfheilte
Missefhäter lebendig hinunter geworfen wurden.

Bcy St. Elisabeth war der Sammelplatz des
ganzen (Eorp«i Diese stolze Hauptfestung von neu
Servicn lieget unter dem 47°. 23', der Breite, 202

deutsche Meilen von Moskau, auf einer Anhöhe,
unter welcher sid) das Flüscken Suchokley in . die
Ingul ergiesset, welcher die Festung von ihrer Vor»
stadt trennet. Ausser der sehr ansehnlichen Gar»
«tson, sind die hiesigen Einwohner theils Russen und
Polaken, theils auch Griechen und Urmeniatter;
Das Clima ist fo wie in ganz neu Serbien überaus
gesund, und der Erdboden so fruchtbar, daß die,
aus Bulgarien, aus der Wallachey und Moldau
Hieher gezogenen Pflanzvölker, welche des türkischen
Joches überdrüssig waren/ alle Vorthcile der Vieh»
zucht und des landbaues, ungleich besser als in ih,
rem Vaferlande gentessen. Das Wasser ist zwar
zur Sommerszeit an manchen Orfen/schlecht oder
auch wohl gar nicht zu haben. Aber dagegen labet
man sich an den herrlichen Arbusen oder Wasserme»
Ionen — welche hier besonders saftig — fehr groß
«nb bi« 30 Pfund schwer werden. Wein wächst in
diesem durchgehend« stachen lande nicht, desto wohl-
feiler aber sind die zugeführten wallachifchen und un»
garifchen Weine. Auch macht man hier grosse lieb«
haberey, aus dem, auf Wermuth gegossenen walla»
chifchen weissen Wein, und id) habe ihn als ein stär-kendes Mittel in geringer Dose an meinen von Fie-
bern abgematteten Kranken mit Nutzen gebraucht*
Die Sommerhitze war auch hier bis zum (Ersticken
groß, und erreichte um Iohanm den 28stenReaum.

Grad
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Grad. Id) Hab es in diesen Gegenden so wie in
de; Wallache.) mit Vergnügen 'gesehen, wie sid) das
Büffelrindvieh von ben steilesten Ufern in die/Fmsse,

stürzt, und da während der Tages Hitze bis all
dieKöpfe im Wasser liegen bleibt.'

Im Herbst wurde das Corps auseinander gelas-sen, und unstrm Regiment das Standquartier in
'der Gegend der Stadt Nifchnynovogrod, am Wol»
gastrohm angcwiefety wo es mit einem andernReD
chent »ereinty zu einem Dragonerregiment gemacht
Herden.sollte- : Unterdessen verlohren.wir unfern sie,
Den Obrist, den Fürsten Mefchersky, welcher' zu ei-
nem andern Regiment »ersetzt wurde, und bekamen
an sein? Stelle den- Obrist Schicharew , runter
dessen Befehlen ich es aber eben fo gut, als vorherhatte. ._ . ..

Der iste Ottober ward demnach zum Marsch
angesetzt/ welcher den ganzen Winter über an einem

säuerte; und worauf wir folgende Städte passirl
hatten:

t2 Marsch,
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Marsch-Route

aus der Festung St. Elisabeth nach Nischny-
novogrod an der Wolga.

Bey

Russische Deutsch«
Werften. Meilen.

Elisabeth » # , 0*0

KraysstädteKrimentschukamDnleper. 80 , n|, Pultawa , » 100 , lchH
« Krasnakutzt , 60 , 8f
» Bogoduchew » 60 , 8f, Solotschew , So , 7f
« Bielgorod , 58-7?
« Korotscha , , 45 * <>\
# StaroyOskol , 75 < 'º^< Nischnoy Devitschk , 45 - 6f

Gouvernementsstadt Worones , 60 , 84t
Kraisstädte Coslow , 200 * asf, Schalst , 150 , gi^, Sastowa « 39-5?, $8<m>lon>sfr «n&er-£)cca 175 » 25

* Aromas z , 25 , 3$
Gouvernemeutsstadt Nischnynovogrod 120 , 174
KraiSstadtBalachna an derWolga 25 « z^

In allem fast 200 deutsche Meilen.
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Bey Krimentfthuk passierten wir berr-Jmicper,
welcher ber Provinz nett Serbien bie östlichen Gran»
zcn bestimmt, unb bessen Breite hier etwas über
eine Werfte beträgt. Diefe noch neue russische
Stadt treibt einen starken Hanbel mit türkischen
Maaren, unb sie ist als ein Muster anzusehen, nach
welchem in ben nächstfolgenben Jahren, weiter un-
ten am Dnieper, der merkwürdige Handlungsplatz in
Cherfon angelegt worden. Die Begegnung des»o*
rigen Königs von Preussen, oder wie man will, des
Danziger Räch«, zog unterschiedliche gute Confoirs
«n diesen Ort. Die Kaiserin von Rußland half
denneuen Ankömmlingen durch allerhand Hülfsmittel
auf. Sin rechtfchaffener Gouverneur Muromzow,
welchen wir hier antrafen, machte zum besten der
Stadt und der Ankömmlinge die füttresiichsten
Schulanstalten — Und so kam dieser noch vor weni»
gen Jahren dem Grimmschen Scepfer unterworfene
Ort in den besten Ruf einer wohleingerichfeten ruf,

schen Handelsstadt. Ich sähe hier eine nach hol-
ländischer Art gebauete Kornwindmühle. Ist« mir
wohl erlaubt zu sagen, die erste, welche ich von Pe-
tersburg au« bis Hieher gesehen habe ? Schon hier-
aus kau man sid) einen Begriff von russischen Kün-
sten machen — und zwar von Künsten welche auf
die Vorteile des gesellschaftlichen lebens, fo vielen
Einfluß haben, und die doch in diesem, sonst so
glücklichen Reiche so sehr vernachlässigt werden, wie
Ich mid) hierüber bey der Beschreibung von Iaros»
law weiter auslassen werde. ..' In der Gegend von
Pultawa sähe ich die Ueberbleibsel jener mcrkwürdi»
gen Schlacht, welche Peter der Grosse über den
muthwilligen König von Schweden Carl den XII.
gewann — jene ungeheure mit Erden überschütteten

e 3 Knochen
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Knochen Berge — Batferien und Schanzen, wel-
che einem patriotischen Russen eben so nahe at»Herz
gehen sollten, wie uns Helvetiern das Beinhau«
ben Murren. Sonst ist die ganze sogenannte Ukraine
«Herwärts mit unzähligen grössern und kleinern
Erdhügeln angefüllt, welche insgemein für alte
tarfarische Begräbnisse angesehen, ober gehalten
werden.

Worones war die 2fe nach ber neuesten Art re«
gulair gebaute Stadt, welche ich nächst Zwet, seit-
her in Rußland» gesehen Haffe, unb wo wir bieWeph-
nachten über Rasttage hielten. Dieses und die um-
liegenden Gouvernements, Kursk, Orel, Pense,
Tambow, und andre mehr, durch welche unser
Marsch g!eng, sind die gesegnetesten Brodtkammern
des russischen Reiches, aus deren Ueberstuß auch
andre ianfcer, als Holland, Frankreich, ©paniert.
und Porfugall versorgt werden, Der Occafiuß/
welcher diese Gouvernements durchstießt, befördert
die Handlung mit den landesprodukten,

Zwischen Worones und Coslow wurde unser
Regiment von einer der fürchterlichsten und hier zu
tande fehr gewöhnlichen lufterfchemungen über-
fallen.

Es war nämlich zwischen Weihnachten und
Neujahr, als wir ein grosses Dcrf, NanZens Is»
berde bezogen, und des Abends von dem Herrn
Obrist Befehl erhielten, den andern Morgen früh
wieder aufzubrechen. Unterdessen entstund bey 20
Reaum. Graden Kälte, aus N°. O. ein gewaltiges
Schneegestöber, welches da« Tageslicht verdunkelte,
und den Marsch unmöglich machte, daher denn den
Escadrons, welche in den benachbarten Dörfern zer-
streut lagen, vom Stab die Contreordre zugeschickt

wurde,
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wurde> bis auf weitere Befehle auszuruhen. Aber
Diele von den ausgeschickten Bothen giengen im

iSchnee verehren. Und die Eseadrons, zu weldien
-diese nicht hinkommen konnten, brachen ungeachtet
dieser schrecklichen Witterung, weil sie weiter nicht«,
als vom Marsche wußten, auf. — Glücklicher

.Weise mußten sie unser Stabquartier passiren, wo
sie, also angehalten,wurden, aber doch zusammen
nber;<iqO Mann v.erlohren, welche theils schon tobt

,'anHmen, theils aber Backen, Nasen, Hände, und
#
$$s}e erforcn hatten, unb bereu nur wenige vermit»

'teist des falten Wassers wiefc" ganzlich gerettet
werden konnten. Während dem nämlichen Schnee»
Gestöber sollte ich die Quartiere unfrer Kranken be»
sichtigen, wurde aber in einer Entfernung »oft kaum

,2o. Schriften von meinem Hause schon steif, und
.wäre wirklich erfroren, wenn ich noch etnmahl fo
iweif Haffe gehen müssen. Bey dieser Gelegenheit
<w«chfe ich die schone Bemerkung,, daß id' feit der. Zeit als ich in Zürich nod) in meinen jungen Jahren'an Frostbeulen, krank lag, bekannter Maaßen, ber,
.jeder tuftverand.erung eines jeden Winters ein Iu»Ihn an den Stellen spürte wo die Frostbeulen war,
nunmehr de« IukcM befreyt wurde — als man

steifen Hände und Füsse in Ieperde mit kal»
-tem Waffer begoß. .. Aud) Hab icbs genugsam er»
lebt und erfahren, daß die russische Krone einegrosse
Menge ihrer Soldaten auf den Wintermärschen blo«
dadurch verliert, weil sie sid) aus der sehr falten
tust, so bald sie in die Quartiere kommen, gleid)
aus die warmen Bauerofen hinwerfen, da hingegen
um ihre Gesundheit besorgte und oft von mir unter»
wiesene Dragoner, fo bald sie in dieQuartiere kamen,
(ich gleich auszogen, und ihre Hände und Füsse mit

c 4 kaltem.
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kaltem Wasser wuschen Wie bankten sie mir baftrr,
als sie bet,m frohen Genuß ihres Mittagsbredts
ihre Gliedmaaßen gestärkt fühlten, dem
ihre faulen Cameraden auf dem Ofen, über bren»
neu und reisten in ihren Gliedern jammerten und
Wehklagten.

Mir dünkt, solche Schneegestöber haben mit
den Aelpler Windlauwinen einigeAehnlichkett Sie
entstehen, wenn sid) bey dikcr Schnecluft ein starker
Wind erhebt, und werden dann um desto fürchter,
licher je kälter utH frokener die luff darauf wird.
Ist kurz vorher ein frokener Schnee gefallen, so hebt
der Wind auch diesen in die Höhe, so daß sid) der
Schnee Wellenförmig wie beym Sturm da« Wasser
fort bcweat, die luff aber unterdessen fo dunkel wird,
daß man keinen Schrift vor sich stehet. Die Rei-
fenden müssen auf der Stelle bleiben, wo sie vom
Schneegestöber überfallen werden. Sie spannen
alsdenn ihre Pferde aus, und streken die Schütten»
stangen und Deichseln in die Höhe zum Zeichen, baß
da jemand» unter bem Schnee begraben liegt, um,
wenn sie ja nach dem Sturm sich selber nicht heran«
helfen könnten, sie doch wenigstens von ben nachher
vorbeyreifenden hervorgegraben werben möchten,
wenn sie so glücklich sinb, baß balb jemanb vorbey
fährt, sonst hat man auch wohl Beispiele, baßganze Caravanen von Kaufieuten auf diese Art ver»
lehren gegangen sind, und noch jährlich verlohren
gehen.

Im Gouvernement Nyfchnynovogrod wird eine
große Menge Hanf gepflanzet, welcher zum Thau»werk lntfund ausländischer Schiffe nach Peters»
bürg und Archangel verführt wird.
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In der Gegend ber Stadt Arfamas wird fehr
viel auf die Gänsezucht gehalten, daher man hier die
besten Arten dieser Vögel findet. Auch ist die iieb-
Haberet) des Wertkampfes mit diesen Hausthieren
hier zu iande eben so groß als in England mit den»
Güggeln.

Auch geben sich die hiesigen Bauern mit dem
Obsthanbel stark ab. Sie haben fehr grosse und
fruchtreiche Apfelgärfen, welche bey guten Iahrgätt,
gen einem einzigen ianbmann öfters 400 Rubel ein-
bringen. Einepersische Apfelgattung, welche unser»
Pfunbapfeln gleid) ist, kömmt hier sehr gut fort, sie
sinb angenehm säuerlich, unb man triff einige an,
welche über 4 Pfunb wiegen.

Es ist bekannt, baß ber weit größre Theil be*
russischen ianbvolkes, bie asiatischen Gouvernement«
ausgenommen, ber ieibeigenfchaff beet Abels unter-
worfen ist. ieibeigenschaft ist ein schrecklicher Name
für unsre Zeiten, unb welchen selbst bie jetztlebende
Kaiserin gerne vertilgen möchte ; aber ich habe auf
diesem Marsche leibeigene Russen gesehen, bie ß>
wohlhabenb sinb, unb von ihren Herren so wenig
gedrückt werden, daß sie sich für glücklich halten,leibeigne einer fo gutenHerrfchaft zu feyn.

So hat z. E. der Feldmarfckall Graf Schere»
metiew 180,20» ieibeigene, aber lauter wohlha»bende, zufriedne und selbst Tonnengelbes besitzende
Bauern.

Nifcknynovogrod ist die bekannte Hauptstadt ih-
res Gouvernements, am rechten Ufer der Occa, da;
wo sie sich mit dem Wolga vereiniget. Sie lieget
unter dem 56 °- 20.' derBreite, 55 deufscheMei-
len Ostwärts von Moskau. DieAmphitheater ahn,
liehe iage dieser Stadt an einem sehr, hohen Berg»

e 5 rucken
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rücken verschaffet den Einwohnern die herrlichste
Aussschf auf 2 Ströme, welche bie größte Wasser,
Communication ausmachen, deren sich scl)wer!'>> ein
anderes Reich auf Gottes Erdboden ausser Rui fand
zu rühmen im Staude Ist. Wie blühend konnte
der einheimische Handel aud) hier nicht »ern, wenn
die häßlichen iaster des Neide« und des Trünke«
wie überhaupt im ganzen russische« Reiche aud' vor»
iichmlich und im größten Maaß an diesem Orte
nickt so allgemein herrschend waren. Immer rr-run,
fett vergißt und verliehrt der russtsd,e Kaufmann
feine Geschäfte; daher allerwärts so viele Barcke»
roufe — aber auch wieder auf einer andern Seite so
viel Elend, da man niemandem, auch denjenigen
nicht, welche durch Unglücksfalle/ um da? Ihrige
gekommen, wieder aufhilft ■?- In bie'cm 'Gesichte,
punkt ist der Neid bet? den Russin eben so groß, als
ihr Hang zum Sauf<n und Müsiiqaehen. Ans die,
fer Ursache flehet man in einer russischen Stadt/ wo
5 reiche Kaufleufhe wohnen, alles unter ihrer B«4»
mässigfeif, kein Haus in der Stadt, und keine Bu-
de auf dem Markt, die Ihnen nicht zugehörte, E«
ist nicht selten, daß ein einzigerKaufmann i oo Fa,
willen in der Strasse arm machet, in welcher er
wohnet, und doch dem lieben Gott oder irgend einem
Heiligen zu Ehren, mitten in derselben eine präch»
tige steinerne Kirche baut.

Oberhalb Nsschttynovogrod lieget Valachna am
rechten Wolga Ufer. Dieser Ort war weaen einer
Salzsiefcerep berühmt, die jetzt aber eingegangen ist.
Dagegen wird die hiesige Töpferarbeit weif und breit
und selbst bis nach China verführt. Ein neuer Be-
weiß vom Flor der Handwerke und Künste in Ruû
land, gerade als wenn es weit und breit kein iaim

gäbe,
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aäbe, und nirgends al« blos hier das Töpfer, Hand-
werk gelernt Und getrieben werben konnte. Die hie!»
sigen Einwohner sinb, fo wie in allen am Wolga
gelegenen Stäbten größtentheils altgläubige Russen,
welche man Roskolniky oder Abtrünnige nennt. @fe
haben so etwas von Pietisterey an sich, besuchen ih»
ren dcfonbern Gottesdienst lieber al« ben öffentlichen,
fasten mehr, als ohnebcm bey ben Russen gewöhn»
lich ist, unb sinb grosse Verehrer uralter, beschmutz»
ler und an Brandstellen gefunbener heiligen Vilber,
welche sie mit schwerem Gelbe bezahlen. Ueberhaupt
führen sie eine fehr abgesonderte und gehässige ie»
densart. Man mag« noch so gut mit Ihnen tuen-
nen, so scheuen sie doch die freye öffentliche Gesell»
schaff, während dem sie ben allen ihren Scheinheilig»
keifen mit Betrug und iist gegen die Obrigkeit unb
ihren Nächsten schwanger gehen, und doch beständig
in der Bibel lesen.

Wir hatten unfern Marsch aus neu Serbien nach
Balachna, dem 8 Febr. 1776 vollendet, als unserm
Obrist am dem.kaiserl- Kriegscollegio ein Befehl zu«
gesandt wurde, den jüngern Major unsers Regi-
ments, einen gewissen von Riedel, aus Schlesien
gebürtig, nebst einem Fähndrlch und zwey Sergean-
ten, und dem Subchirurgus, in die asiatischen Gou-
vernements zw commandieren, um aus allen basigen
.Gränzplatzen die beste Mannschaft zur Completie-
rung unsers ziemlich zusammengeschmolzenen Regi»
menfes' zuholen. Diese unvermuthcte unerhörte
weiteReife waren die Ursache eines Fiebers, welches
wich damals vor Schrecken überfiel, als ich in der
frohen Hofnung, von einem fo beschwerlichen Win-
termarsche auszuruhen, und meine Wäsche und
Kleidungsstücke wieder in Ordnung zu bringen, und

sonst
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fönst zu meinem Besten dieses und jenes Gutewie,
der auszurichten, wozu ich auf unfern schweren Mar,
sehen keine Gelegenheit fand, statt alles dessen auf,
gefedert wurde, mich auf eine baldige Reife nachSibirien fertig zu machen. Unser neue Obrist der
eben benannte Schicharew merkte meine Verlegen,
heit. Da aber hierin« nichts zu ändern war, und
ichs mir noch schlimmer gemacht hätte, wenn ich tut,
ter dem Vorwand einiger Unpäßlichkeit mich von
dem Commanbo würbe haben frei) machen wollen,
fo versprach mir ber Obrist nach meiner Zurückkunft
alle nur mögliche Unterstützung, worinn er aud) all
ein ehrlicher unb braver Mann hernach Wort hielt.
Man sorgte bie wenigen noch übrigenTage für meine
Gesundheit, unb für alles mir auf biefer weifen Reise
benöfhtgte. Ich machte mich bemnach ohne weitre
Complimente zur Reise «ach ber chinesischen ©ranze
fertig, unb wartete bie Stunde unsers Abmarsches
mit Geduld ab. Nach einem im Februar ununfer,

brochenen Thauwetfer, schien sid) ein neuer Winter
wieder einzustellen, so daß wir uns, in unsrer Hof,
nung nicht betrogen fanden, bis in die Mitte Sibi-
riens noch auf Schlitten fortzukommen. Unterdes-sen wurden uns aus der Gouverncmenfscanzley in
Nifchnynovogrod die gehörigen Pässe ausgeliefert,
laut welchen wir von Balachna bis Kiackta>auf der
chinesischen ©ranze, folgende Oerfer Passiren
mußten.

Marsch
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Marsch-Route
aus Balachna nach Kiachta auf der

Chinesischen Gränze.

Rußische Deutsch
Wersten, Meilen,

Kraisstadt Balachna » , º , c>

GouvernementsstadtNischnynovogrod 25 , 3f
Kraisftädte . Kusmademiansk , 174 * 24», TschebaksHary * » 6$ 4 3, Swyask , * * 99 » i4|
GouverncmentSstadt Casan » 20 , 2|
Kraisstädte: Tsthisiopolsk , , 74 , Jº4, Schesmlnsk , » 50 , 7|

» Bugulmlnsk « * 253 » 36ß,?
» Sakmara , , 329 # 48|

Provinzialstadt Orenburg # , 29 t 4|
Festung Werchouralskaja » # 349 * 49!
Kraisstadt Kurtamischewsk - 377 - 53?
Festungen: Petropawlowskaja , 332 , 477, Omsk » » <> 255 , 364
Kraisstädte: Kainsk * - 351 » zo^- Tschcuskoy » » < 311 , 44I
Provlnzialstadt Tomsk * * 211 # 3c|
Kraisstädte: Atschinsk , , 401 , 577,

KraiS,
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<IVas i7?6ste Jahr War also unter allen Kthren
*' meinesHebens dasjenige, ifn- weld)en ich »fct'e
reisten Strapaze» und die größtenUmutnehmltchfei»
tp». zu überwinden, hafte....Abtzr.auch hier half, mir
der .HfmmeTgnäbtg durcy', nnddieHolge wirb«" zei/
Mt,' wie viel Gutes tch ;auch in ben entlegensten
seilen'des Orients zu erfahren zu genieffen
Gelegenheithatte» ; *, VonB«dad)qa bis Cosan führe». n)ir r auf b/mEis ber Wolga, welches jedoch HU, Nnde des ,Hox§
Mngs schon so brüchig wurde, da'ß'vot'Utlsertt Äu-
geneinigerufifche 1Kauft mitHre'U fd)wehr gnge,
füllten Schlitten einsanken unb elendiglich ertrinken
wußten. .

Wir kamen den 2fen März glücklich nach Casan,
Wo wir uns zur Fortsetzung ttnsrer Reise von dem
hiesigen StatthalterFürsten Meschersky einen neue«
Paß mußten gebm lassen; »um auch -wegen unfern
Geschäften, die Auehebung der besten Mannschaft
auf den Gränzplatzen betreffend, bey -dem Chef der
Eafanfchen'Orenburgischen Division, dem General-

iieu»

Kraisstädte: Krssnojarsk .,.,162 5- Kanskoy '"> ** "< "214 t 3c|
« UdiNsk - ■ '' « « 314 # 42

@out>etnemenfsflafcf Irkutzk , 469 % 67
Kraisstadt Kabansk - , 247 , 3S7
Provinzialstadt Udinsk , - * 81 * 10f
Kreisstadt Schnginsk >» *> 110 , 12

GränzstadtKiachta - * » 91 - 13
In allem 8c><>deutsche Meilen.
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tleufenanf von Groftenhelm, wegen CchaltungiNo-
thiger Befehle zu melden hatten. Da mich der Herr
MajorRiebet, von welchem ich jetzt auf biefer ,g«ttV
M,Reise abtzieng, «{leewärts, wo er seine Aufmaß
tWg mad)en mußte, mitnahm, fo, würbe ich äucK
e.ben fo gut als er selbst allenthalben aufgenommen*
unb mit zur Tafel gezogen. Wir assen demnach.SeH
dem Herrn Statthalter zu Mittag, und den AheU?-
brachten wir bey dem Herrn General von GrottelA
Helm zu, wo ich den zweyten ichrer der, hi.MMakademischen Realschule, welche unter der A-rekfM'
ber Universität zu Moskau stehet,, Rtjber 10,Mrn kennen lerntei Dieser in Portnglesischen uM
Meußischen ■Diensten. gewesene, hrave Olftste£_ entzi
fch(pß sich als iehrez' be*. Mathematik,'b.enn eigen«
lich/war er ei». Ingenieur, in .CAn M.häWiMnMerzulaFeu^ .■>-> Erhatte attd| -wirflld) sein gufM
Abkommen,, und stund bey dem Herrn StatthaMUZ'groDm AnDen.' Indessen verlor er währeW
W leidigen PMatschewschen Rebellion, als er.M
gen den Rebeste«. eine Batterie vertheidigen mMMMe liebenswürdige, und , brave Frau>weld)eMz
vielen andern Baines gefangen in das PugatfDw»
(che iager hinausgeschleppc wurde, und dort vor!
Schrecken abortierte. Zwar that ihr Pugaffchenj
.vidzts zu ieide, er befahl fogM feinen
Mbiefe Dame zu sorgen, und sie in allem zu unter«
stufen. So viel Empfindung von Menschenliebe!
hatte dieser Barbar! aber Madame Roder starb»
Ken folgenden Morgen besucW id) Herrn Rober/
Unb sah eine wohleingerichfete Pension von 12 juni
gen €belleuten, welchen Herr Rober ausser ben ofä
fentlichen Collegien noch besonders Unterricht giebt»

sä»
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Casan, diese weitläufige, bergigfe, offene Hau»
delS'tmb Hauptstadt ihres eigenen Gouvernements,
ntid ehemalige Residenz der mächtigsten fartariscken
Fürsten, lieget unter dem 55°. tf' der Breite am
Fluß Casanka. Eine deutsche Meile vom Wolga,
<oI von Moskau, und :oo von St. Petersburg,
«n einer Bergwand, welche sich längst dem linken
Wolgaufer weif hin erstrecket, und wenn man auf
dem Flusse fährt, der Stadt von weitem ein stolze«
Ansehn giebf. Zwar laßt sid) dieses von beynahe
«llen grösser« Städten im russischen Reiche sagen,
welche a« den hohen Ufern der Hauptströme He»
gen, gemeiniglich eine nach Verhälfn'iß gar zu grosse
Anzahl von Kirchen und Klöstern haben, welche
meist von Stein aufgeführt und oben vergoldet sind,
folglich in der Ferne überaus angenehm und prach»
ig aussehen müssen. Casan ist sehr bevölkert,

Whaff und reid), auch seit dem unglücklichen Brande
tut Zeit der Rebellion von »773 und 74, nach ei»
«em guten Plan neu aufgeführt. Der weitläufige
Marktplatz pranget mit schönen steinernenBuden, in
welchen, so wie in Moskau, alle nur «sinnlichen
Maaren, Hausgeräthe und iebensmittel um einen
sehr billigen Preis zu haben sind. Die Gewerbe der
Gärber, Saffianmacher und tarfarischer Schuster;
der Seifensieder, ieinweber, Gürtler, Kupferschmie»
de und Glockengießer erreichen hier die höchste Stufe
des Wohlstandes, dessen sich überhaupt die cafan»
scheu Kaufieuthe und Handwerker rühmen können.
Aus der alten tartarifchen Festung und Residenz
hat man ein weitläufiges Invalidenhaus und Mi»
litalrfchule für Solbatenfinder gemacht, berglei,
chen man auch in vielen anbern Stäbfen stehet,
wo bestandige Garnisonen sind; und es wäre wohl

ber
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derMühe werth, daß es irgend ein rufsifcher iava»
ter sich zu Gemüthe zog, und ein iied für rufsifcheJungen, die sich in den Waffen üben, aufsetzte.

Die hiesigen Tarfarn haben ihre eigne Vorstäd»
te, mit Moscheen und Schulen, wo auch ihre Iu»
genb in schönen Wissenschaften unb Sprachen, s<>
gut wie in ihrer mütterlichen tarfarifchen Sprache
unterrichtet wirb.

Unter den kleinem Städten, welche von Casan/
nach Orenburg zu, liegen, zeichnet sich Hauptfach,
lich die'Kraissta&f Bugulma aus, wo zur Zeit der
pugatfchewfchen Rebellion das Hauptquartier einer
Division war, deren Chef, der brave General Bi»
bikow an einer eingewurzeltenKrankheit, nicht aber,
wie es hieß vom Rebellen erschlagen, starb; eben
der Bibikow ist es, mit dessen Kindern Herr Rudolf
Füßlin eine Reise nach der Schweitz thaf.

Fast die ganze orenburgische iandstrasse ist mit
arischen, sehr grossen Dorfern besetzt. Aber

arbeitsam und in der iandwirthschaft erfahren, sind
die tarfarifchen Bauern, eben so wohl als die Kauf»
leufe, fromme, nüchterne und höfliche ieute, die
sich so wohl in ihrer iebensart, Gebräuchen, Sit»
fen und Wohnungen vom russischen iandmann im»
fersicheiben, als sie denselben aud) an Verstand und
einem freudigen, zur Seiavercy ungewohnten Kopf,
übertreffen. Sie wohnen in hellen, geräumigen und
vertäfelten Stuben, Halten heut zu Tage selten mehr
als eine Frau, sind aber als gute Muselmänner,
eifrige Verehrer ihres muhamedanifchen Gottesdien-
stes. Jedes Dorf hat daher feine Moschee oder
Mefsched, welche von innen unserer Sf. JacobsKit»
che z. £7. nicht unähnlich stehet, und mit Sprüchen
aus dem Alcöran rund um bemalet ist. Sie lasse«

d nicht
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nicht leicht einen Fremden, oder bekannten iasierhaf»
ten da hineingehen, oder sonst auf eine andre unan»
ständige Weise dieselbe entheiligen. Sie halfen zwei)»
mal des Tages Gottesdienst, nämlich vor Aufgang
und nach Untergang der Sonne, unb lassen die Zeit
dazu, durch ihre Küster auf einem Geländer mit
welchem ihre runden Thürme versehen sind, durch
ein lautes Gefchrey ansagen. Der Gottesdienst hat
mit dem jüdischen viel ähnliches, und bestehet groë
tentheils aus dem iefen des Alcorans, daher
alle Tartarn daselbst lesen und schreiben fön»
nett. Nod) eilte andre lehrreiche Tugend Hab ich
mir bey biefen ieufen angemerkt: bie Ehrerbietung
nämlich für bas Alter! Man kann sie nie zu einem
in gefährliche Hänbel ausbrechenden Zorn reizen,
als wenn man etwa einen alten Mann, ober ein
altes Weib, von welchem Staube sie auch feyn mö,
gen, schimpft ober sie mit Schlägen bedrohet.

Bey einem Dorfe, Namens Nayrafowoy wur«
den wir wieber von einem heftigen Schneegestöber
überfallen, waren aber doch noch fo glücklich, bas
Dorf zu erreichen, wo wir aber genöfhiget Waren,
zu übernachten.

Der Wirth bes Hauses, wo wir Einkehr nah»
men, "lag auf dem Todtenbette, und wurde eben
yom Priester, oder auf tarfarifch Muley, zum Ster»
ben vorbereitet. Der Auftritt, wie der alte Mann
von den ©einigenAbschied nahm, und sie segnete, wie
er denn demMutet) die Hand drückend ihm ein Ge»
bet um ein baldiges Ende und um Zulassung ins
Paradies, mit schon gebrochener Stimme nachsag»
te, war für uns höchst rührend, und ich möchte
den Christen sehen, welchem dieses gleichgültig
vorkäme, wie erbaulich und auf Gottes Himmel»
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reich hoffend, auch Tartarn und Heyden sterben
können.

Den 8 März langten wir in Orenburg an, und
meldeten uns noch denselben Tag bei) dem Statthat»
ter, Herrn Genetal von Rheinsdorf, bey dem Di»
vistousgeneral Herrn Mansurow, und bey dem Ober»
commandanten und Generalmajor Wallerstern. Mein
Herr Major Riedel besuchte nach Verrichtung seiner
Geschäfte, einige Cameraden aus der Armee, die er
hier antraf während dem ich bey den Herren Docto»
res Röslein und Sauden meine Aufwartung machte,
dann die Apofhecke besah, wo id) den Apothecker
Döhler kennen lernte, und den 9 März in der Ge»
sellschaff aller dieser Herren, bey dem hiesigen lufhe»tischen Prediger, einem gelehrten Geistlichen Herr«
Hübner aus Memmingen, zu Mittag aß Natur»
licher Weise mußte es mir sehr fremd vorkommen,
daß ich an so einem weit entlegenen Orte, am Ran»
de der grossen asiatischen Wüsteney , Gelehrte fand,
in deren Gesellschaft id) das Vergnügen hatte, über
litterarische Gegenstände mich zu unterhalten. Auch
gab mir Herr Pastor Hübner Wielands Schriften?
mit auf den Weg nach Sibirien.

Orenburg, die dießmalige Provinzialstadt des
ufafchen Gouvernements, lieget am rechten Ufer
des Urals)usses, welcher vorher Iaik genanntwurde,
unter dem 5' 0 . 3»' der Breite, und unter demyz^.
östlicher tätige von Fcyo, 309 deutsche. Meilen von
St. Petersburg, 205 von Moskau, 175 von To»
botst, 17 1 von Astracan, und 100 von Casan.
90 Tagreisen von Dehlp, 32 aus der Scharet)
und 22 von Chiwa; jeoe Tagreise ;u 7 beutfchen
Meilen gerechnet. Orenburg welch« seinen Namen
von einem Flusse Or, her hat, an welchem es tor»

d * her



52

her lag, ist eine ovale regulaire Festung von 10
ganzen und 2 halben Bastionen, welche mit einßm
Wall und Graben eingeschlossen sind. Innerhalb
den Festungswerken beträgt die iänge der Stadt
4965, die Breite 3848, und der Umfang derselben
86552, englische Fuß. Sie hat 4 Haupt und ein
Nebenthor, 9 steinerne Kirchen, 20 öffentliche ste!»
lierne und 2800 größtentheils kleine Privathäuser;
ein Hospital, eine Apothecke; ein lutherisches Bet»
hauß und 4 tartarische Moscheen. Hiernachst stehtmitten in Orenburg ein grosser steinerner, mit ei»
«em eisernen Dach gedeckter, gevierter Gasthof in
welchem ich 15° Buden und Waarenlager gezählt
habe. Ausser der Stadt aber, 2 Wersten in die
fogenannfe Stepp, befindet sid) bas asiatische Tausch»
hauß, welches so wie der Gasthof ausstehet, nur weit
grösser ist, indem es, nächst den Artillerie «Casernen,
und den, zum Zolle gehörigen Departements, 344
gewölbte Buden unb 180 Waarenlager hat. Hier
wirb Jahr aus und ein ein beständiger Tauschhan»
del mit asiatischen Völkern, alsKirgisen, Kalmücken,
Usbecken, Buckaren, Tibeftnern und Indianern ge,
trieben, welche mit Cameelen, Caravannenweise hie»
her kommen, und aus ihrem Vaterlande, 30 bis 90
Tagereisen, wie ichs oben angeführt habe, zurückzu»
legen haben. Von ihnen bekommen die Russen gros»
fes unb kleines Hornvieh, Pferde, indianische und
chinesische seidene und baumwollene Zeuge, Cameel»
wolle, Silber, Thee, Rhabarber, u. s. w. wogegen
sie allerhand europaische Waaren austauschen, wor»
unter der iacken, und besonders das Scharlackrothe
Tuch, der Hauptartickel ist, weil man in der gros»
fen Tartarey und besonders bey den Bucharen mit
rochen Kleidern Staat machet. Die bucharischen

Schaa»
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Schaafe, deren jährlich über einige Millionen auf
den orenburgischeu und sibirischen Handels » Tausch»
platzen eingebracht werden) und aus deren Fell man
fehr gutes Pelzwerk bekömmt, sind wegen ihrer
Schwänze besonders merkwürdig: sie sehen einer
wahren Speckgeschwulst gleid), und wiegen wohl
eher einen halben Centner, daher ihn auch diese gute
Thiere auf ihren weiten Reisen mit Noch fort»
schleppen. Das Fett wird theils zu iichtern, theils
aud) in den cafanfchen Seifensiedereyen verbraucht.
Die Einkünfte des orenburgischeu Zolls betragen
jährlich 70000 Rubel.

Orenburg lieget also an jener unübersehlidientartarischen Wüstenei), welche die Russen gemein!»
glid) kirgisische Stepp nennen, weil diese Nation
nadijt den Kaimucken auf derselben herumziehet.
Die Flüsse Ural, U», Tol-ol, Ifchmn und Irrtisch
machen bie natürliche Gränzfcheibuug zwischen bem
russischen Reiche unb dieser Stepp, welche gegen
Süden unb Osten an bie Buehaiei) unb selbst bis
an China gränzet, und einige tausend Wersten im
Umfange hat.

iängst den eben benannten Flüssen nun, liege»
die russischen Gränzplatze. welche man mit einem
Wort, die iinie, heißt ; Sie machen eine Reihe Fe»
siungen aus, welche nach Verhältniß der Nothwen»
bigfett und Sicherheit, bald naher beysammen, bald
weiter aus einander stehen, und deren Zwischenräume
mit Redouten, Feldschanzen und Hochwachen ausge»
füllt sind, so daß w einer iänge von 7 deutschen Mel»
len zum wenigsten zwei) Festungen, 2 Redouten und
7 bis 8 Hochwachen befindlich sind. Freylid) ist die»
fes nur von denjenigen Plätzen zu verstehen, wo man
die meisten und gefährlichsten Einfälle der streifen»
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den Kirgisen zu befürchten hat. An den grossen
Flüssen hingegen sind die Festungen wieder seltener,
weil es dieser Art Feinde, unmöglich ist, über diese!»
ben zu sitz. n, so wenigstens, daß man sie nicht vor,

her von weitem sollte entdecken können. Alle diese
Platze sind mit Garnison und einiger Artillerie ver»
fehen. Aud) haben die Festungen ihre Vorstädte,
deren Einwohner sich nächst dem Ackerbau und der
Fischerei) auch vom Tauschhandel ernähren, wenn die
Kirgisen und Kalmücken in ihrer Nähe sid) aufhal»
len. Die orenburgiscke iinie wurde während der pu»
gafschewfchen Rebellion von den Aufrührern fast
gänzlich ruinirt, und feibst Orenburg hielte Anno
1774 eine 8 monatliche Belagerung aus.

Das Clima von Orenburg ist zwar gefttnd und
temperier genug, aber es giebl doch erstickend Heisse
Sommertage; fo wie es im Winter hingegen wieber
Fröste verursacht, welche fo streng als in irgend ei»
«er der kältesten nordischen Gegenden sind. Weil
diese Stadt fast von allen Seiten von Waldungen
entblößt und auf einer Flache liegt, welche allenWitt»
den freuen Durchzug »erstattet/ fo wird Orenburg
zur Winterszeit vom Schneegestöber fo fehr zuge»
deckt, daß man vor jedem Hauß sich einen Weg
durch den Schnee durchbahnen muß. — Es ge,
fchieht aud) wohl, daß die Schildwachen in ihren
Schilderhäusern im Schnee begraben werden, und
verfrieren. So sind zur Sommerszeit die Süd»
und Ostwinde sehr beschwerlich, denn ausser der un»
erträglichen Hitze mt welcher sie tMhrentheils beglei»
let sind, füllen fie die iuft mit Sand an ; fo daß
man fo lange sie wehen sich nicht getrauen darf, auf
der Strasse zw gehen. Da die asiatische Wüste oder
Stepp voll von Salzseen und Salzpfützen ist, so
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führt der Wind mit dem Sande auch Salztheilchen
mit, daher das gemeine Volk undbesonders die Tar»
tarn, welche dem Wind und Wetter am meisten
biosgesetzt sind, durchgehende über Augen»Entzün»
düngen klagen.

Den 10 März verliessen wir Orenburg, nachdem
uns der Herr Stadthalter ein herrliches Gastmahl,
und eine Menge Mund »Provision auf den Weg mit»
gegeben hatte. Eine deutsche Meile wegs kamen
wir zum tarfarifchen Flecken Kargala, welches eines
der schönsten und größten Dörfer des russischen
Reiches ist. Alle tarfarischen Häufer stehen auf
steinernen Fundamenten, und lassen von ihrer ausser»
liehen Pracht richtig auf den inner« Wohlstand if}»
rer Bewohner fchliessen. Der fo genannte Mufft»
oder bas geistliche Oberhaupt aller casanscher Tarfarn
hat hier seinen Wohnsitz . Einige Meilen weifers,
erreichten wir das Cofafer Städtchen Sakmara, am
Flusse gleichen Namens, und setzten denn von hierunsre Reise nach Sibirien, weiter fort. Jetzt gieng
der Weg über einen Arm des berühmten uralsk»
fchen Gebirges, auf welchem wir aber nichts als
Elend und Verwüstung antrafen. Denn hier waren
alle Städtchen, Dörfer, und Flecken, und die grof»
fen Bergwerke samt den Eisen - und Kupferfchmied»
fen welche theils der Krone, theils Privatpersonen
zugehört hatten, unwiederbringlich verwüstet. So
fahe es nach den unglücklichen pugatfchewfchen Auf»rühr in diesen Gegenden aus, und fo fanden wir«
auf einem Wege von mehr als 100 deutschen Mei»
len. Wir lernten hier eine andre tarfarische Nation,
nemlich die Baskiren kennen, welche sich in ihrer
iebensart von den casanschen Tarfarn blos darin«
unterscheiden, daß sie sich mehr mit der Jagd und
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Viehzucht als mit dem Ackerbau abgeben, und da,
her die wenigste Zeit des Jahres zu Haufe find, die
übrige Zeit aber sid) auf dem Gebirge herum frei»
üben. Wenn wir nicht mit ttnfrer eigenen Provi»
sion wären verfehen gewefen, fo hätte uns hier die
Noch gelernt, zu probieren, wie Pferdefleisch
schmeckt Dod) versuchte id) aus Neugiertien hie»
sigen Kumte, oder abgezogene Stutenmilch, wor»
aus die Tarfarn so viel Wesens machen, daß sie die»
fen Trank, der eben nicht unangenehm ist, in Schlau»
che verwahren, und reitend mit auf den Weg neh»
men.

Jenseits dem Gebürge, welches voll der größten
Eichen-und Tannenwälder ist, kamen wir wieder
auf die orenburgifche iinie, und erreichten den 14
März die Festung Werchouralskaja, wo wir bey dem
Commandanten, Obrist Stupifchin, an welchen wir
von feinem Bruder, demStadthalter in Nifchnyno»
vogrod, empfohlen wurden, Einkehr nahmen. Statt
derRuhe aber, nach welcher wir uns sehnten, wur»
den wir mit Gewalt in die verdrüßliche Gefellfchaft
der Säufer gezogen, deren es hier zu iande leider
Gottes mehr, als nüchterne ieufe glebf, fo daß wir
manchmal die Herren Ofsiciers ohne Sinnen, und
die arme unabgelösete Schildwache träumend antra»
fen Wenn da, dachten wir bey uns selbst, der
Herr die Stadtnicht bewachet, fo wachet der Wach»
ter umsonst. Dann durften wir uns aud) nicht
darüber wundern, daß, da es allerwärts fo unor»
dentllch zugieng, die Rebellen im trüben fischen
konnten.

Werchourolsk ist die oberste Festung am Ural, an
dessen linkem Ufer sie eine angenehme iage hat. »Auch
behauptet sie den Platz unter den vornehmsten Fe«
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siungen auf der orenburgifchen ilnle; hat daher el»
neu jedesmaligen Obrist zum Commanbanfen, et«
Feld« Bataillon zur Garnison, und ist mit einer Vor,
stadf von mehr als 200 Häufern verfehen, welche i»
2 Kirchspiele vertheilet sind. IhrAbstand von Oren»
bürg beträgt über bas Gebürge 370, langst der ii'»
nie aber 5 6° Wersten.

Der Ural hat nicht weit von Werchouralsk auf
einem hohen Berge feinen Urfprung, dessen Spitze
man bey Hellem Wetter von weitem sehen kann.
Der iauf des Flusses von da her, bis an seinenEin»
stuß ins caspische Meer, bey der Festung Guriew,
beträgt über 200 deutsche Meilen. I" Absicht auf
den reichen Fischfang gicbts wohl wenige Flüsse
feines gleichen auf der Welt. Auch sind die Störe
und ihr Rogen oder Caviari, hier am delicatesten.

Einige Wersten von Werchouralsk stehet man
von Osten nach Westen eine sehr lange Reihe von
Erdhügeln, welche sich von weitem wie eine ordent«
liehe Batterie-Schanze präfenfiren.

Den 15 März fetzten wir miste Reife weiterfort,
und pafstrten wieder unterschiedliche durch Pugat«
fdjew zerstörte Städte und Festungen. In einer
derselben, Namens Sfepnajo, wurde der Comman»
baut nebst seinem Sohn, am Kirchenthurm von den
Rebellen aufgehangen. Auch die Frau dieses Unglück,
liehen Mannes, welcher ein Obrist-iieutenanf von?
Mieten war, sollte am nächsten Baum auf gleiche
Art ihr ieben enden. Es fanden sich aber einige
Cofaken, welche bey Pugatschew um die Erhaltung;
ihres iebens anhielten, und den Barbaren wirklichzum Mitleiden bringen konnten. Sie war eine ge«
bohrne des Cloß, am Neuchafel; und ich werde
an einem andern Orte wieder von ihr z« reden
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kommen. Von Werchouralsk gehet die Strasse längst
vielen Seen unb Flüssen fort, wo ich ungewöhnlich
viele Karpfen fangen fahe, welche an Grösse und
Schmackhaffigkeif ihres gleichen nicht sinken. Kue»
tamischeusk unb Kamensk in ber Ifetskfchen Provinz
des ufafchen Gouvernements, da wo es an Sibirien
«ngränzt, waren die einzigen Städte, welche wir im
ganzen orenburgischen District, ganz antrafen, denn
fo weit kamen die Rebellen nicht, weil ihnen die sibi-rischen Truppen hier aufgepaßt hatten.

Den i 9 März kamen wir über denTobol-Flußauf die sibirische iinie, wo wir zum ersten die Festung
PresnogorfowSkgja zu passiren hatten. Wir fanden
auf dieser iinie fchon mehr Ordnung und also auch die
Oerfer in einem weitbessern Zustande als auf der oren»
burgifchen iinie, wo freylich ein gottloferPugatsichern
viele Verwüstungen angerichtet hat, aber doch nicht
fo weit damit gekommen wäre, wenn man mit wach»
famern Auge und nüchternem Muthe dem Hebel eher
vorgebogen hätte. Man rühmet die Verdienste der
Generals Weimar, von Springern und Decoton,
welche die sibirische iinie in denjenigen Stand setzten,
in welchem sie sich jetzt befindet, und mit gleichem
Eifer von den jetzigen Befehlshabern unterhalten
wird.

Ueberhaupt muß man es dem russischen Scepter
zum Ruhme nachsagen, daß die wichtigsten Posten
dieser entlegensten Gegenden des Reiches, von An»
fang an, meist von Ausländern commandiret wor»
den, welche ihrer Bravour und Einsichten halben
für ieufeangesehen werden konnten, denen man solche
Stellen keck anvertrauen durfte. Auch haben sich
die, feit dem schwedischen Kriege von Anfang dieses
Jahrhunderts, Hieher erilirfen schwedischen Fami»
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lien durch ihre eignen guten Schul - und Erziehung?»
«nsialten, nad) und nach so fehr empor gehoben, daß
man nickt nur ihnen die Aufklärung Sibiriens zum
theil zu verdanken hat, fondern aud) unterschiedliche
wichtige Chargen des russischen Staats - und Kriegs»
dienstes seif der Zeit durch sie besetzt worden.

Der Presnogorkowsche Commandant Major de
Gariga und der Dragoner Capifain Obresschkow,
welcher hier eine Escadron commandirt, hatten uns
mit einem guten Frühstück erquickt, nach dessen Ge,
nusse wir unsre Reife durch Sibirien, auf der iinie
fortfetzten.

Es war nun die fo genannte Ischymer»ilnle,
welche wir zu pafsiren hatten, und weil diese, nicht
fo wie die andern Distrikte der Gränzlinie, nächstgrossen Flüssen, sondern nur am nördlichen Rande
eines untiefen morastigen Sees hingehet, fo ist sie
wegen den Anfällen der Kirgisen unglelh gefahrli»
cher. Daher wird hier auch das gewöhnliche Geleit
für Reifende verstärkt.

Den 20 März langten wir m der Hauptfesiung
der Ifchymer« iinie, Petri Pauli an, und kehrten da
bey bem Chef des Iägerbatalllons, einem Major
Welikopolsky ein. Diese Festung, welche von einem
jedesmaligen General commandirt wird, lieget auf
einem Berge am rechten Ufer des Ifcbom »Flusses.
Der Bcniaöicr Summorokow commandirfe dies?»
mahl in Abwesenheit des General » Major Sfanis»
lawefy.

Unten am Ufer lieget eineregufaire, wohlgebaute
und fehr bevölkerte Vorstadt von mehr als 800Hau»
fern. .Da hier jederzeit ein wichtiger Tauschhandel
mit asiatischen Völkern gewesen ist, welchen die Zer,

störung
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störung der Fessung Troyzfaja auf der orenburglschen
iinie nun noch viel blühender macht, so vermehrt sich
aud) bie Zufahrt russischer Kaufleute, Griechen und
Arm aner, welche hauptsächlich einen starken Pfer»
deHandel treiben. Die kirgisischen Pferde sinb sehr
Wild und unbändig, laufen aber schnell und sind be»
fonders in Kriegsdiensten sehr gut zu gebrauchen,
wenn sie nur erst gezähmt worden sind. Zur Früh*
lingszeit sind ihre Vorderfüsse ausserordentlich schwach,
weil sie sich den Winter über das Futter aus dem
Schnee hervor graben müssen, und weder von Heu
und Haver, noch von Stall und Wartung etwas
wissen. Beständig unter freyem Himmel bekommen
sie nichts zu fressen als was sie auf den Steppen sin»
den. Saufen aber meist Salzwasser aus den Pfü«
tzen und Seen, die sie durch den Geruch aufzusuchen
Wissen. So bald sie unter russische Hände fem»
men, werden sie gemeiniglichmager, nachdem sie aber
vermittelst des Salzes an Heu und Haver nach und
nad) gewöhnt werden, fo bekommen sie nod) et» bes»
fers Ansitzen alsvorher, zum Ziehen und Reifen aber,
lassen sie sid) nicht fo leicht bändigen. Wenn man sie
zu Fuhrwerk einfpannen will, fo muß man sid) noch
ehe fie eingerannt sind, fchon ganz reifefertig in Wa»
gen fetzen Denn sie laufen ohne daß man sie halfen
kann, sogleich in einem Afhemzug fort, so lange,
bis sie vor Müdigkeit auf der Stelle bleiben; wenn
nun niemand ist, der siewährend dem Rennen leiten
kann, fo sind die Reifenden »erfahren, der Wagen
geht enfzwey, und sie brechen Hals und Bein.

Unter den Garnisonsofficiren in Petri Pauli
wurde ich mit einem Capitata Fischer bekannt, wel»
chem es so wie mit mir gieng, daß ihn nehmlich da*
moskowsche Commissariaf nach Sibirien schickte,

statt
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statt das? er hätte zur Armeereifen sollen. Cr hafte
hier allerhand Unglücksfalle und Verfolgungen auszu»
stehen, und lebte jetzt mit seiner Frau in der ausser»
sten Armuth. Auf der Stube dieses guten Mannes,
welche gen'iß eine Schule im menschlichen Elende
heissen kann, habe id) mit vieler Erbauung mitten
unter dem größten Mangel ein Erempel gesehen, wie
eine fromme, kluge und haushältrische Frau, ihrem
Mann die iast des iebens erleichtern kann, und sich
mit ihrer Händearbeit so gut zu behelfen weiß, daß
einem, der ihre Wirthschaft ansieht, die Zoranen
darüber ausgepreßt werden.

Der Isd)ym entspringt so wie der Tobol in der
kirgisischen Stepp. Von der iinie an, bis an ihren
Einfluß in dem Irrtisch sind sie beyde mit einer Men»
ge grosser und schöner Dörfer besetzt, und bewässern
fthr fruchtreiche Kornländer. Das Wetter war zur
Zeit noch immer roh und ein neuer Schnee besserte
die Schlittenbahn wieder aus, welche von Orenburg
bis Hieher sehr schlecht war. —

Den 22fen März langten wir in Omsk an und
meldeten uns sogleid) bey dem, dt'eßmahl hier com»
mandirenden General-Major Scolon. Hierauf
nahmen unsere Verrichtungen mit Aushebung der
Dragoner ihren Anfang. Wir beschäftigten uns da»
mit, bis gegen das Ende des Aprils, binnen wel»
cher Zeit wir aus gleichen Absichten nach den Fe,
(hingen Petri Pauli und Presnogorkowsky zurück»
fuhren; wir hatten nun bereits 80 Mann beysam«
men, welche dem Fähndrick Suef bis auf wehre
Ordre anvertraut wurden. Wir selbst begaben uns
wieder nad) Omsk, wo wir, so Wie bas erstemal,
willkommen waren. Nächst dem Herrn General
Scolon, welcher uns sein Hauß mb seine Tafel an»

erbot,
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erbot, wurden wir mit dem Herrn Oberkommen*
bauten, Brigadier Stauer, mit Herrn Doctor Be»
rens und dem Herr» Pastor iuther besannt, welche
uns insgefammt mit Freundfchaftsbezeugungen über»
häuften, und keine Stunde vom hellenlichten Tag
aus ihren Augen liessen. — So liebreich und gast»
frey ist man gegen Fremde in Sibirien! «—

Omsk lieget heut zu Tage am rechten Ufer des
Omflusses und an der rechten oderBergfeite des Irr,
tifch, unter dem 54°. 5 8' der Breite, 500 Wersten
von Tobolsk, «nd »364, oder bennahe deutsche
Meilen von Orenburg. Sie hat einen hohen Erb»
wall, Bollwerke, Graben und starke Paßifaben;
nach den 4 Weltgegenden, 4 Thore, deren eines
vom andern 625 englifche Fuß abstehet, und ist über»
Haupt die vornehmste, schönste und wichtigste Festung
auf der ganzen Gränzlininie, bas Hauptquartier der
sibirischen Generalität, welche das Commando über
alle sibirischen Truppen und Grasplätze führt. Die
Quarfire in der Festung sind nach einem hübschen
Plan angelegt, und die, von dem Herrn Brigadier
Clavcr erbauterussische Festungskirche präsenfirt sich
in der Nähe und Ferne so prächtig, als immer eine
der schönsten Kirchen in den russischen Residenz»städten.

Kriegsordnung und gute Policen werden hier
auf bas strengste beobachtet, und nächst andern gu»
ten Anstalten blühet hier auch eine Academie für Sol»
dateukinder. Der Herr Ober-Commendant ist ein
Mann, gemacht zu allem was Kriegskunst an einem
fo wichtigen Ort erfordert. Der gelehrte Herr Doc»
top Bereits, dessen ausgebreitete Kenntnisse in der
Naturgeschichte bekannt sind, leistet an diesem Orte
die nützlichsten Dienste eines Arztes und Nafurfor»

scher*.
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schers. Und dann hat auch bie hiesige, zwar kleine
deutsche Gemeine an dem Herrn Pastor iufher einen
getreuen und verdienstvollen Seelsorger, welcher sichsso wie Herr Pastor Hüöner in Orenburg, nicht ge»
reuen läßt, die, Ihm anvertraute, und auf der ii,
nie zerstreute Gemeine zu besuchen, wenn er gleich»
wohl öfters einen Weg von mehr als rc>o deutfchen
Meilen, also mehr als eine Zürcher Fillal, zurückzu,
legen hat.

Auch unter den Verwiesenen, und statt der To*
deSsträfe zur lebenslänglichen Gefangenschaft Ver»
dämmten giebts hier ieufe, welche sich durch ein ge*
besser es ieben, durch Fleiß und Dienstfertigkeit, so
viel Zutrauen erworben haben, daß man sie nicht al*
lein in der Gesellschaft aufnimmt, sondern ihnen auch
nad) Verhälfniß ihres vorigen Standes oder ihrer
Einsichten, mehr und weniger wichtige Aemter und.
Bedienungen anvertraut. Eine beträchtliche Anzahl
guter Ingenieurs, geschickter Juristen, und guter
Handwerker leben in Omsk, und andern grossen sibi,
tischen Städten sehr wohlhabend, und sind doch be,
stimmt, im Elende zu leben. Ich habe fo gar unter*
fchiedliche folcher Verwiesenen gesehen, welche durch
Heyrathen bemittelter Bräute ihr Glück gemacht
haben.

Omsk hat zwey Vorstädte deren die eine beson,
ders sehr hübsch ist, und mehr als 800 Häufer hat,
wo unterfchiedliche begüterte Kaufleufe den Einwoh,
nern Omsk zum besten mit europäifcken Maarenhan*
deln; welche auf dem berühmten Jahrmarktzu Irbit,
im permfchen Gouvernement, für ganz Sibirienjähr,
lieh aufgekauft werden.

Der
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Der Irrtifch, welcher Omsk vvrbeyfliesset, {st

einer der merkwürdigsten Ströme Sibiriens. E»
entspringt im iande der ehemaligen sengorischen Kal»
mucken, und läuft, nachdem er den See Norsay,san passirt hat, gerade nad)Norden, wo ersieh nach
einem iauf von mehr als 325 deutschen Meilen, un»
ter dem 6iten Grad der Breite, mit dem Oby ver»
einiget. Er macht Inseln, hat mehrentheils einen
steinigten Grund, und ein sehr reines, klares und
fischreiches Wasser. -Er verändert aber fehr oft
feinen iauf und richtet alsdenn gräuliche Verwüstun»
gen an.

Den 2« April giengen die Flüsse Tobol und
Isifym, und den 28ten der Irrtifch auf, welches
nach neuem Styl, der lote May ist

Nach einem langen Regenwetter entstünde fo
eine erstaunliche Überschwemmung, daß wir wan»
lelmüthig gemacht wurden, unsere Reife nad) den
chinesischen Grunzen fortzusetzen : da half aber nichtsvor, und in diefen fauren Apfel mußte nun schon ge»
bissen seyn.

Unterdessen gab uns noch der Herr General
Scolon ein herrliches Festin in einem Walde unweit
Omsk, und das war für uns der erste Willkomm ins
sibirische Grüne.

Nachdem wir uns also zur weitern Reise nach
Sibirien fertig gemacht hatten, wurden wir von un»
fern guten Freunden aufs beste mit allem nöthigeti
Vorrafh versehen, und traten also nach einer gottee»
dienstlichen Stunde im hiesigem lutherischen Bethause
ünsre weitreReise nach Sibirien an.

Wir verließen Omsk den 4ten May, und hatten
ben anfangs ziemlich gutem Wetter, eine ungehin»

bette
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berte Reise durch die so genannte barablnskische
Stepp. In der Nähe des Dorfes Krasnojar, wo
wir die Bauern ruffen liessen, um uns über den Om»
stuß zu bringen, machten wir uns unterdessen einen
Kaffee zureckt. Aber ein fünft fehr fanfter Wind blies
unser kleines Feuer allmählig so stark an, daß wir in
wenigen Minuten ein grosses Stück iandes in Flam»
men sahen. Hätte nun der Wind nad) dem Dorfe
zu gewehef, fo wären Wir die Urheber eines grossen
Jammers gewefen, fo aber verlor sid) das Feuer dem
Windenach, zwischen Morästen in einem fehr law
gen Thal, und die Einwohner der nächstgelegenen
Dörfer und Bauernhöfe hatten uns dafür eine ret»
che Heuerntitc zu verdanken.

Bey dem Flecken Wosdwyschenskia 235 Wersten
von Omsk stießen wir auf die grosse sibirische iand»
straffe, auf welcher wir unsre Reife bis zum Ziel der,

selben fortsetzten.
Vom ?ten zum 8ten war ein so dick Nebel, daß

man bas Tageslicht kaum fehen konnte, und in her
stockfinstern Nacht unser Fuhrmann den Weg verlor,
während dem der Herr Major Riedel, welcher lau»
ge vor uns auf der Station ankam, aus unserm
Wegbleiben uns für verloren hielt, absonderlich da
die, von ihm ausgeschickten Bolhcn Uns.nirgends
finden konnten, denn wir waren in einen, feitswärtS
vom Wege, liegenden Morast geratheu; unser Fuhr»
werk war ganz eingesunken, und wir selbst bis auf
dieKnie im Wasser; stockdunkel war es, und halb
erfroren, gaben wir die hofnung auf, mit dem ie»
ben davon zu kommen. Aud) machte uns das ab*
fcheuliche Geschrei) der Rohrrinder, deren es hier
eine Menge giebt, um desto furchtsamer, und lamen»
lircnder, bis endlich der Tag anbrach, und wir den

e Ostrog
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Ostrog Kaynskon ganz vor der Nase sahen, also zuunserer Rettung und des Majors Freude In diewar»
me Stube eines Wirthes kamen, welcher uns mit
einer Tasse Thee und einem guten Frühstück erquick»
te, lOstroge sind in Rußland mit Pallisaden einge»
fchlossene Flecken oder Dörfer, in welchen man sich
vor den Einfällen der streifenden feindlichen Tarfarn
einigermaßen sichert. Sie dienen auch zur (Sin»
quartierung wichtiger Staatsgefangener, denen ein
freyers Erilium in Städten verboten ist. Der Os»
trog Kaynsk liegt am Omfiuß nicht weit von feinem
Ursprung aus einem grossen See in der Barabey,
Tschana genannt.

Den 11fett May Nachmittags um 3 Uhr erreich,
ten wir den Ostrog Tschensfoy. Er lieget in einem
überaus angenehmen, weiten und fruchtbaren Thal
am linken Ufer des Tfchens, 5 Wersten von feinem
Einfluß in den Oby. Er hat über 200 Häufer, eine
steinerne Kirche und über 2000 Einwohner welche
meist wohlhabend sind, und unter dem Kommando
der koliwaiifchen Silberbergwerke stehen, wohin von
südwärts 45 Meilen gerechnet werden. obgleich
das linke Ufer des Tfchens über 14 rheinländifche
Klafter hoch ist, fo stand doch dieses mahl der Os»
trog gänzlich unter Wasser, und wußten sich die alte»
stett Greisen so einer greulichen und allgemeinen Ue»
berschwemmung von ganz Sibirien nicht zu besin-
nen.

Bio Hieher passirten wir um die Barabey, wel»
d er die beyden Flüsse, der Tadisch und der Oby die
westlichen und östlichen Grunzen bestimmen. Erst
war sie eine Wüstenei) und nur der Wohnplatz ihrer
auf derselben herumstreifenden Tartarn, jetzt aber ist
sie schon mit zahlreichen russischen Pfianzvölkern am

gefüllt,
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gefüllt, welche sowohl als die Hieher ins Elend Per»
wiefene Verbrecher ihren hinlänglichen iebensunfer»
half in einer Gegend finden, welche unter die besten
des russischen Reiches geHort, . und wo der Feldbau/
die Viehzuchtund dieJagd den blühenden Wohlstand
der Einwohner täglich vergrössern.

Ausser Birken und Wenden stehet man in der
Barabey kein ander Holz. Man bedient sid) hier so
wie aud) überhaupt an vielen andern Oertern des
russischen Reiches, des im April abgezapften und nach»
her mit Honig eingekochten Birkenfaftes. — Der
Birkensaft wird aud) von vielen ieuten, fo wie er ist,
eingekocht, nachher abermit Citronenfäure undFranz»
brantwein gemischt, in Fässern aufbewahrt da er
dann binnen eines halben Jahres Frist, wie Cham»
pagner ausstehet aud) wohl gar dafür verkauft und
getrunken wird.

So wie die Seen und Flüsse in diesen Gegen»
den Sibiriens voll von schmaktzaften Fischen sinb,
fo halten sid) dann aud) an den Usern derselben, so
eine ungeheure Menge Schwanen, Kraniche, Peli-
cane, wilde Gänse, Enten und andere Wasservögel
auf, daß maus wohl schwerlich anderwärts fa an»
treffen wird. Diese unzähligen Heere geffügefer Ge»,
schöpfe, verführen dann bey Huf -und Untergang der
Sonne fo ein erstaunliches Gefchrey und Gefchttaf»
ter, daß man dabey sein eigen Wort nicht hören
kann. Eine eben fo grosse Menge Auerhane, Berg»
und Rebhuner trist man in den Wäldern, «Hb
Schnepfenarten in den Sümpfe« an. Nicht wem»
ger ist des Müßigen WilopretS, davon mir ganze
Heerden von wilden Ziegen, Elenden, Rohen, und
Hirschen begegnet sind. Geschweige der vielen Ba»
ren, weissen und schwarzen Wölfe, inchsm, wiloen
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Kazen, Vlelfrassen, Mardern, Zobeln, u. a. m.
welche von den Tarfarn aufgejagt werden, und deren
köstliches Pelzwerk längst für Sibiriens Schatzkam,
mer bekannt ist.

Ueberhaupt kann id) sagen, daß mich die Be»
fchaffenhcit des sibirischen Himmelsstriches um desto
mehr entzückte, je weniger gutes ich von demfelben
vorhergewußt habe, und daß wir bey allen unange»
nehmen Auftritten des schlechten Wetters und an»
brer zufälliger Widerwärtigkeiten, dennoch auch viel
gutes, angenehmes und lehrreiches zu erfahren das
Vergnügen hatten. Nicht feiten waren wir vor
Hitze abgemattet oder vor Kälte halb erstarret, aber
tarnt fanden wir aud) manchen gutgesinnten iand«
mann, oder Tartar, von demwir alles erhielten, was
uns zur iabung und Erquickung in diesem und jenem
Falle vonnöthen war.

Der Obystrom, an dessen Ufern wir uns jetzt
befanden, ist nicht nur einer der größten Flüsse im
russischen Reiche, sondern aud) auf der ganzen nörd,
liehen Hälfte des Orients. Er entspringet im fayan»
fchen Gebirge und leget bis an feinen Einfluß in das
Eismeer einen Weg von 600 deutschen Meilen zu»rück,

Weil die iandstrasse von Themskoy längst dem
Oby unter Wasser lag, fo fuhren wir 10 Meilen,
oder 72 Wersten in Kähnen den Fluß abwärts.

Den 12, 13 und 14 May regnete es ausseror»
deutlich stark, und wir langten durch und durch träu-
felnd naß, den 14 zw Mittag in Tomsk an, wo wir
bey dem Commendanten, dem Obrist de Villeneuve
einkehrten, und uns da ein herrliches Mittagmahl
recht gut schmecken liessen.

Tomsk
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Tomsk lieget «m rechten Ufer des Flusses Tom
unter dem 56z Gr. der Breite, 125 deutsche Meilen
von Omsk, 185 von Tobolsk, 54? von Moskau,
und «48 von Petersburg, in einer überaus fruchfrei»
che« und schönen Gegend, in welcher Ackerland,
Waldung und Wlefen untereinander abwechseln. We
ist die Hauptstadt einer grossen Provinz gleichen Na»
mens und lieget recht fo in der Mitte des westlichen
Sibiriens. Die Anzahl der Häufer dieser allergröû
ten fibirifchen Stadt stieg jetzt nicht über 2000, weil
ein Drittheil davon noch kürzlich durch Feuersbrün»
ste eingeäschert worden. Die Häufer der Staats»
und Milifair - Bedienten liegen auf dem Berge, die
Wohnungen der Bürger und Kaufteufe hingegen,
unten am Ufer des Tom und des kleine« Ufchayfa»
Flusses. Ausser den russischen Einwohnern giebts
hier auch viele Tarfarn, Bucharen und anfaßlg ge,
wordene Indianer, die ziemlich zahlreicheKaufmann»
schaff treibt ihren Handel meist nad) der chinesifchen
©ranze, fönst sind Wollust, Trunkenheit, und Müf»
siggang herrschende iaster in Tomsk und sie sind sie
leider allerwärts in und ausserhalb Sibirien. Der
Tom-Fluß entstehet ebenfalls indem fanatischen Ge,
biege, unweit den Quellen des Penisen.. Er, läuft
die StadtKusnezk vorbey und ergießt sid) 9 deutsche
Meilen unterhalb Tomsk in den Oby. An den Ufern
dieses Flusses, welche allenthalben fehr hoch und fel<
ficht sind, wird viel glaitberifches Salz gefunden unb
in Tomsk cristallisirf.

Den i6ten Abends Hessen wir uns in dem Dorf
Pileful einen Thee zureckt machen, unb bekamen
den Rahm dazu von einer Bauernfrau, deren Gang
und Gesichtsbilbung sehr auffallend schien. Sie ge»
stund uns auch bald darauf Ihr Schikfal. Sie war
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»oh sihr vornehmen Stande, und zu iebzelten der
Kaiserin Elisabeth am Hofe erzogen. Hafte aber
bas Unglück von ihren Bedienten fälschlich angeklagt
zu werden, daß sie ihren Mann ermordet habe. Ob
sie nun gleid) an der Mordfhat ganz unschuldig War,
f$ machten doch andre Umstände ihr die Strafe noch»
wendig, als Staatsgefangene nach Tobelsk geschickt
zu werden. Da konnte sie aus vielen erheblichen Ur»
fachen mit dem Stadthalter nicht zurechte kommen,
und bat sid) also ihren Aufenthalt in einem entfern»
ten Dorfe aus. Sie kam Hieher, und heyrafhete
einen gut bemittelten Bauern, mit dem sie jetzt noch
zufrieden lebt, und bereits 4 wohlgezogene Kinder
ernährt.

Die Station von Pilekul nad) dem grossen und
schönen Kirchdorfe Kia am grossen Flusse gleichen
Namens, ist die größte und beschwerlichste auf der
ganzen sibirischen iandstrasse. Aud) kamen wir vom
1 7 bis ig Man kaum 1 o Meilen weif; so erbarm»
lich elend waren dieWege durch die Ungeheuern Wal»
düngen und Moräfie, und die Fähren über eine
Menge wilder Waldwasser, welche einen unglaublich
schnellen iauf haben, waren um desto gefährlicher,
da sid) niemand um die Sicherheit derselben befüm»
merk So sind and> die Psianzvolker dieser fast im,

burchdringlichen fürchterlichen Wüsteneycu, zur Zeit
noch in einem fehr elenden Zustande, bis sie sich nach
und nad) burch Umhauen der Wälder und austrok»
neu der Moräste genügsames Ackerland und Wies»
wad)8 verschassen können. Hie sieng mir- die Reise
an, sehr sauer zu werden. Denn da wir Tag und
Nacht auf dem Wege waren, und nur etwa zwischen
aoo deutsche Meilen einenRasttag machten, ich auch
diese ganze entsetzlich weite Reife, mit 2 Sergean»

ten
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ten und einem Corpora! auf einem schlechten kleinen
Fuhrwagen sitzend, es aushalten mußte, fo baß man
mich, wenn ich einschlummerte, festbinden mußte,
um währen!) dem Fahren nicht herauszufallen ober
Hals und Bejn zu brechen, fo wurde ich schon so
schwach, 'daß id) Gott weiß was dafür gegeben hat»
te, wenn ich mich aus diesem elenden Zustande würde
haben losreisen können. Doch der Herr Major hafte
es selbst nicht besser, denn da die ganze Suite aus 3
Mann bestund, und wir blos 2 Fuhrwerke halten,so mußte auch er die iaft der Reife mit uns theilen.
Aber wie müde und zerschlagen, und ganz abgemat»
tet wir auch immer waren, so begegnete uns doch noch
ei» weit schauerhafterer Anblick des obersten in Gip,
fels von menschlichen Elende.

Wir begegneten einer geschmiedeten Gesellschaft
ins Nerfhchinsksche Bergwerk verdammter unb le,
benslänglich bahin verwiesener ieute. Diese nun
haben sich aufeinem betrübten Wege von 152« beut»
scher Meilen, keines Daches zu getrösten, worunter
sie vor Wind und Wetter sid)fchützen könnten. AI»
lerwärts wo sie hinkommen, bleiben fte unter freiem
Himmel liegen, und schlummern in Erwartung noch
ärgern UebelG einige Stunden ein. Nod) glücklich
wenn sie alle gesund sind, denn sonst müssen die
Kranken von den schon an sich matten gesünderen
fortgeschleppt und gepflegt werden. Unter dieser ge»
fchlossenen Verbrechergesellfchaft ,> welche wir hier
antrafen, war ein Edelmann aus Charkow mitbe»
griffen, dessen Frau und 2 halberwachsene Mädchen,
ihm freywillig ins Elend nachfolgten. Der Herr
Major Riedel schenkte dieser braven christlichen Frau
25 Rubel, unb wir erfuhren nach der Zeit, daß sie
nad) ihrer Ankunft in Nerchchinst durch ihre unb

e 4 ihrer



72

ihrer Tochter Handarbeit, des Mannes Elend in
ein Paradies verwandelte. Was kann nicht eine tu»
gendhafte weibliche Seele auf der Welt ausrichten ?

Unter unaufhörlich schlechtem Wetter mitRegen
und Schnee vermifchf, gieng unser Weg durch grän»
zenlose Wildnisse, bis an die angenehmen Ufer des,
Tschulimftussls, wo wir bey dem Ostrog Atschins«
koy eine herrliche Aussicht in das sayanfcke Schneege»
bürgevor uns sahen. Wir habenhier polnische Staats«
gefangene angetroffen, welche eben (Erlaubnis? beka»
men, wieder in ihr Vaterland zurück zu kehren. Von
Affchinsfot) pafsirfen wir wieder eine Wild'niß von 25
deutschen Meilen. — Nun aber öfnefe sich uns in
bei* Nähe der Stadt Krasnojarsk eine mit grünen
Hügeln umgebene und in der Ferne von den hohen
fanatischen Schneebergen prächtig umkränzteGegend,
die uns um desto reißender schien, da mir die vorigen
Tage nichts als öbe und dunkle Wälder vor uns sa«
ben. So kamen wir den 23 Mai) früh um 4 Uhr,
in Krasnojarsk an. Der Himmel klärte sid) schon
ben vorigen Tag auf unb wir genossen jetzt bas Ver»
gnügen bes schönsten Frühlingsweffers. Das Ther»
mometer stieg bis 17 reaum. Grabe, ba es einige Ta«
ge vorher meist bey o. oder doch nid)thhöher als ©

"f 6. stunde. ~~
Krasnojarsk, diese am linken Ufer des unver»

glefchlich schönenIeniseyssussesüberauslustigeStadt,
lieget unter dem 26fen Grad der Breite, 35 deutsche
Meilen von der chinesischen Gränzwache Abakansk,
79 von Tomsk, 262 von Tobolsk, 003 von Moskau
und 706 von Petersburg, Sie hat in allem 350
Häuser, und an die 2000 Einwohner, welche von
der Viehzucht und demAckerbau leben.

Das
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Das Elima dieser Stadt ist fo rein und gesund,

als immer eines auf Gottes Erdboden sinn kann.
Nirgends kann auch bas ianb ttngebungt so frucht»bar, und daher alles was zu iebensmitteln gehört,
wohlfeiler fenn, als hier. Man kauft Ochsen 'zu 3
bis 4 Rubel, gemäste Schweine zu einem halben, und
Schaafe und Kälber zu einen; £ Rubel. Ein Cent»
«er Butter kostet a|Rubel, und. ein gutes Pferd 5
bis 6 Rubel.

So ist auch weif und breit keine Gegend, wo
man fo viel und schönes Vieh zu sehen bekommt, wie
hier, so wie überhaupt die Natur hier alles mit ein»
ander vereint zu haben scheint, was die Ruhe und
Glückseligkeit des Menschen befördern kann. Und
doch macht man sichdieser Güte des Schöpfers durch
Müfsiggang und allen damit verbundenen lästern fo
unwürdig! Gerade indem iande, das von Milch
und Honig fließt, sieht man Sodomifer, die dasselbe
schänden. ..Ein offenbarer Beweiß, daß Ueberftuß
und Sorglosigkeit die Pest der Menschen und als«
euch Sibiriens ist. —Der stolze Ieniefeystrom, welcher bey Krasno-
jarsk vorbenftiesset, entspringt unter dem zifen Grad

ber Breite, weif in dem chinesischen Gebiete des satia«
»tischen Gebirges, und nimmt einen fast geraden iauf
bis an seinen Ausfluß in bas nördliche Eismeer, ohn»
gefähr 500 deutsche Meilen. Seine Ufer sind sehr
weit nad) Norden zu mit wohlhabenden Dörfern be,
wohnt, und sondern die westliche und östliche Hälfte
Sibiriens von einander ab.

Der hiesige Woiewode Fürst Bielymsky, ein Tar»
tat von Geblüte, lud uns auf ein Mittagessen ein,
nad) dessen Genuß wir, es war am Pfingstmonta»
ge. — ben vielfältigen ländlichen iustbarkeiten des

e 5 Vol»
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Volkes zusahen, uns aber dennoch früh vor Abend,
über den Ienisey bringen ließen, welcher hier schon
über eine halbe deutsche Meile breit ist.

Kaum hatten wir noch, voll von den lebhaftesten
Empfindungen über die Anmuth der westlichen Ufer
bes Ienisey, Krasnojarsk verlassen, als wir uns an
ben östlichen Ufern desselben, in noch weit anmufhi,
gere Gegenden versetzt sahen. Die iandstrasse erhob
sich jetzt zu den Gipfeln derjenigen fanatischen Berg«
kette hinauf, welche sich längst dem Ienisey nach Nor»
ben zu erstrecket. Auf diefen Anhöhen sich ich nun
wie auf den lieben Alpen alles, was die Natur dem
menschlichen Auge schönes aufzuweisen hat. &a lag
«m Spiegelglatten Ienisey, wie längst einem unüber»
sehbaren See, Krasnojarsk mit seinen benachbarten
Dörfern, in einem schönen, mit Waldungen fchattir»
ten Grunde, während dem sich gegen Morgen und
Mittag die fanatischen Schneeberge in der Ferne ma,
jestätisch präsentirten. Das war dann wieder so ein
Anblick, welcher mich auf die Aussicht auf den Itlbis*
berg besinnen Haff — wo jener entzückte Reifende
ausrief: O qüel Paradifo !

Hier, in diefen Gegenden sahen wir, was auch
alle andern Reifenden sahen und als sehr merkwürdig
in ihren Tagebüchern anführen, nämlich: einen merk»
liehen Abstand des Clima in dem östlichen Thell @i»
biriens, in Vergleichung der westlichen Hälfte dessel»
ben, welche von jener durch den Ienisey getrennt
wird. — Es scheint als wenn man jetzt eine ganz
andere iuft afhmete, fo wie man ganz verschiedene
Pflanzen, Thiere, und Erdgegenden in Vergleichung
mit dem vorigen, antriff. Von hier aus hatten wir
gegen 72 deutsche Meilen,einen lustigen Weg durch
lauter reine und mit ierchen, Tannen und Cedern

prächtig
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prächtig ausgeschmückte Wälder, burd) welche die
Wege als natürliche Alleen gebahnt waren.

Den 24 Man ruhten wir einige Stunden indem
Ostrog Kanskoy aus, dessen Bezirk wegen den guten
Zobeln, welche hier gefangen werden, berühmt ist,
und wo man ehedem um Kleinigkeiten, als Taback,
Brandtwein, Spiegel, u. d. gl. zu dem Besitz der
köstlichen Zobel hat gelangen können. Durch diefen
€anal ist mancher arme Mann zu einemKapitalisten
worden, dessen Kinder und Enkel jetzt noch diereich,
sten Kaufleute im russischen Reiche sind.

Jenseits dem Flusse Kan verfolgten wir unsere
Reife wieder durch gränzenlofe Wälder, die Menge
der Bären ist hier fo groß, daß einzelne Reisende
ohne iebensgefahr nicht fortkommen) und daher
der Post oder den Couriers ein Convoy mifgege,
ben wird.

Bey dem Ostrog Udlnsk begegnete uns ein Trans,
porf aus den Nertsckinksschen Silberschmelzhüften,
welcher nach Petersburg bestimmt war, und »5600
Pfund Silber, nebst »000 Pfund Stangen gedie,
genen Goldes mit sich führte. >—

Der Kan, der Udo, Occa, Biela, und viele an»
dere Flüsse, welche wir pafftren mußten, waren mit
schönenDörfern bewohnt. Sie entspringen alle im
chinesischen Gebiete, welches uns immer nicht weit
ztzr Rechten lag, unb ergießen sich gemeinfchaftlich
in ben Ienisey.

Den zoten May Nachmittags um 7 Uhr Hessen
wir uns überbie Angara setzen, unb kamen so glücklich
in Irkutzk an, wo wir von bem damaligen Gouver,
«eurNemzow, von dem Ober» Commendanten, Bri-
gadier iinnemann, und von ben Sfadtältesten sehr

gut
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gut aufgenommen wurden Ich aber gewann noch
Überbein die Freundschaft des lutherischen Predigers
Heren iange aus Hamburg, und des Stadtarztes
Herrn Wachsmann.

Irtutzk liegt am rechten Ufer des sehr schnellen
und klaren Angaraflusses, nicht weif von feinem Aus»
fittß aus dem Baikal, unter dem 22< nördlicher
Breite, 7° deutsche Meilen von Kiachta, 274 von
NerffchinkS, 310 von Peking, 4** von Tobolsk,
616 von Casan, 720 von Moskau, und 825 von
Petersburg. Nach Irfutzk rechnet man von hier
318, und nach dem Haven Petri Pauli auf der Halb»
insel Kamtschatka 674 Meilen. Im Jahre 1661
mar Irkutzt nur nod) ein einzelnes Bauernhaus, aber
ba in den folgenden Jahre« des chinesischen Handels
wegen vieleKaufleute sid) häußlich hier niederließen,
fo machte man diesen Ort zu einem Ostrog. — An»
no ,669 zu einer Provincialstadt des fobolskschen
Gouvernements, und endlich 1765 zur Hauptstadt
feines eignen Gouvernements, welches jetzt noch das
größte nnd weitläufigste im ganzen russischen Reiche
ist. Die hohe iage und ein sandiger Boden machen,
baß dieStrassen von Irkutzk immer so reinlich aus»
sehen. Ueberhaupt hat diese Stadt breite und grade
Gassen,153 hölzerne und 2 steinerne Häuser, 7
steinerne und eine hölzerne Kirche ,' unter jenen ist
bie Erlösungskirche mit einer Uhr und Glockenspiel
versehen. Hiernächst stehet man hier die lustige Woh»
nung des Statthalters am Ufer des Flusses, nebst
einem, mit kamtschafkalischen Gewilde angefüllten
Thiergarten; hübsche Buden, ein gutes Zeughauß;
ein Hospital und Pockenhauß, ein deutsches Bet»
hauß, eine Vorstadt burattischer Heiden, und eine
Navigationsschule welche von Iaponesern angelegt

worden,
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worden, die das Unglück Haffen bey Kamtschatka
zu scheitern, — seif der Zeit aber in Irkutzk unterhal-
ten worden. Im Pockenhause fahe id) ein wildes
Paar Menfchen aus den aleutifchen Inseln, denen
eben die Pocken eingeimpft wurden. Sie trugen
Kleider von Vogelfedern, hatten bräunliche und
mit eingeritzten Figuren bemalte Gesichter, und durch*
löcherte Ohren, Nasen und iefzen, welchemit elfen-
beinernenRingen behängen waren.

Irkutzk ist sehr volkreich und nahrhaft und feine
mehresten Einwohner sind, so wohl hier gebürtige
Kanfleute als auch anfäßlg gewordeneFremdlinge aus
andern russischen Städten. Nächst dem chinesischen
Handel welcher aber durch die öfters vorfallenden
MißHelligkeiten zwischen beydenhandelnden Nationen
nicht fetten unterbrochen Wird, scheint der Handel
nach ben kurilifchen und aleutifchen Inseln, und nach
bem festen iande von Amerika, viel Auffetzen zu ma»
che«. Weil aber der Transport der iebensmiftel,
welche so wie alles zur Schiffsrüsiung benöthigte,
meist aus Irkutzk nach dem kamtfchaffalischen Hafen
Ochotzk, hingebracht werden Muß, und dieses ein
Weg von etlichen hundert deutschen Meilen ist, so
muß nothwendig fo eine Schiffsausrüstung und Ver»
proviantirung fehr theuer zu stehen kommen.

Unterdessen sind in Irkutzk die europäischen Was»
reu zuweilen eben fo wohlfeil als in Moskau. St»
birifche Producte und das feine Pelzwerk hat man
hier aus der ersten Hand, und von vorzüglicher Gu»
fe, eben fo wie bie chinesifchen Maaren und um eben
den Preiß, um welche sie in Kiachta eingetauscht
werden. Sehr theuer sind die metallenen Hausge,
räthschaften, hingegen wieder desto wohlfeiler die ie,
bensmittel, fo wie ichs oben bey Krasnojarsk ange»

führt
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führt habe. Fische und Wlldpref hat man zum Ue,
berstuß, und Bau »und Brennholz halb geschenkt,
baher in Irkutzk auch die Häuser sehr wohlfeil find.
Jeher Hauswirth hat Garten fürs Zugemüs, und
bie Blumenliebhaber ziehen schöne chinesische Pflan-
zen

Die irkutzksche iebensart unterscheidet sich von
der übrigen sibirischen durch die besondere Reinlich-
keif ihrer Wohnungen und den chinesischen Geschmack
besonders im Hausgeräthe. So stehet man hier alle
Wände und Winkel derStuben mitchinesischen Zier»
raffen ausgeschmückt, und denTheefisch mit hunder»
terley eingemachten und getrockneten Früchten über
und über so belegt, daß man nicht weiß, wo man
zugreifen soll. Umgänglichkeit, Gefälligkeit und
Gastfreiheit Herrchen durchgehends in Irkutzk, da-
her gefällt dieser Ort jedermannso sehr, daß man*
cher Fremdling noch heut zu Tage, sich da häuslich
niederläßt.

Die iuft ist hier überhaupt fehr gesund unb bas
Wasser vortrestich. Aber die Kröpfe sind hier aud)
eben so gemein wie in den Alpengebirgen. Die Frö»
sie werden in der Mitte des Winters so streng, daß
das Quecksilber oft gefriert. Dagegen steigt aber
auch die Sommerhitze bis 30 reaum. Grade. Weil
ber Angarastrom ausserordentlich schnell ist, so gefriert
er nicht so leicht wie andere Flüsse dieses iandes zu;
nach einer langen Reihe angestellter Beobachtungen
ist er unter 32 Jahren in 17 Wintern erst im Ja»
nuar, und einmahl im Februar zugefroren. Auch
isis was unerhörtes, wenn er schon in der Mitte des
Decembers mit Eis belegt wird. So bleibt dieser
Strom gleichfalls nicht lange zugefroren, sondern
trauet mehrentheils im März wieder auf. Weil der

Hopfen



79

Hopfen in die entlegentsten Theile Sibiriens verführt
wird, fo macht fein Bau den beträchtlichsten Theil
bes irkutzfkfchen Garten und Feldbaues aus. Sonst
wird auch Roggen, Hauer und Gersten gepflanzt.
Man hat angemerkt, daß die SchierlingSarfen um
Irkutzk häufig wachfett und unter das Heu gemischt
viel Vieh toden. Der Scorbut und die galante
Krankheit herrschen w und um Irkutzk unaufhörlich,
und die Quackfalbereyen chinesischer Aerzte, welche
ihre säubern Arzneyeu accurat wie eine Waare i«
Kiachfa verkaufen lassen, werden mit unbefchreibli»
chem Schaden theuer genug bezahlt, weil man in
Rußland bekannter maßen lieber stirbt, als von Aerz»
ten verordnete Recepte befolget.

Den l ten Iunius verließen wir Irkutzk und ka»
wen noch denselben Tag an das nordöstliche Ufer des
Baikals; wo bey dem Dorf Nikolsk der Angara-
strom aus bemfelben fließt. Die mit Bergen ganz
eingefchlossene Gegend in einem fehr engen Thal voll
Klippen und Felsen, zwischen welchen die Angara
vorbey rauschet, hat von weitem das Ansehen einer
Felsenporte, burd) welche bieser Strom aus dem
Baikal herkömmt. Weil die Bergwand meist mit
ierchenbäumen bewachsen ist, so heißt die Schiffs,
lande nad) ,d« iandessprache die ierchene. Wir
kehrten hier bey dem Steuermann Pufchkarew ein,
welcher die Ordre hafte uns auf einer Galliotte über
ben Banal zu franfportiren, mußten aber erst noch
auf günstigen Wind warten.

Der Baikal ist einer der größten iandfeen auf
bem Erdboden. Er nimmt feinen Anfang unter
bem l,oten (%,rab östlicher iänge vom iondner-Me-
ridian, uno unter dem z". 5j/ der Breite, wo er
bie obre Angara aufnimmt. Von da erstrecket er

sich
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sich in der Gestalt bes Zürichersees, bis in bie Ge»
g>nd der Stadt Irkutzk hinunter. Seine ganze
iänge beträgt nicht viel weniger als lex-, dieBreite
von 2 bis >', und ber muthmaßllche Umfang 285
deutsche Meilen Ausser ber ober« Angara stürzet
(ich in Osten der Bargusin, und in S O. der Sc»
lenga m ben Baikal; zählet man nun noch 180 klei-
nere Flüsse dazu, unb nimmt man an, daß zumtoe»
lugtten 5 bis 600 Bäche und Walbwasser, welchezwar im Sommer austrocknen, im Frühjahr aber zu
reissenben Strömen anwachsen, sich alle in ben Bai-
kal ergtessen so ist es unbegreiflich, daß, da dieser
See weder ab - noch zunimmt, und immer in gleichen
Ufern bleibt, einzig und allein durch die untre Am
gara ablaufen sollte.

Die Ufer und der Grund des Baikals bestehen
mehrentheils aus Sand und Kieselsteinen, daher ist
fein süsses und leichtes Wasser so klar, wie Quell,
waffer, und kann man bis auf eine Tiefe von 8
Klaftern die geringsten Kleinigkeiten in demselben
ohne Mühe unterscheiden. Ueberall Ist dieser merk,
würdige See mit einer Reihe hoher Berge einge»
schlössen, welche zum Theil weite Fortsätze des gros»
fen sayanschen und altälschen Gebirges sind. Mitten
zwischen diese», unermeßlichen Klippen ist der Baikal
als eine ungeheure Kluft anzusehen, deren Abgrund
eben so tief ist, als die, über ihn hervorragenden
Felsenberge hoch sind. Dieses sowohl als die entsetz,
lichsten Zerrüttungen in dem hiesigen Gebirge; die
vom ganzen abgetrennten, ungeheuren Felsen, wel-
che man an den Ufern übereinander liegen flehet, und
nicht ohne Entsetzen über so gewaltsame Brüche der
Natur betrachten kann; scheinen insgesammf zu be-
Weifen, daß burd) das Platzen feuerfpey'ender Berge,

von
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von deren ehemaliger Gegenwarf, bie heutigen Erb»
beben noch Zeugen sinb, die um Irkutzk verspürt wer»
ben, das Angara «Thal erweitert, und nach Ntergrossen Überschwemmung der Baikal entstanden seyn
muß.

Dieser See hats mit allen seinen, zwischen Ge-
birgen eingeschlossenen Cameraden gemein, daß er ge,
gen die geringste Bewegung der iuft fehr empfindlich
und oft, bey einem, auch nur sehr massigen Winde,
tobend und gefährlich wird. Daher geben ihm feine
Bewohner, Christen find Heiden, mitRefpect, der»
Titel eines Meeres, und wenn sie Fremde sehen,
welchen die Fahrt über den Baikal bestimmt ist, so
heißts; O du! du muff über den Baikal! Eben fo
reden sie diejenigen, welche von jenseits des Baikals
wieder zurück gekommen, an: Ad), ihr sind jenseits
bem Meere gewesen?

Das Eltma des Baikal« Ist sehr roh. Im Som,
mer, welcher ohnedem furz genug ist, sind die Nächte
ausserordentlich falt. I1 August fällt oftSchnee *-*
und wir haben den 3ten Brachmonat nod) hie unb
ba, in tiefen Buchten Schnee liegen gesehen. So
kalt isis in biesen Winkeln, welche die Sonne nur
höchstens im nörblichen Wenbecirkel bescheinet. Der
Baikalfriert nie.vor ber Mitte bes Decembers, aud)
wohl erst spät im Januar zu, unb bleibt bis in bie
Mitte bes Man mit Eis bebeckt. Auch im härtesten
Winter giebts auf bem Eis offene Spalten, welche
zuweilen bis 1000Klafter lang, unb 6 bis io, breit
werben. Sie entstehen auf einen fürchterlichen
Knall, nad) welchem sid) sogleid) ein Nebel zeiget.
So weit ber Nebel scheint, so weit ist aud) die Eis»
spalte; gefrieret sie wieder zu, so entstehet gleich wie»
der eine andere auf einem andern Platze, Daher

f triff
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triff man bey derSchlittenfahrt über ben Baikal die
Vo|fid)t, Kähne mitzunehmen, um sid) im NöthfaUderselben zu bedienen.

Alle russische Wohnungen zusammen genommen,
welche rings um den Baikal angetroffen werden,
wurden zusammenkaum ein mittelmäßiges Dorf aus»
machen Hingegen sind die Buratten und Tungu»s«n desto zahlreicher. Sie sind mit den Mogulen ei»
nerley Stamme« und befennen sid) fo wie jene, groû
tentheils zum Dalaylamayfcheu, Götzendienst. Auchbesuchen sie nicht selten den grossen iama zu Tibet,
wohin sie 40 Tage zu reisen haben. Die Nahrung
und Gewerbe dieser Volker bestehet in der Fischerei)
und Jagd, wobei) sie ihr reichliches Auskommen sin»
ben. Sie leben nach kallnuckischer Art in Filzzelten
und machen grosse Delicatesse vom Pferdefleisch,
welche? sie eben so gut zu nutzen wissen, als die ge»
sitfefen Völker das iamm. Der Tunguse ist über,
Haupt ein Fischer, gesunder und allen Beschwerden
des rohesten Clima trotzender Mensch, meist von mit»
lerer Grösse, gut gewachsen und schlank. DieKitt»
ber sehen zwar etwas kalmückisch aus. Aber diese
Gesichtsbildung »erwächst sich mit den Jahren. Den
Bart bekommen sie nicht eher als bis ins 3osie Jahr
und auch denn bleibt er Zeitlebens dünn. Sie rie»
chen und fühlen schlecht. Ein desto scharfer* Ge,
sieht und zartes Gehör haben sie dagegen; aus die»
fem Grunde sind sie sehr gefchickfc Jäger und ausser»
ordentliche Ausforschet verborgener Quellen/ deren
Gegenwart sie auf das genaueste anzugeben Wissen.In den wüstesten Wäldern und Morästen werden sie
sid) niemals verirren, und gegen reissenbe Thieresindsie so beherzt, baß sie den Bären, der auf sie losge»
het, mit einem Spieß denRachen durchstechen.

Gegen
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Gegen alle Unbequemlichkeiten bes iebens abge,
härtet, sind sie mit wenigem vergnügt, und bejett,
gen bie äusserste Gleid gü'figkeit und Veraditung ge»
gen das Geld So sind auch alle"iasier, welche die
öffentliche und Privatruhe und Sicherheit ftöhren,
bey Ihnen unbekannt; ausser einem kupfernen Kes»
fei, Beil und Krazeifen sind alle ihre übrigen Hauû
wirthstürfe hölzern, so wie ihre Schranken, Wiegen,
Nachen, und Schuhe von Birkenrinde.

Die Baikals'« Fischerey ist sihr beträchtlich.
Store, Hechte, und iachse sind die bekannter« gros,
fern,' und denn die Omnly oder Wanderläckse, die
kleinern Fische, welche letztere, besonders wenn siedie Flüsse hinaufziehen, in gar erstaunlicher Menge
gefangen werben, unb baher ein Hauptnahrungs,
mittel der Einwohner im wcitläufsigen irkntzkschenGouvernement, ausmachen.

Die übrigen Thierarten welche um den Baikal
angetroffen werben, sinb: Dle Fledermaus/ ber
Seehuich, dessen iänge über 6 Fuß beträgt. Der
Wolf, welcher hier kleiner aber weisser als der eu-
ropäische ist.-. Der gemeine Fuchs, der Creuz»und
schwarze Fuchs. Der Tieger, der iuchs, die Fisch,
öfter; der Zobel ist hier kostbar, doch der weisse sei,
ten. Der Hermelin so häufig, basi nur allein nach
Petersburg jährlich an die 20000 Stück abgeschickt
werden; die • Schneewiesel, der rothe Marder, der
Bär, der Vielfraß, der Maulwurf, der Schwein,
Igel, der Haafe; der Berghaase, ist etwas grösser
als eine Katze und »erräch seine Wohnung durch ein
lautes Pfeiffen. Der Bieber ist aber bereits fast
gänzlich ausgerottet. Die Zieselmaus, das Mur,
melthier, die Wasserratte, die Feldmaus sinb hier zu
iande sichere Propheten von Ucberfchwemmttngen,

f 2 welche
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welche im Frühjahr unausbleiblich erfolgen unb grau»same Verwüstungen anrichten, wo im Herbst vorher
bie Mäuse weggezogen sind. Das Eichhorn, das ge»
Meine ist im Sommer röfhlich, im Winter grau. An»
sere im Sommer schwarz, im Winter grau; diesesind die besten und werden am theuersten bezahlt.
Dann giebts auch fchneeweisse Eichhörner, und end»
lich solche, bey denen die eine Hälfte des Rückens,
d'cr iänge nad) schneeweiß, die andere aber grau ist.
Aus der unerschöpflichen Menge dieses GrauwerfcS
bezahlen die Tungusen größtentheils ihren Tribut.
Ein fleißiger Jäger erobert im Winter wohl ioc>c>
Stück. Das gestreifte Eichhorn, das fliegende (Eich,
hörn, das Bifamthier, bas Elend, der Hirsch, das
Rennfhier, das Reh ; das wilde Schwein sieht hier
silbergrau aus, und wird von den Tungufen mitaus»
Watts gekehrten Haaren getragen, daher sie bey ihrer
Hurtigkeit recht fhierisch wild aussehen.
' Von Vögeln Graue Adler, Wechen, Sperber,

Fifchaar, Schufut, Eulen, Kautzen/ Raben, Ära»
hen, Häher, Dohlen, Elstern, Pfingstvögel, Kit»
kick, Drehhals, Spechten, Wiedenhöpfen, Schwa»
wen, chinesische Gänse mit schwarzem gehökertem
Schnabel, wilde Gänse, Enten, Pelicane, Seera-
ben, oder Meven, Seeschwalben, Kraniche, Rey,
her, Rohrdommel, Schneppen, Brachvögel, Sand»
läufer, Rohrhüner, Wadueln Könige, Trappen,
Auerhäne, hüner, Schneehüner, Haselhüner,
Rebhüner; Endlich viele Gattungen Singvogel, die
Radifigall ausgenommen.

Amphibien: Fröschen, Kröten, Eideren, Vi,
pern und Schlangen.

Insek.
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Insekten — darunter sind bie beschwerlichsten
unb schädlichsten: die sogenannten Taracans, latei-
nisch Biatta germanica, die Grillen, Wanzen, Pfer»bemücken, Blutsauger, Spinnen und Taranteln;
beren letztrer Biß aber, von keiner Bedeutung ist.

Aus dem Pflanzenreiche werden rund um den
Baikal die besten, in der Medlcin vorkommenden,
Kräuter geftmben. Unter die eßbaren Beeren gehö-
ren: die Blaubeeren, Preisseibeeren und Moosbee-
ren, die Brombeeren, deren es liier dreierlei) in Eu»
ropa unbekannte Gaffungen giebt. Besonders »'et
Delicatesse macht man aus dem Kuhns artticus oder
nach russischer Übersetzung, Fürstenbeeren. Man
nimmt z. E einen Eimer oder nad) hiesigem Maaß
24 Pfund Beerensaft, welchen man mit 2 Pfunb
Honig unb 4 Pfund Wasser einkochen läßt, dann
abschäumt, und in einem Faß nebst Zulage eines
halben Eßlöffel voll HesRt zur Gährung bringt, dar»
aus dann ein herrlicher Beerenwein erhalten wird,
welcher in Beuteten abgegossen, ein ganzes Jahr
durch unverdorben bleibt. Ueberhaupt kann man

d) im nördlichen Rußland vermittelst ber Beeren
manches schöne Gericht und gesunde Getränk, sehr
gut schmecken lassen. Der Rubus oxus coecus unb.
chamaemorus sind mit Zucker gegessen die delicatesten
Gerichte auf der Welt, und ihr säuerlicher Saft in
Hitzigen Fiebern getrunken, die beste Arznei) welche
die liebe Natur dem Menschen hervorbringt. Das
Nadelholz ist auch hier sehr gemein, und von der
Fruchtbarkeit seiner Zapfen hängt die mehr oder »ve«
Niger gesegnete Jagd des Grauwerkes, der Marder
und Zobel ab, dennhauptsachlich von Tann»ierchen»
und Cedernzapfen leben diese Thiere. Das Fichten-
Harz wird von den Heiden häusig genossen, und istf; wirft
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wirklich hier zu iande und wohl auch »tack Verhält»
niß der Umstande'cmderwärtS, ein herrliches blufrei»
lügendes Mittel. So viel von ber Naturgesdichte
des Baikals.

Ben ?ten Iuniusbestleg ich bey schönem hellen
Wetter, einen Berg dessen senkrechte Höhe 200

Klafter betragt Zwischen den verschiedenen Krütn»
mutigen und Thälern desselben, fand ich die Schnee»rose, Rhn<l«clenä'. um a!tai>,l!m, und oben war der
Gipfel ganz nutzem tut tischen Bunde, Uliumpöm-
ponium, h,i!n,.m managon, bewachsen Die, jen»
feite dem Baikal wie Wolken aufgechürmten sai>an»
fchen Schneeberge versetzten mich wieder in einen
neuen Enthusiasmus, in welchem id) mich auf dem
iausanner< Berg stehend einbildete, um die herrliche
Aussicht auf den Genfer See und die Alpen zu he»
trachten, fo majestätisch schön, unb ber iausanner»
Aussicht so ähnlich, fanb ick die Stelle, aufwelcher
id) r.id) in einer der vergnügtesten Stunk»» meines
tebens niedergesetzt hafte. Veym Heruntersteigen
bes Berges, auf der östlichen Seite, wurde ich von
einem Tungusen begleitet, welcher eben von der Jagd
nad) seiner Heimath zurückkehrte.

Den Zten Iunius erhob sich ein Nord West»
Wind, welcher uns innerhalb 24 Stunden glücklich
an das östliche User des Baikals herüberbrachte.
Was ich oben von der Bewegung des Baikals ge»
sagt, das haben wir hier genugsam erfahren, der
Wind war nämlich sehr mittelmäßig, und doch bas
Toben ber Wellen so heftig, baß mich das Schau»
Fein der Galliotte recht Seekrank machte, und ich
mich heftig erbrechen mußte. Wir Haffen einen
mungallfchen Gesandten zum Reisegefährten, dessen
Suite aus 12 Personen bestunb. Er wurde von

dem
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bem chlnesischA» Befehlshaber wegen einigen Strel»
tlgfeiten müden Russen, an die irkutzksche Gouver»
nements » Canzley geschickt, unb war jetzt wieder auf
seiner Rückreife begossen. Er schenkte mir ein nled»
liches Schäcktclchen mit einer guten Gamma Thee
angefüllt, welchen er mir als ein bewährtes Mittel
gegen das Erbrechen anrieh. Das Brechen ließ
aud) natürlicher Weife nad), als wir jenseits des
Baikal in einer Buchte, welche zu einem sichern Ha»
fett dient, wieder ans iand stiegen. Auf dem nach»
sten Hügel lieget ein Mönchkloster Posolsfy genannt,
und man rechnet die Distanz von der ierchenlände
bis Hieher nicht vollends 14 deutsche Meilen. Nach»
dem wir aus dem nächsten Dorfe wieder mit Pfcr»
den und Fuhrwerk versehen wurden, setzten wir den
4fen Iunius Nachmittags um 6 Uhr unsere Reise
fort/» und kamen zum grossen und schönen «m Flusse
gleichen Namens liegenden,

Kabanskoy Ostrog, dessen wohlhabende Ein-
wohner zugleich Acker < und Kauficute sind. Die
hiesigen Gegenden haben die herrlichstenWiesengrün-
de, daher siehet man hier auch grosse und gesegnete
Heerdcn von Pferden, Cameelcn und allen Gattun-
gen zahmen Hornviehes. Auch sind die chinesische«
Kühe hier schon sehr gemein. Sie ultterscl eiden
sich von den europäischen, durch einen sehr kleinen
Kopf ohne Hörner, lange Ohren und einen langhan-
genden Schwanz. So siehet man auch noch unter
den hiesigen Hausthieren die chinesische silberfarbige
und langhaarige Katze.

In diesen Gegenden hatten wir grösteutheils
burältlsche Heiden zu Fuhrleuten. Hurtig und gut-
willig, sind diese lange nicht so unverschämt, wie die

f 4 meisten
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meisten russischen Postillions, dle aB gesetzmäßigen
Postlohn nie genug haben.

Den 6ten lunius Nachmittags um y Uhr liestsen wir uns über den Selenga»Fluß setzen, und er,

reichten so fort die Stadt Selenginsk, wo wir bey
dem dießmaligen Grinzbefehlshaber einquartirt wur<
den.

Selenginsk lieget am rechten Ufer des Selenga
unter dem 124 Gr >?H M. der tange und unler
dem 7/ der Breite, 13 deutsche Meilen von
Kiachta, 6, von Irkutzk, FB5 von Moskau, 951
von St. Petersburg, in einer wüsten und sandigen
Gegend, welche die häufigen Sturmwinde desto um
angenehmer machen, da man in der mit Sand ange?
füllten iuft, so wie in Orenburg, sehr leicht dle hart,
nackigsten Augenentzünoungen sich zuziehen kann.
Dle ganze Stadt ist ihrer öfter» Feuersbrünste wc,
gen jetzt kaum so groß, als ein mittelmäßiges Dorf.
Auchhaben wir sie in einer andern Absicht sthr bejam,
mernswürdig angetroffen. Das viele Jahre lang
hier einquartlrte Pelenginskische Infanterie < Regi-
ment, wurde durch Heyrathen der Gemeinen so wohl
als auch der Stab,und Oberofsiciere, so gut wie
völlig an diesem Orte etabliert, als es i77onachder
Cuban commandirt wurde. So einen weilenMarsch
Der iand haben noch/ so lauge die Welt stehet, keine
regulairen Truppen gemacht, aber die Weiber und
Kinder der dem Regiment einverleibten Mannschaft,
blieben in der größten Armmh in Selenginsk zurück/
und wirmußten diesen Unglücklichen diebetrübte Nach-
richt mitbringen, daß dasRegiment >77 3 fast ganz«
lich in die Pfanne gehauen worden.

Der Selenga- Fluß hat seinen Ursprung in der
nmngalischen Wüste, aus welcher er seinen iauf nach

Norden
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Norden »ilmmt/ und nachdem einige ProvinzenDauricus durch ihn bewassert worden, in den Bai«
fall fällt. Ein anhaltendes und trockenes Wetter
verursachte ein fast gänzliches Austrocknen der klei,
nern Flüsse und selbst der Selenga war an vielen
Orten so klein/ daß wir mit grosser Noch durch-
kamen,

Den yten lunius fuhren wir aus Selenginsk
ostwärts gegen den Fluß Tnkoy zu, und erreichten
durch lauter Sandberge die angenehme Gegend eines
kleinen Flüßchens Perieschnaja, wo wir mit einem
offenen Nachtlager unter freyem Himmel vorlleb
«ahmen, welches uns die schöne Natur dieses asiat,
tischen Erdstriches in einem anmuthlgen Grunde zu»
bereitet hatte.

Von Ferne sahen wir die Heerden reicher Bu<
ratten, deren iebenöart der alten Patriarchalischen,so wie sie uns in der h. Schrift beschrieben wird, so
natürlich gleich scheint, daß man sich im Geiste recht
in jene Zelten versetzt glaubt, wo es hieß, daß unge,
zählte Heerden von Rinder«/ Schaafen und Camee,
lcn, um die Hütten der Vätter weiden, die mit ih«
ren Kindern, Knechten und Mägden im iande her»
um ziehen, das ihnen der Hergegeben hat. Unser
Fuhrmann machte sich unterdessen das hier zu iande
gewöhnliche Gericht gemesner ieute zu recht. Es
giebt nämlich in diesen Gegenden eine schlechte aber
desto wohlfeilere Gattung Thee, welcher sammt dem
Stiel, abgenommen und in länglichgevierte Formen
wie Ziegelsteine, gepreßt wird, daher er denn auch
den Namen Ziegclsteinthee hat. Von diesem nun
bricht oder schneidet man ein beliebiges Stück ab,
kocht dasselbe mit Wasser und Salz in einem Kessel,
«nd thut Butter oder Oel dazu, so ist das Theemuß

f 3 fertig,
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fertig/welches im irkutzkschen Gouvernement das all<
tags Gerichte gemeiner ieute Ist.

Den Bten lunius setzten wlr bey dem DorfBeregowoy über den Tsck!noy<Fluß und kamen cnd,
lich in das iager eines Feldbataillons und einer Dra,
gonerescadron/ welches die letzten rcgulairen Trup,
pen sind/ die man im östlichen Asien zu sehen bekommt,
und aus welchen wir unserer Absickt gemäß die beste
Mannschaft aueheben sollten. Wir fanden aber blos
37 nach unsenn vorgesckriebnen Maaß tüchtige leu»
te, welche der Herr Major Riedel sogleich nach Se<
lenglnek abfertigte, wahrend dem wir als unerwartete
Fremdlinge von den hiesigen Stabsofficieren liebreichbewirthet wurden. Es ist unbeschreiblich/ wie am
genehme Gäste, aus dem europäischen Rußland her-
kommende, und besonders in Kronsvcrrlchtungen
abgeschickte Reisende, in diesen Gegenden sind. Man
sieht Einen — ich möchte bald sagen — wie Engel
an "- und weiß vor Freuden und Verwundrung
nicht, wie man einen gut genug aufnehmen soll. So
giengS auclf uns, wie allerwarts in Sibirien, also
auch vornämlich hier, denn da wir geraden Wegs
von der Armee herkamen , auch die türkische Cam<
pagne mitgemacht hatten, so ließ man uns vor einer
Menge Antworten auf tausenderley Fragen, weder
Ruh noch Rast; zum Unglück brachten wir noch eine
ganz neue, von dem Fürsten Potemkin ersonnene
Dragonneruniform mit, und da gicngs nu«/ wenns
gleich auf der chinesischen Granze war, über Frank-
reichs geistreiche Getränke h§r, auch ließ man sichs
einfallen, so tapfer zu canoniren, daß die/ an dem
süd - östlichen Ufer des Tschikoyfiusses herum patrol,
lirenden Chineser, dieses Auftrittes ungewohnt, und

ob
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ob sie gleich keine Kugeln stiegen sahen/ dennoch an«
fragen ließen: obs Spaß oder Ernst wäre?

Den i l tzn lunius verlleffen wir das iager/ des,sen Abstand von Sclenginsk 10 deutsche Mejlen be,
trug; und wendeten uns nach Osten/ um den, ebenso weit von hier entlegenen Russisch - Chinesischen
Gränzort Kiachta zu besehe«/ damit es nicht hieffe,
man wäre in Rom gewesen/ und hätte den Pabstnicht gesehen.

Der Weg gieng durch lauter unbewohnte Grün«
de unHdann über einen mit Hügeln angefüllten,
aber von Waldungen ganz entblößten Berg Chul«
gutuy genannt/ auf welchem ein neuerbauter Götze»,
tempel eben eingeweiht wurde. Ein klarer Beweis
von der im russischen Reiche/ man niöcht: bald sagen,
fast übertriebenen Religions < Duldung/ welche da
noch erlaubt- Götzentempel zu baue«/ wo man sich
doch alle Mühe giebt/ aber doch gutwillig/ die Hey«
den zu bekehren. — Der Tempel stellt ein grosses
viclecklgtes nach chinesischer Art gebautes hölzernes
und lakirtes Haus vor, welchen rund um eine breite
Treope von 24 Stufen und über derselben eine Zin<
ne mit einem Gelander ziert. Aus - und innwcndig
sind alle Ecken und Kanten mit/ theils aus Holz ge«
schnitzte«/ theils gemahlten Götzen von hunderterley
scheußlichen und närrischen Gestalten ausgefüllt. Die
iama oder Götzenpriesier machten noch in unsrer Ge»
genwart allerhand possirliche Sprünge/ Tänze/ Ver-
beugungen und andere Gaukelcye«/ während dem
das versammelte Volk ganz andächtig mit den Ge,
sichtern auf der Erde liegend/ den Götzendienst ab,
wartete. Das Auf» und Abtragen der Opfer/ wel,
ehe aus getödteten rauhen oder auch gebratenen täm<
mern/ Haasen/ Marder und andern Thieren bestun»

den,
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den, geschähe unter der Musik eine Gattung platter
Trommeln mit den Händen der Pfaffendiener. Weil
eben ein sehr schweres Gewitter aufstieg, und wir in
ein nahe gelegenes Dorf noch unter Dach kommen
wollten, so hielten wir uns hier nicht länger auf;
wurden aber doch noch vom Gewitter so überfallen,
daß ehe wir die Station erreichten, kein trockener
Faden an uns blieb. Nachdem wir uns aber ausge,
badet und abgctroknet hatten, setzten wir noch in der
Nacht unser« Weg fort, und kamen den i2ten lun.
«der nach dem neuen Styl den 24ten also geMde an
lohanni<Tag nachKiachta, wo noch vor unsrerAn-
kunft der hiesige GranzCommandeur, Major Nal,
labradin aus der irkutzkschen Gouvernementscanzley
den Befehl erhielt, uns nicht allein gut aufzunehmen,
sondern auch den chinesischen Gränzbefehlhaber un«
serthalben zu benachrichtigen. Man kam uns also,
»venns gleich des Morgen früh um 4 Uhr war, mit
Vielen Ehrenbezeugungen entgegen. Der eben ge»
nannte Major Nalabradin empsieng uns schon eine. viertel Meile von Kiachta, wo wir bey dem Zollamt
Troyzkaja, von dem Zolldirector Neprechtin zum
Thee eingeladen wurden. Und so zogen wir mit ei'
„er ganz unerwarteten und sehr manirlichen Suite
in Kiachta ein.

Kiachta, welches eigentlich weiter nichts als ein
Marktflecken auf der mungalisch » chinesischen Glän-
ze, aber deswegen berühmt »st, weil hier, besonders
zur Winterszeit, ein zwar oft unterbrochener aber
dennoch sehr wichtiger Handel zwischen denrussischen
»md chinesischen Kaufieuten getrieben wird ; lieget
13 deutsche Meilen von Selenainsk, 70 von Irkutzk,
45 s von Tobolsk, 899 von Moskau, und 990 von
Petersburg; hingegennicht mehr als 24 solcher Mel-

le«



93

len von der chinesischen Residenzstadt Peking. Von
Zürich hieher rechne ich den geraden Weg über War,
schau und Moskau, »200 Mcilen. Ferner lieget
Kiachta auf derjenigen grossen Wüsteney, welche sich
von dem Selenga-Fluß SüdeftwartS bis an die
chinesische Mauer erstrecket/ und südwärts mit der aus
den iandcharten bekannten Sandwüste Tamus zuisammenhängt. In der Nähe von Kiachta ist dieseWüsteney meist sandig und mit vielen mit Moos hie
und da auch mit Sträuchen bewachsenen felsigten
Hügeln augefüllt, so soll sie auch bis an diegrosse chinesische Mauer beschaffen seyn, zu welcher
man von hieraus 182 Meilen rechnet. Das ruft
fische Kiachta, welches von einem nichts bedeuten-
den Flüßchen, welcher jetzt ganz ausgetrocknet war,
seinen Namen hat, ist mit einem Wall und Graben,
umgeben, und hat nicht über 200 hölzerne Hauser,
welche theils der Garnisonscompagnie, und übrl«
gen-Kronsbedienten, lheils auch Privat «und Kauftlauten zugehören, die des Handels wegen thcils selbst
hieher kommen, theils aber auch ihre Commissionairs
schicken.

Am südöstlichen Rande der Stadt wohnet der
Commendant, dessen Hauß also auf russisch » kaiser,
lichen Grund und das allerletzte ist. Wir
hatten, weil es des Morgens noch ganz früh war/
kaum eine Stunde Ruhe, als uns, so bald der
Schlagbaum aufgezogen worden , sogleich eilt
Schwärm neugieriger Chincftr seine Aufwartung
machte, und uns eben so neugierigen FremdliOgM/
der Schlaf von selbst vergieug.

Die Chineser wohnen in ihrem eignen, nur 62
Klafccr vom russischen Kiackta abstehenden Städi
chen, auf chinesisch klein Peking/ weil es die Resi-

denz,
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den; Peking ln Miniatur vorstellen soll, und auf
Niongalisch Maymatschin. Spanische Reuter be<
zeichnen die eigentliche Gränzlime zwischen beyden
Städtchen und hindern zugleich den nächtlichen
Schleichhandel.

Die Chineser hatten kaum denThee mit uns aus«
getrunken, so liefen sie schon zu ihrem Befehls-
haber, ihm zu sagen, daß wir angekommen wären;
und dieser war auch gleich so artig, uns durch einen
seiner Beamten zu sich einladen zu lassen. Das
wars auch, was wir haben wollten, und so giengen
wir in Begleitung des Commendanten, des Apo»
theckers und eines Dollmetschcrs zit den Chinesern
hin, und gerade auf die Wohnung des Oberbefehls-
Habers, in ihrer Sprache Sargutschey, zu, welcher
auch zugleich die Stelle ihres obersten Geistlichen
vertritt. Der alte ehrwürdige Greis mit kahlem
Kopfe und einem lange herunterhängenden Knebel«
barte kam uns außerhalb seinem mit schwarzem Flr»
nlß überzogenen Portal entgegen; empfieng uns
nach ihrer Art mit dem freundlichen Tone Cha/ cha,
cha! drückte einem jeden aus uns den Daumen der
rechten Hand, als das gewöhnliche Einladungszei,
chen auf seine Stube, zu welcher er durch einengrossen und reinlichen Hof uns vorausgieng. Da
wurden wir mit einer delicaten Tasse Thee und einer
Menge chinesischer Früchte bedienet; auch böte man
einem jeden nach Gefallen eine rauchende Tobaks»
pfeiffe von Messing an, welche nach hiesiger iandes,
art s« klein sind, daß der Kopf derselben kaum so
groß ist/ als ein Fingerhut unser Näherinnen und
Schneider.

Ich meinerseits wollte und konnte nicht rau«
chen, weil ichs nie gelernt hatte. Aber desto

auf»
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aufmerksamer war ich auf die Meubllcrung der Zinu
mer dieses vorucbn'en Chinesers, welcher ein Man«
darin von der ersten Classe war. Ich bemerkte allere
lvärts cmc gute Ordnung und Reinlichkeit, sah gute
chinesische Schildereyen, kostbare Porccllainstücke und
eine Menge gerollter Papiere, von denen ich durch
den Dollmetschcr erfuhr, daß es allerhand philoso,
phische, politische und moralische Aufsätze waren.
Auch konnte mans aus dem Gespräche zwischen ihm,
und unscrm Major schließen, daß er in der gegen,'
wartigen SlaatSgeschichte Europens eben nicht so
übel bewandert war Mit ziemlichem Nachdrucke
frug dieser graue Chineser der Aufführung des ge,
genwältigen Gouverneurs VM Irkutzk nach. Auch
ich mußte unscrm vornehmen Wirth mein Vaterland
Helvctien nennen, und zu meiner größten Vcrwun»
derung und Freude wußte er, daß Zürich der erste
Canton in der Schweiz ist.

Er habe, ließ er mir durch den Dolmetscher be»
deuten, das wenige von Wissenschaft, welches er
noch besitze, einem Jesuiten , und einem russischen
Prälaten oder Archimandriten, welcher jetzt noch in
Peking lebt, zu verdanken. Auch gebe es hier und
da viele Eiugeborne im iande und absonderlich am
Hofe selbst sehr gelehrte Minister, weit sich aber diese
gar nicht damit herauslassen dürfen, indembekanntlich
allda ne»lere Meynungcn, Sitten und Gebräuche
unter den Orientalen» verhaßt sind, uud weil cud,

lich der freye Umgang mit den Europäern in China
noch ln seinerKindheit ist, so könne man auck uns
Europäern nicht verdenktli, daß wenn vom eigentli-
chen Zustand der Gelehrsamkeit in China noch
nichts ' zuverlässiges wissen.

Nach
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Nach diesem Besuche bcy dem alten Mandarl»/führte er uns hernach allcrwärrs selbst herum.Wir besahen erstllch den hiesigen grossen Götzen»tempel/ in ihrer Sprache Kuminya/ wo wir über
den Anblick einer Menge grosser und kleiner Gö«
tzen von ganz abscheulichen Gestalten nicht wenig
erschracken.

Der grosse und allgemeine Gott saß «mit vielen
ausgestreckten Händen, welcher vermutlich ein
Bild der Allmacht scyn soll, auf einem Thron.Um ihn her stunden 3 Untergottheiten, so wie der
Hauptgötze, in iebensgrösse, allevon Holz geschnitzt,
und mit gelbem iakfirniß angestrichen. Zwischenihnen war ein mit geb»tenen tämmersiücken ange,
füllter Tisch, und um denselben eine Menge Wache,
lichter, Fahnen, nebst aLcrhand Waaren und Ge,
schmeide.

So waren auch die Wände allerwarts mit klei-
nern besondern Gottheiten ausgefüllt, denn jeder
Stand hat seinen eigenen Götzen, so wie bey den
Russen ein jeder seine ö parte Schutzheiligen. Auf
dem Hofe des Tempels, welcher durchaus von Holz
aufgeführt und mit einem niedlichen Portal und Ge,
länder eingefaßt ist/ sahen wir auf einem Gerüste
größre und klcinre Glocken, die an Feyertagen gelau»
let werden, und eine Menge hoher lackirter Stan»
gen, welche man zu Zeiten mit Fahnen behängt.
Hlcnächst giengcn wir durch die Gassen Und traten
hie und da bey einem Kaufmanne oder Beamten
ein. Allenthalben nahm man uns sehr höflich auf.
Allenthalben bemerkten wir eine Reinlichkeit und
Firnisserey, die bis zum übertriebenen geht. Jede
Stube ist mit einem kleinen Götzen versetzen, welcherin
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in einem besondern Schränk mit Vorhängen bedeckt
ist/ und welchem täglich geopfert wird.

Statt der gläsernen Fenster bedienen sich die Chi,nescr eines feinen in Oel getauchten und in Rahmen
eingefaßten Papiers. Im Sommer aber strohener
oder aus Ruthen verfertigter dünner Jalousie Fen,
stern, welche sie nact) Belieben aufbinden, oder her,
untei lassen. Ihrebreiten und niedrigen Bänke sind
mit hübschen Malrazeu bedeckt, welche ihnen zugleich
Bettes Stelle vertreten. Die Ocfen sind niedrig und
platt, und wird die Wärme in eisernen Röhren/ wel-
che aus denselben unter den Bänken durch, im Zimmer
herum geben, unterhalten. Auf dem Ofen stehet
der Theekessel Tag und Nacht mit warmen Wasser
fertig.

Die Däuser sind sehr niedrig, und schlechtweg
aus Strauck gestochten und drüber her mit tcim be»
stricken. Sie haben durchgehende! platte, nur gegen
die 23ände etwas akhaitige Dächer, welcke mit ble,
ehernen Ableitern des Regenwassers versehen sind,
welche langst den Wänden auf die Erde reichen, wo
das Wasser durch Rinnen mitten in die Strassen,
in riucu gemeinschaftlichen Cana! zusammenläuft, so
daß man auch bei, starkem Regenwetter sehr bequem
herumgehen kann, absonderlich da die Gassen weder
gepftajicrl noch gebrückt, sondern aus einem Gemisch
von Sand und leim belegt, und so fest geschlagen
sind, daß mau auf denselben, wie In der Stube ge-
hen kann. Dieses reine und niedliche Städtchen
Maymatschin hat nur 2 Gasse»/ welche einander ins
Creuz durchschneiden und in deren Mitte ein offener
Götzentempel stehet, unter weichem man durchgeben

g muß.
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muß. Der Götze diese« Tempels ist schwarz ange»
strichen, und soll das Commando über 32 Himmel
führen. Den Tempel zieret ein ziemlich hoher acht-
eckigter und mit eben so viel Absätzen oder Abtheiluw
gen aufgeführter Thurm ; die grosse Menge kleiner
messingener Glöcklein, mit welchen er behangen ist,
verursachen bey der geringsten Bewegung des Wm»
des ein seltsames Gelaut Well es mitten im heissen
Sommer war, so trugen die Chineser nichts, als
nach ihrer Art zugeschnittene Camisole und Bein»
kleider aus baumwollenen dünnem Zeuge, Kitayka
genannt, meist roth oder grün gefärbt. Der Sar«
gutschey allein gieng in gel -?r Pracht, weil diese be»
kannter maßen nur allein dem Hof und den Vor»
nehmsten unter dem Volke zu tragen erlaubt ist»
Weiß ist die Trauer,Farbe — überhaupt die Far.
be alles unangenehmen und argen; daher sind die
chinesischen Teufel von den unsrigen unterschieden,
weil iene weiß abgemalt find.

Fuhrwerk Hab ich hier kerns gesehen, wüßte auch
nicht, wozu welches hier nöthig wäre, da man aus
China bis Hieher auf Cameelen reitet, und auch die
Maaren mit Cameelen hergebracht werden. Sonst
reitet man hier auch auf Ochsen , deren Nase mit ei<
nern eisernen Ring behängen ist, an welchen sie mit
Riemen oder Stricken geleitet werden. Aber die
Chineser können auch weiter nirgends hin, als bloS
in Kiachta herum.

Was den Handel anbetrift, so warS zu unsrer
Zeit sel'r still, theils weil eigentlich nur der Winter
und besonders der Hornung oder das neue Jahr der
Chineser, dazu bestimmt ist, lhcils aber auch/ weil
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es Wen, als wenn es zwischen demrussischen und chl»
nesischen Hofe, Gott weiß aus was für Ursachen,
wieder zum Friedensbruch kommen sollte, welches
auch wirklich bald nach uns geschähe. Doch haben
wir allerhand Kleinigkeiten, Spielwerk, viele Sor-
ten Schachtelthee, Tusch, u. d. gl. feil liegen ge»
sehen.

Weil die Chineser größtentheils ab « und zu rei->
sen, so leben sie hier ohne ihre Weiber und Kinder,
sondern lassen sie in der chinesischen Stadt Kalga zu«
rück. Sie essen und trinken sehr mäßig, Milch und
Wasser ist ihr liebstes Getränk, bedienen sich aber
doch auch starker iiqueurs nur in sehr kleinen Portion
nen/ ungefähr eines grösser« Thcelöffels. Fleisch»
speisen geniessen sie selten, hacken auch allemal das
Fleisch erst in Müllen und essens dann mit löffeln.
Desto großre liebhaber sind sie vom Zugemüsse, wel<
cl>es sie nicht allein für sich selbst in Kiachta pfianzen,
sondern auch an die Russen verkaufen, oder vielmehr
gegen Roggen > und Waizenmchl austauschen, wel,
chcs von Irkutzk hergebracht werden muß. Bey
den Chinesern habe ick Cucumern gesehen, welche
lo Zoll lang und 4 Zoll dick waren.

Es war jetzt noch kaum vollends Mittag, und
doch hatten wir schon über Zc> Tassen Thee im ieibe,
so unmenschlich viel traclirt man hier zu iande mit
diesem Schlappertrank, und doch haben einige, wel»
ehe mit uns waren , und die Chineser hauptsächlich,
noch mehr, als ich getrunken, denn ich konnts vor
Ucblichkeit und Aufschwellen des Bauches nlcht mehr
aushalten, noch weniger was zu Mittag essen, wo-
zu wir von dem Commendanten Nalabradin einge«
laden wurden.

g 2 De.,
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Den Abend brachten wir bey dem Apotheker
Brand z«/ wo mir ein chinesischer BotanicuS/ wel-
cher iitschigui Barus hieß, als ein Mann von Wis-
senschaften und weit ausgebreiteten Kenntnissen ge,
rühmt wurde, mit welchem ich aber nichts spre,
chen konnte, weil der beste Dollmetscher besoffen
war. Sonst sah ich auch hier noch das weitlauf,
tige Rhabarber < Magazin, wo diese Wurzel, wenn
sie aus China hergebracht worden, getrocknet, sor»
tirt, und gepulvert wird, welches eigentlich das
Hauptgeschäft des hiesigen Apothekers ist.

Den izten luniuS verließen wir nach dem
Mittagsessen bey dem Zolldirector Neprcchtin, die
chinesische Granze und kamen Abends um y Uhr
wieder in Sclenginsk an. Seit gestern siel ein
anhaltender iandregen ein, welchen wir also in
Selcnginsk abzuwarten genöthiget waren. Der
hiesige Granzbefehlshabcr Sirneon Wasicw ist als
ein gelehrter Mann bekannt, welcher sich um die
Naturkunde der hiesigen Gegenden, und um den
Baikal herum / sehr verdient gemacht hat. Ihm
haben die herumgereiseten Academici, Pallas, Gme»
lin, :c. das meiste nützliche ihrer Reisebeschreibungen
zu verdanken, so wie ich, das wenige über die Na»
türgeschickte des Baikals. Dieser jetzt blindgewor-
dene russische Naturkundiger ist eigentlich der Er-
ste welcher Versuche über den Nutzen und Gebrauch
der merkwürdigen Pflanze Sehneerose, oder kkn-

2>taicum genannt, gewagt hat. Die
Tartarn im Gebirge bedienen sich derselben wie ei»
ner Generalmedicin, und glauben ihrer Gebrechen
los zu seyn, wenn sie nur eine recht grosse Por-
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tion davon einnehmen/ und ganz betäubt, eln paar
Tage darauf fest einschlaffen. Bekanntlich hat Herr
Professor Pallas die Wlasiewschen Versuche nebst
der Pflanze selbst einem Stettiner-Arzt mitgetheilt,
welcher sie gleichfalls in unterschiedlichen eingewur«
zelten glchterifchen Zufällen mit Nutzen gebraucht
hat. Aber das bleibt dem ungeach«
let eine gefährliche Arzney für alle diejenigen welche
sich derselben, ohne das Anrathen eines klugen Arz«
teS/ und ohne die äusserste Sorgfalt bedienen. Der
wologdaischeund jaroslawscheGeneral , Gouverneur,
bediente sich derselbe»/ aber ohne mein Anrathen.Je mehr er seine Gicht in Händen und Füssen da»
durch vertrieben wissen wollte/ desto mehr lachte er
mich aus/ bekam aber den kalten Brand an Füssen
und starb.

Nachdem sich den izten lunlus das Wette
wieder aufgeklart hatte/ so machten wir uns nun zur
Widerkehr nach Rußland reiscfewg/ und weil nununser Commando in allem 4« Mann stark war/ so
war es näthig unfre Reise so bequem als möglich ein«
zurichten." Wir konnten demnach fürs Erste sehr
leicht den S.elenga-Fluß abwärts fahre»/ um von
dort über den Baikal zu kommen. Der »6te luniuS
war ein sehr schöner und stiller Tag/ an welchem
wir 1 3 deutsche Meilen auf dem Fluß zuruckgelcget
hatten/ aber weil das Wasser sehr klein war/ und
wir bey der Stadt Udinsk auf eine Sandbank ge»
rielhen/ so mußten wir von hier aus wieder zu
iande reisen.

Udinsk lieget am rechte« Selengaufer/ da ws
er den Udafiuß aufnimmt, in einer weit angench»

g z mcm



102

mern Gegend als Selenglnsk. Die Stadt ist zwar
an sich mckt groß, aber wegen dem hiesigen tachs«
fang und Versendung desselben , weit und breit in
die Daurischen Provinzen desto lebhafter. Von hieraus gehet östlicher ein andrer Weg nach China/ als
überKiachta, und wenn gleich dieser letztre der nähre
ist/ so ist doch der Udinsksche über Nertjchinsk, und
Nanking weit bequemer/ lebhafter und sichrer,
weil er meist über sehr bewohnte Provinzen geht.

Den iBten kamen wir wieder an das Ufer
des Baikals / wo der Steuermann Pusckkarew
mit seiner Galliotte auf uns zu warten Ordre
hatte.

Den l vten und 2Qten tobete ein heftiger N. N.
O. Wind mit untermischten Schnee und Regen.
Das Thermometer stund o-j-s.

Den 2lten wurde uns das Wetter günstiger.
Wir giengen an Bord und fuhren glücklich gerade
über den Balkal zur iande Goloustna/ von da lies,
sen wir die Galliotte durch unsrc Recrouten langst
den Ufern des SeeS/ bis zur ierchenlände hinziehe«/
wo wir den 2zten ankamen.

Den folgenden 2Hten setzten wlr uns in ein klei-
nes Fahrzeug/ und fuhren auf dem Angera < Strom
bislrkutzk hinunter; und legten y deutsche Meilen
auf diesem entsetzlich schnellem Wasser/ innerhalb 5
Stunden zu'ück.

In Irkutzk trafen wir wegen dem eben einqe,
gangenen Bericht vom Todesfall der ersten Gernah«
lin unsers Großfürsten/ alles in tiefer Trauer an/
und weil wir hier auch weiter nichts zu verrichten

hat-
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hatte«/ so setzten wir unsre Reise desto ungehinder-
ter fort.

Durch das ganze irkutzlsche Gouvernement tra«
fen wir allerwärts viele grosse Dörfer und unter ih,
ren wohlhabenden Einwohnern, auch ansässig gewor«
dene Polaken an, welchen die tust vergangen ist, in
ihr Vaterland zurück zu kehren. Auch haben sie
den hiesigen Feldbau gewaltig verbessert, und gehen
überhaupt den irkutzkschen tandleuten in Absicht auf
Fleiß und Oeconomie, mit guten Erempeln vor»
Wir sahen auch schon viele bekehrte heidnische Fa,
milien, welche ihre vorige wilde iebensart verlassen
haben, und jetzt unter Ken Christen wohnhaft wor-
den, wo sie sich gleichfalls an den Feldbau und
andre nützliche Gewerbe gewöhnen. Mit der immer
zunehmenden Sommerhitze, «rfuhren wir nun auch
die, im ganzen nördlichen Asien, vom Wolga bis an
das stille Weltmeer bekannte alljährliche tandesplage
mit denjenigen Stech - Mücken oder Moßkietten,
welche vermittelst eines 4 iinien langen geraden
Rüssels bey Menschen und Thiercn die Haut durch«
siechen, und so langeBlut in sich saugen, bis sie da»
von ganz aufschwellen, und dann bald darauf crepi,
ren. Ob man nun gleich diese lästige Mücke aller,
wärts kennt, so ist sie gleichwohl nirgends in so einer
entsetzlichen Menge anzutreffen, wie in den meiste«
russischen Provinzen des nördlichen Asiens, abson,
derlich in der Nähe der Flüsse und Seen, und in
morastigen Gegenden. Sie bedecken die iuft wie
Wolken, und verfolgen einen, in so entsetzlichen Hau,
fen, daß man die Farbe der Kleider nicht kennt.
Ausser dem,verdrießlichen Pfeiffcn um die Ohre«/
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Macken sie Menschen und Thlere durch isM unauf,
hörliehen Stiche ordentlich toll. Das arme HauûVieh leidet darunter am meisten/ und man trift )uw
ge Füllen und Kalder sehr oft zu Tode gestochen
an. Man behilft sich einigermaßen gegen die Wuth
dieser kleinen fiiegendc,, Bestie»/ durch das Bedecken
des Gesichts mit Netzen aus Flor oder Roßhaar,
während dem mau lange lederne Handschuhe und
Strümpfe trägt ; die Heiden hängen ihrem Köcker
auf dem Rücken einen irdenen Topf an, welcher mit
glühenden Kohlen und Wachholderbeeren angefüllt
ist/ daher sie in einer beständigen Rauchwolke einge,
hüllt sind. -

Zu Ende des lunius und in den ersten Tagen
des folgenden Monats wurden wir von starken Don»
nerwettern überfalle»/ «nd nöthigte uns das einge«
fallcnc Regenwetter/ hie und da auszurasten. Die
andere Hälfte des Julius war wieder günstiger und
wir kamen über Krasnajarsk und Tomsk den 12len
August wieder nack Omsk/ von da wir längst der
tinie bis an die Hrenburgische Glänze hinfuhren,
und dann das aus Irfutzk mitgebrachte Commando,
mit dem hier zurückgelassenen vereinigten. Auf diese
Weise setzten wir unsern Weg nach Orenburg fort,
nur fuhren wir aus Werchouralsk nach dem Stäot,
ehen Tabinsk z«/ weil man uns vorgab dieser Weg
über das Gebürge wäre bequemer/ als derjenige,
welchen wir vorher genommen hatten.

Für Reitende war nun freylich dieReise mitten
durch das Uralskschc Gebirge auf dem uns angerathe-
nen Wege näher, aber wie konnten wirs zu Pferde

aus-
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Aushalten, da wir so sehr entkräftet wäre,,/ daß wir
uns kaum fühlten. Dem ungeachtet eilten wir/ was
wir konnten, bald zu Fuß, bald zu Pferde, od?rauf
gemeinen Fuhrwerken, so wie es dieWege erlaubten,
um mit Gottes Hülfe je eher je lieber an Ort und
Stelle zu kommen. An unterschiedlichen Vtellei»
mußten wir, weil keine menschliche Wohnung da an-
zutreffen war, bey nassem Herbstwetter voll Regen
und Schnee, unter freyem Himmel übernachte».
So trübselig waren diese Gegenden auf den oberjwl
Gipfeln des Urals, aber noch weit trübseliger unsreUmstände.

Den 25ten September erreichten wir das Stadt«
chen Tabinsk am Bielafiuß, welcher hier das Uralk,
sche Gebirge, wo er herkömmt, verläßt. Als die
russischen Akademisten auf ihren gelehrten Reisen
durch das russische Reich begriffen waren, pflegten
sie hier zur Winterszeit ihr Rcnez < vons, zu haben,
und ihre besondern Bemerkungen gemeinschaftlich
mit einander zu vergleichen. In der Nähe dieser
Stadt lieget ein sehr ergiebiges und reiches Kupfer,
bergwerk, Bogojawslcnsk genannt, welches von
dem Rebellen Pugatschew nicht berührt worden.
Von hier nach Orenburg passirten wir lauter körn-
reiche Gegenden, welche von Tartarn bewohnt sind/
und kamen den 29ten Sept. glücklich daselbst an.

Unverzüglich wurde uns nun auch hier die Ordre
gegeben, aus den orenburgischen Dragoner < Esc a»
drons die beste Mannschaft auszuheben, iaut dcr<
selben begaben wir uns nach de» Winterquartieren
dieser Escadrons, welche bereits da eingezogen wa,
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ren. Sie lagen nicht weit von dercasanschen land,
straffe ab/ welche wir schon einmal kennen gelernt
hatte«/ und nun bis zum Gtädtchen Bugulminsk
noch einmal passirten. Von Bugulminsk aber be,
gaben wir uns westlich zur Stadt Serglews, in de,
ren Gegend die benannten Escadrons stunden. Wir
kamen dabinnen 4 Tagen mit der Recroutierung
zu Ende/ schickten das ganze Commando voraus,
und wir selbst fuhren mit angehender Schlittenbahn:nach. Unser nischygrodsches Dragoner »Regiment
war indessen von Balachna aufgebrochen und nach
Tambow hingezogen, wohin wir also auch marschic,
ren mußten. Nachdem wir unter währendem star,
kern Eisgang die Wolga glücklich passirt hatten,
langten wir endlich den lyten November Vormit,
tags um y Uhr an Ort und Stelle a«/ nach,
dem wir innerhalb 36 Wochen und 4 Tagen eine
Reise von 1466 deutschen Meilen zurückgelegt
hatten.

Auf dieser unerhörten und beschwerlich mühsa,
men Reise war nicht nur unsre Equipage erbärmlich
zugerichtet, sondern wir hatten auch den grossem
Theil derselben auf diese und jeneWeise gänzlich ein,
gebüßt. Noch glücklich/ daß wir bey abgematteten
ieibeskräften das Ziel unserer Reise mit Erfüllungunser« Auftrages erreicht haben, und nun Gott da-
für preisen konnten.

In Tambow fand sich bald gute Gelegenheit
meine Umstände wieder zu verbessern. Und was
mir der Herr Obrist Schicharew vor unsrcr Reise
noch in Balachna versprach/ daß hielt er hier auch
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getreulich. Er empfahl mich dem hiesigem Adel/
wo ich mir durch gute Aderlässe und glückliche Cv,
ren sehr viel Gunst erwarb. Aber auch dieser
Glückszweig brach bald wieder Die Bau,
ern unterschiedlicher Kraise im woronessischen Gou»
vernement, wozu Tembow damals noch hingehörte,
empörten sich gegen die neuen tandmesser » Verord«
nungen und konnten nicht anders als durch das
Schrecken unsrer Waffen wieder zu Paaren ge,
bracht werden. Und kurz darauf hieß es, daß un»ser Regiment in das orenburgische Gouvernement
reisefertig seyn solle. Hiemit beschloß sich das i77«lsteJahr.

Tambow, die grosse und volkreiche Hauptstadt
ihres eigenen Gouvernements lieget am seichtenZna - Fluß in einer von Waldungen fast ganz und
gar entblößten sandigen Flache/ unter dem 59" 2/
der iänge und unter dem 22/ der Breite.
Sie treibt einen starken Geralde » Handel, und man
hält hier sehr viel auf die Pferdezucht.

Oestlicher lieget 32 deutsche Meilen von Tam-
bow die Gouvernemenlsstadt Pcnse in einer ange,
nehmern Gegend am Sura - Fluß, in dessen Gegend
wir einige Monathe des Jahres uns auf,

bis wir den iten Öctober die Quartiere der
Stadt Samara bezogen.

Samara, jetzt eine Kraisstadt des Slmbirskschen
Gouvernements, lieget unter dem der tange
und unter dem 53º. der Breite, 36 deutsche
Meilen von Casan, und 61 von Orenburg, am lin«
ken Ufer des Wolgastroms, da wo er den Samara»
Fluß aufnimmt/ und den sogenannten samarschen
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Bogen formirt. Die Stadt ist tn 3 Gassen elnge-
theilt, welche amphitheatralisch eine über der andern
erhaben sind. Daher hat man aus den Stuben eine
herrliche Aussicht auf den mächtigen Wolgastrom
hinunter, und auf die gegen über liegende, mit gros-sen Waldungen bewachsene usolizsche Bergwand,
welche mit zu den Herrlichkeiten der Grafen von Or-
low gehöret. Jenseits dem SamaraFluß haben
die Einwohner der Stadt ihre tusthäuser, Viehzucht
und Heuwacks, auch giebts hier ganze Wälder wils
der Aepfel, Kirschen, Pfirsichbäume, und sogar auchWeinstöcke, weiche alles zur Genüge beweißt, was
aus dieser Gegend für ergiebigePstanzbäume gezogen
werden könnten. Aber man lebt hier liebervon ver-
faulten Fische»/ als von Früchten aus dem Garten
Gottes.

Die hiesigen Einwohner find theils Cosaken,
theils ansaßig gewordene Russe»/ aber durchaehends
der altgläubigen Religion zugethan, von welcher ich
schon an einem andern Orte geredet habe Auch sie
haben ein falsches/ grobes und aufrührisches Wesen
an sich, daher man sich nickt wundern muß, daß in
dieser Gegend der Rebell Pugatfchew seine meisten
Anhänger gefunden hat. Auch wirds niemand glatt-
ben, was doch wirklich wahr ist/ daß unter 200»
hiesiger Einwohner, kein einziger ist, der sich recht
mit dem Handel abgäbe, welcher hier sonst so vor,
theilhaft seyn könnte. So aber ist und bleibt der
Fischfang ihr einziges Gewerbe/ und das auch nur
zur Winterszeit.

Man haut dann quer über den Strom eineRin«
ne ins Eis ei«/ und richtet so einen Zaun auf, wel-

cher
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eher bis auf den Grund der Wolga hinunterreicht,so daß die Fische im Streichen aufgehalten werden.
Unten auf dem Grunde liegt ein grosser viereckiger
Korb, ungefähr von der Art, welcher man sich in
der Schweiz zur Erhaltung des Obstes in den Kel«
lern bedienet. Oben auf dem Eise wird eine Hütte
aufgerichtet, und in derselben so ein grosses ioch ins
Eis gehauen, als der Korb ist, welchen man, so bald
durch die Bewegung des Wassers, in diesem engen
Raum, Fische verspürt werden, durch Winden auf,
zieht, und wenn die gefangenen Fische Herausgenom»
wen sind, wieder auf den Grund herunter läßt. Auf
diese Art werden zur Winterszeit eine unglaubliche
Menge Fische gefangen und nach Moskau, St. Pc,
tersburg und anderwärts hin verführt. Hauptfach»
lich fängt man Hausen, Störe, Sterleden und
Weislachse, welche letztre in Salzwasser abgekocht
und mit Meerrettig und Essig gegessen , besonders
dclicat schmecken. Wir haben einen Hausen fangen
gesehen, welcher 13 Fuß lang war und 30 Centn«
wog. Zur Winterszeit wird auch eine noch ungleich
größre Menge Fische aus dem Ural über Samara
nach Moskau verführt.

Gute Jäger finden hier herum genug zu thun.
Denn ausser allen Arten geflügelten WildpreteS/
giebts hier nicht weniger Haasen, Füchse, Wolfe,
Bären, wilde Schweine, wilde Ziegen, wilde Pfer<
de, u. d gl. Wir haben selbst zu wiederholten ma»
leu eingeschlummerte Bären aus ihren Winterhöh»
len aufhetzen und erschiessen gesehen. Wir habenwilde Schweine gehabt, welche über 5 Ccntnee
wogen, und einmal eines von 6 und l Viertel
Centner.

Die
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Die Botanik hat auf den Bergen und in den
Flachen von Samara so wie nuf der ganzen Uralsk,
sthen Stepp die seltensten Pflanzen/ die der grosse
Kenner der Natur/ Herr Professor Pallas entdeckt
und gesammelt hat. In der Gesellschaft des Apo,
thekers Döhler, welcher den Sommer über 1778 bey
mir war/ wurden folgende Krauler für die orenbur»
gische Apotheke gesammelt:

n/t?«»«,' eö«/«5; Hab/iM^

Alcia/ca/ u. a. M. Am
rechten Wolga,Ufer/ und am Sok.Fluß/ haben
wir viel Erdharz Ma/t/!« angetroffen/ auch sind um
Samara unterschiedliche Schwcfelsiedercyen gewesen,
die man aber ihrer Unbeträchtlichkeit wegen hat ein-
gehen lassen. Unter dem Ungeziefer zeichnet sich
vorzüglich die berüchtigte Tarantel aus/ welche hier
herum zwar hausig gesehen wird/ aber so wenig ge,
fahrlieh ist/ daß die Baucrnkinder auf dem Felde
mit ihnen spielen/ und man will sogar keinen bedenk«
liehern Schaden von dieser häßlichen Spinne bemerkt
habe«/ als etwa durch ihren Biß entstandene Eyter,
geschwüre/ die bald wieder zuheilten.

Zur Nachricht vom hiesigen Clima dienen fol,
gende Auszüge meiner Beobachtung : Zu Anfang
des i77Bsten Jahres siel Thauwetter ei«/ und ver«
Licüg aller Schnee. Hingegen stieg die Kälte um
die Mittc des Jänners 24 reaum Grade unter
dem Gefrierpunkt Im Hornung war die größte
Kalte ly Grade, und fände ich das Wolgasche Eis

24
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24 Zolle dick. Im März war die Kalte blos um
2 Grade gelinder, als im vorigen Monath, auch
ist dieser letztre durchaus stürmisch und unlustig ge,
Wesen.

Den 4ten April gleng die Wolga auf , nach-
dem sie m diesem Winter <i<? Tage lang mit
Eis bedekt war. Den ic>ten donnerte es bey 15
Graden Wärme, und den lyten hörte der Eis,
gang auf.

Den 4ten May lag Schnee. Den 5 2ten war
ein starkes Donnerwetter. Bis Hieher stieg das
Wasser 28 Zolle über seine mittlere Höhe, und bliebso bi« den l sten stehen, da es denn allmählig ansieng
zu fallen. Vom ,5 bis 2zsten stieg die Warme all,
mahlig b'S zum 2« und einen halben Grad über den
Gefrierpunkt. Darauf endigte sich der Monath mit
kaltem und trübem Wetter.

Im lunio erfolgte nach abwechselnden Regen«
und Hellen Tagen, eine allmahlige Hitze, welche den
«7ten Nachmittags um 3 Uhr bis 34 Grade über o
zu stehen kam. Niemand getraute sich eine ganze
Woche lang aus dem Hause zu gehen, zumahl da
es nicht möglich war, ohne den Verlust seines !e,
bens eine Minute lang gegen den Sandwind zu
stehen, welcher aus Südost blies. Auch verlohrunser Regiment unterschiedliche Pferde/ welche man
auf der Weide todt antraf.

Im Heumonath wars an 13 Tagen sehr heiß.D>n 2ysten 28 Grade. Ueberhaupt regnete es in
diesem Monalh nur an 7 Tagen.

Den
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Den sten August erreichte das Flußwasser
der Wolga seine mittlere Höhe, nachdem es 37Tage lang stieg, und nachher wieder 50 Tage all?
mahlig fiel. '

Mit regnerischem Herbstwetter, fieng die Wol,
ga den 2<ssten wieder an zu steigen.

Den 9ten September war der Strom zumHtenmahl in seinen gewöhnlichen Ufern, stieg aber
den zosten zum Ztenmahl im Jahr wieder hoch.

Den lotcll October fiel das Thermometer unter
den Gefrierpunkt. Den 22tcn waren die stehenden
Seen zuqcfroren. Den 28sten gieng die Samara
zu, und sicng auf der Wolga der Eisgang an.

Den »4ten November stund die Wolga bey 17
Grad Kälte, und im December war die Witterung
gelinde. Sowohl die Sommer^als Wintersaat ge,
ricth überaus gut, und von Volkskrankheiten war
nicht die geriugste Spur.

Hingegen fieng sich das l?79ste Jahr mit einer
grimmigen Kälte an, und giengen viele teute verlo?
ren. Der Schnee war an manchen Stellen 8 und
einen halben Fuß hoch.

Der Herr Obrist SclMarcw schickte mich nach
heil, drcy Könige« in die, längst den Flüssen Tsche-
rumsckan, Sok und Kinel, zerstreute» EscadronS
herum, wo ich aber alles in gutem Wohlseyn an»
traf.

Ick fände die EscadronS weitläuftig genug
einquarlicrt und recht im Mittelpunkt der Ruhe
und des Wohllebens mucr dem Volke der Mor,
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dua und Tschuwasche«/ welche mit zum Tschukschen
Stamm gehören, und ihre eigenen verschiedenen
Mundarten haben« welche von der Sprache der
Finnen, Permer/ Wotjaken und Siränen das mci»
sie entlehnt zu haben scheinen. Tschuwaschen leben
in sehr grossen, hohen und geraumigen, aber von
Stall und Tenne ganz abgesonderten Stuben, de»
ren Thüre unveränderlich nach Sonnen Ausgang ge-
richtet ist. Ich habe Tschuwaschen Wohnungen ge»
sehe»/ welche 20 Fuß lang, 22 breit, und 21 hoch
waren. Diese von den Russen ganz abgesonderten
Völker sind gleich gute Ackerleute und Jäger, und
wissen besondre Handgriffe beym Baren«und Wolfs»
fang. Sie sind zwar in der Mitte des gegenwärti»
gen Jahrhunderts zu Christen getauft worden, fön«
nen aber doch ihre alten Gebräuche nach heidnischer
Art den Vollmond zu feyern, nicht nachlassen.

In der Gegend um Samara wurde ich noch
mit einer andern in Asien sehr berühmt gewesenen
Nation, nemlick mit den sengorischen Kalmücken
bekannt, davon jetzt aber nur noch ein sehr geringer,
christlich gewordener Stamm, übrig ist. Ich hoffe,
daß Freunden der allgemeinen Weltgeschichte der
folgende Auszug von den Schicksalen dieses Volkes,
welches ganz Asien bezwungen hatte, nicht unwillkom»
men seyn wird !!

Die sengorischen Kalmücken hatten ihre verän-
derlichenWohnplätze in der grossen Tartarey, um die
Gegend des Sees Nor»Saysan, und folglich ln der
Nachbarschaft des südlichen Sibiriens. Sie de«

h haup,
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haupteten ihre ausgebreitete Macht noch in dlesent
gegenwärtigen Jahrhundert durch die Eroberung Ti»
betS und aller frcym buckarischen Staaten, so daß
der Beherrscher dieser Marion, Nagan Araptan
Chonlayscky, das ganze östliche Asien erschütterte,
Und nach seinem Tode, sein Erbprinz Galdan Tschn
ren der mächtigste Fürst der Tartarey wurde. Er
starb aber nach einer sehr kurzen Regierung, Annö
1746. und kaum hatte sein i7jähriger Sohn de«
Thron bestiegen, als er von den vornehmsten dct
Nation abgesetzt und gänzlich Verstössen wurde, da
man hingegen att seine Stelle einen Menschen von
M'ttelmäNaem Stande zum Cham ausrief. Doch
diese unrechtmässige Wahl, in welcher man diePritt,
ze» von Geblüte vorbeygleng, gäbe natürliches
Weise Gelegenheit zu innerlichen Unruhen. Ein be«
leidigter Prinz Debathy von seinem Vetter Amur?sanan unterstützt, wiegelte die Kirgisen gegen seine
tandsleute auf. Man überrumpelte die sengorische
Horde bey Nacht und Nebel, erwürgte den neuer«
wählten Cham, und letzte dagegen den rechtmässigen
Blutsverwandten Prinzen Debatschy zum BeHerr,
scher ein. Da hatte nun dieser neue Cham, seinem
geneuen Vetter und Gehülfen Ämursanan, welcher
als ein Enkel des Chon Taydsche nicht weniger An-
spruch auf den sengorischen Thron hatte, dafür er,
kenntlich senn sollen. Das vergaß aber der gute
Mann, und die Folge davon war diese, daß sein be,
le?-qs?r Vetter >?tzt das Blatt umwandte, und ihndurch Hülfe derKalmücken, deren Hauptparthen seine
Stanqc lnel>, eben so geschwind wieder vom Thront
herunter stürbe, als er ihm zur Besteigung desselben
geholfen Halle. Aber bald haraufwnrde der Verstössen«

De-
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Debatschy wieder «nächtig, und überwand seinen
Gegner.

Was war nun welter bey der Sache zu thun?Amursanan, welcher sich bis auf den letzten Bluts)
tropfen an Debarschy rächen wollte, machte iuft<
springe nach China hinein, wo man ihn anfänglich
mit offene» Armen aufnahm, und so gar zum Zyn,
Man, oder Prinzen vom Geblüt erhob, denn nie»
wand war über die kalmückischen Unruhen froyer, als
die so oft von dieser Horde beunruhiatcu Chineser.Aber auch bis nach China wurde Amürsanan von
Dcbatschy verfolgt Zwar gelang es hier dem räch»
juchligen Amursanan, seinen Rivalen in einer
Schlackt gefangen zu nehmen, und im Trium h
pack Peking zu führen. Auch verließ er sick auf
Biedermannsparole (denn die Chineser versprachen
ihm kurz vorher die Erhebung auf den sengorischen
Thron) aber dieses schlug fehl; Man begegnete ihm
nach und nach kaltstnniger, wahrend dem man gegen
Debatschy immer mehr Mitleiden bezeugte. Hier
nnrkte Amursanan Unrath, schlich ilch heimlich da»
yon , wiegelte die Mungalcn gegen China auf ;
schlug dann ein gegen ihn ausgeschicktes chinesisches
Corps, und ließ sich so fort zum rechtmässigen sengo,
tischen Chan kröne«:

In China machte diesem neue Aufstand grossen
Man eille über Kepk und Hals dem Rebe!,

len auf dem Rücken nach. Man haute den munga»
Uchen Vornehmen in Peking die Köpfe herunter,
Mv trieb den unglücklickm Amursanan so scbr in die
Enge, daß er die russistl'c Krone um Hülfe anfiehen

2 mußle^
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mußte, deren Sckmtz ihm und allen seinen Flncht«
lingen gewährt wurde; indem man ihnen die Wü-
sieney zwischen dem Wolga, Ural und Samara, zum
Aufenthalt anwies. Amursanan starb bald darauf
in Sibirien an den Pocken, seine Gemahlin, aber
Anno »767. in St. Petersburg, nachdem sie kurz
vor ihrem Ende in Gegenwart derKaiserin Elizabeth
unter großen Feyerlichkeiten die russische Religion
angenommen hatte. — Unterdessen beschwerte sich
der Hof zu Peking über die gute Aufnahme, eines in
ihren Augen abscheulichen Betrügers «nd Rebellen/
und in der Thal konnte dieser beleidigte Tkron nicht
anders wieder besänftiget werden, als daß von ruf,
fiscker Seite der bereits einbalsamirte ieichnam des
AmursananS, nachK'aä'ta gebracht und da in Ge-
genwart vornehmer Chineser von Hunden zerrissen
wurde Die bereits unter rutschen Schutz getret«
tencn Kalmücken nahmen dieses Uebel, entrannten
wieder nach Chma hinein, wurden aber da unter al-
lerhand Drangsalen von den erbitterten Chineserngänzlich aufgerieben.

Nunmehro ist die, zwischen Samara und Staws
rapol wohnhaft gewordene kalmückische Rotte, der
einzige Ueberblelbsel dieser für das ganze östliche Asiaso furchtbar gewesenen scngorischen Nation.

Wahrend dem ich die Escadrons unsers Regio
mentes besichtigen mußte, wurde mein Obrist nach
Orenburg gefedert, und ich bekam gleichfalls eine
Ordre ihm dahin nachzufolgen. Ich kam also den
2osten Januar »779 nach Orenburg, stattete mci«
nern Obrist den ihm so lieben Bericht vom guten

Wohl.
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Wohlstand seiner Dragoner ab/ und besuchte dann
meine vorigen Freunde, die jetzt/ Gott segne Sie
dafür/ um mein künftiges Glück besorgt waren.
Meine 6jährigen Dienste als Subchirurgus, und
meine während dieser Zeit ausgestandenen Strapatzen,
bewegten den Herrn Doctor Röslein, mich dem
bisherigen Divisions < General Mansurow vorzustel»
len, welcher so eben von der Monarchin den Berufals Gouverneur nach Plescau erhielt. Dieser Herr
war kränklich und Doctor Roeleln schlug mich Ihmzum Reisebegleiter vor Gesagt, gethan! Mein
Obrist wars nickt nur sehr wohl zufrieden, sondern
erlaubte mir, Petersburg zu besuchen , um da bey
dem medicinischen Collcgio zum Reqimentsfeldsche,
rer avancirl zu werden/ wozu mir alle meine Gon«
«er und Freunde in Hrenburg von Herzen Glück
wünschten.

So trat ich demnach mit dem Generallieutenant
undRitter Mansurow den i z Februar 1779. aus
Orenburg die Reise nach Plescau an. Wir muß,
ten die Gouvernements Simbirsk , Pense, Casan,
Nischnynovogrod, Wlodimer, und Kaluga passiren,
kamen dann nach Moskau, und hierauf den ziten
März nach Twer, wo sich mein Principal bey dem
damahligen Generalgouverneur von Novogrod, Ples,
cau und Twer melden mußte. Unglücklicher Welse
überfiel mich hier ein ?tagiges Fieber, dessen ich
aber durch die Sorgfalt des Herrn Stadt,Doctor
Diez bald wieder los wurde. Bey dem Tischler
Müller hatte ich ein, von dem Herrn Generalgou«
Verncur Sievers mir angewiesenes Quartier samt
guter Aufwartung/ und genoß sonst noch von dem

h 3 Herrn
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Herrn Arckitector Stengel aus Nassau < Saarbrück
Viele Freundschaft, bis ick den isten April mit dem
Herrn General Mansurow meineReise weiter fort-setzen mußte.

Der großmüthlge und mitleidige Genera! nahm
mich zu sich in seine Kutsche, ob ich ihm gleich mcl,
ner Schwäche halben nicht anders als höchst über-
lästig seyn mußte. Auch wurde ich bey Novogrod
aufs neue vom Fieber befallen; der Herr General
war daher gezwungen/ meinethalben sich hier einen
Tag lang aufzuhalten. Da er nun ein sehr lcutseli«
ger und dabey aufgeräumter Mann ist, so sagte er :
So gehts mein lieber Subchirurgus, wenn ihr ei«
nicht pflegen könnet, so muß man euch pflegen. Und
wirklich sorgte er auch hier, wie ein Vater für nuch,
erquickt« mich mit frischen Citronen, die er hier auf,
treiben konnte, und setzte ganz langsam seine Reise
mit mir fort, wir kamen den 22steu April nachPles«
cau oder auf russisch Pskow, wo ick im Pallaste des
Gouverneurs wieder die beste Pflege bekam. Meingrosser Gönner gieng noch weiter, als ichs erwarten
konnte. Er ließ mir einen seiner besten und bequem«
sie» Reisewagen zurechte machen, und fertigte mich
auf seine eignen Unkosten über die Städte Narva
und lamburg nach Petersburg ab, wo ich den zten
May zwar glücklich, aber vom Fieber ganz ausge,
zehret ankam,

Was den Umgang anbetrift, so fände ich da«
Culcnscke Haus wieder für mich offen, wo ich den
berühmte» Herrn Bottor Gölhenstädt/ und den

Herrn
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Herw Professor eines Tischlers <Kohn aus
B'scl, kenn?» lernte Hlenachst wurde ich mit demgrossen Naturforscher Pallas m,d seinem Reisege«
fahrte«/ Professor icpeckin bekannt, an welcl e ich
von Orenburg aus empfohlen wurde. Mein nach,
ster Nachbar gegen dem Hospital über war Herr
Rudolph Fußlin in dem Bibikowschen Hause, wel»
chem ick ungemein viele Freundschaft und Beystand
zu verdanken hatte. Und hienüt endigten sich meine
Kriegsdienste im russischen Reiche.
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